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ach dem verheißungsvollen Anlauf VO  i nitas Fratrum, Beiträge A2us der
Brüdergemeine ist es der Zeit, der Zeitschrift eine estere Grundlage

geben Dies soll ın zweierlei Richtung geschehen,

Friedrich-Wittig Verlag ın Hamburg nımmt nNnıtas Fratrum PP ı1n eın
Verlagsprogramm autf und übernimmt die Werbung und den Vertrieb über  - den
Buchhandel

e Abonnenten wollen WITr ın einem Vereıin Geschichte und Gegenwarts-
iragen der Brüdergemeine zusammen({fassen, dessen Mitglieder
einen Jahresbeitrag VO.  } 1 Zzwel Jahresheite geliefert werden, amı
erreichen WITL, für die Abonnenten der bisherige Preis beibehalten WT -
den kann und Spenden, auf die W1ITr auch in angewlesen Sind, ın
der Verfügung des ereins die erausgabe der Zeitschritit bleiben und
beim Fınanzamt anerkann! werden können, Die Mitgliedscha kann ebenso
Ww1e das Abonnement jederzeit gekündigt werden. Ziu der onstituierenden
Sitzung, voraussichtlich 1m ‚J unı 1978, efiolgt eine besondere Einladung,
Die Zahl der Abonnenten 1S% langsam angestiegen etz 180):; aut die Mithilife
aller, die uUuNs bisher tatkräftig unterstützt haben, ind W I1r weiliter 1ın Wer-
bung und Finanzierung STAr angewlesen.,

Die Herausgeber: Januar 1978
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VORLIEGENDEN HEFE

Das eit hat dreiı auptakzente Fuüur den, der ın der Brüdergemeine groß
geworden 1SL, 1rd die Arbeit VO.  i Theo ill übe die Jugend der Brüderge-
meine, die 1m nächsten  H{ eit eine Fortsetzunge Vo.  ( unmittelbarem
Interesse se1in, weil vieles gelbst erlebt hat Was vermißt oder anders
sieht, ist den Herausgebern wichtig wissen; denn 65 hilit dazu, das ild

bereichern.

Der 7zweite Akzent liegt autf der herrnhutischen Indianermission 1m 18 , Jahr-
hundert Professor Forell VO  a der Universität lowa (USA) geht dem Ein-

der Missionare qutf die ol vationen und Entscheidungen der ndianer
1m Unabhängigkeitskrieg (1775-1783) nach und zeigt, das ragische nde
der Mission nicht den Missionaren, sondern den außeren Faktoren lag
Die Arbeit VOI Ilse TOodt geb oges 1SE das Schlußkapitel ihrer völkerkund-
lichen Dissertation ber die Vorstellungswelt der Delawaren, die Urc die
Missionare entscheidend gepr worden 1ST, obwohl diese schließlich den
christlichen Glauben ausschieden.

Der dritte Akzent ieg autf der Verbindung des ]Jungen Zinzendori mi1t ewe-
SUunNng und edankengut des halleschen Pıelsmus, WäasSs hier seinem nter-
sSSe für die Vorgänge und Auseinandersetzungen ın der Graifschafit aldeck
emonstriert wird el ermittelt HR Schneider VOIl der Universität  n 1n GOtL-
ngen zugleic den Verifasser eines anhoNnymen Beitrages aus der Freiwilli-
gen achlese

Der Au{isatz über die Familie La robe hat uns AausSs Australien erreicht,
das nNndenken den ehemaligen brüderischen (jouverneur VonNn Viktoria u
versgeSsecnh ist

Der Bericht über die Musikaliensammlung ın der emeıne Christiansfeld/
Dänemark, die Jetz NeuU erschlossen wurde, moOchte ebenso Ww1ıe cdıe Miszelle
die ın eit gegebene Übersicht über die Musik iın der Brüdergemeine —
weltern

Proifessor Dr Beyreuther stellt das Programm und die Zielsetzuné der
fünf VOILl i1hm unı G.Meyer 1mM Verlag Ims als Reprint herausgegebenen
Reihen übe Nikolaus Ludwig VO  e Zinzendorif und die alte und NeUeEeE Brüder-
geschichte VoOorT



MISSION DE.  b BRÜDERGEMEINE NTER DEN DELAWAREN
HIO WÄHREND DES UNABHÄNGIGKEITSKRIEGES

VonNn George Wolifigang Forell Y lowa C1Ly

Über die Missionare der Brüdergemeine un! den amerl.  kanischen nNdianern
1sSt schon les geschrieben worden. Die Schrifiten VOoll avid Zeisberger
und John Heckewelder gehören den grundlegenden Quellen unserTer Kennt-
nıs der Eingeborenen 1mMm Amerika des 18. Jahrhunderts eSoNderTs das Werk
Heckewelders hat das ild des Eingeborenen iın Amerika, wıe WITr - bei ‚JJames
Fennimore Cooper, Longfellow und selbst bei Thoreau ünden, beeinflußt In
der olgenden Darstellung will ich mich jedoch qutf eine Analyse des Einflus-
sSes der Brüdergemeinmission unter den Delawaren während des Unabhängig-
keitskrieges in West-Pennsylvanien und Ohio schr änken Ich werde nachzu-
weisen versuchen, eser infiluß star W: da aufi alle Parteien —

ter den Delawaren wirkte, er dazu beigetragen hat, die De-
lawaren r#  zögerten, sich ın den Krieg zwischen England und Amerika hineinzie-
hen lassen

In seinem Kommentar Z.1 *” Dunmore’s War Vo  [ 1774 mer der ausgezeich-
ete amerikanische Geschichtsforscher eu| Gold waites: Die Delawa-
re  > Waren die Ure  nwohner Pennsylvaniens, aber jetz ist der größere
eil des ammes iın die Trtie VO.  - Ohio Muskingum - F abgewandert,
rend des französischen-indianischen und des Pontiackrieges waren 331e feind-
lich gesinnt, aber S1e elten den mit Bouquet ausge  elten ertrag
und weitgehend dank der Bemühungen der Brüdermissiona-

nahmen Sie nicht dem USDruCcC der Erhebung der Shawnee Vomll 1774
teil Thwaites ziiiert einen Brief, der 1m Maryland Journal VO)
‚J uni TI abgedruckt 1S% und iın dem die Haltung der Delawaren in folgenden
Worten besc wird: Letzten Mittwoch ich mit den Herren Dunc:  S
und Wilson hier (Pittsburgh) an., Wir wurden von einer Gruppe Delawaren g—
leitet, die uns mit Tr  er Freundlichkeit behandelten, O WIr allen
hatten ZU glauben, S1e iın all ihren Handlungen nichts als Frieden
Freundschaftij meınen, Die Shawanesen haben eger aufgeboten, die
Virginier schlagen;: S1e brachen etzten On! auf (2) All dies
die erstaunliche eSts  ung des berühmten Brüdermiss  10Nars avid 7.e1S-
berger über die Rolle der aner in Ohio ender Jahre 1775 bis 1781°

Hätten sich die Delawaren verleiten lassen, dem gegenwi  gen Krieg
teilzunehmen, SO wäre die sScChichte erı anders verlaufen., S1e
neutral blieben, verhielten sich die ihnen verbündeten Stämme ebenso, m1T
Ausnahme der Shawanesen, die ihre Verbindungen mit dem Großvater
(den Delawaren) fast gänzlich gelöst habe: Ka (3) abei warben Ssowohl ertre-
ter der britischen wıe der amerikanischen Seite Seit 1775 die Delawaren.



Im Februar WTn trafi John urray, raf VOI Dunmore und Gouverneur VO  n

Virginla, mit einem amerikanischen efürworter der r1i1uUsSchen Sache, Ma -
Jor John Connoly, der Williamsburg esuchte, ZUSaMMCN; beauftragte ihn,
die Unterstützung der Indi aner den König gewinnen (4) Connoly War

ganz der richtige Mann diese uIiga hatte doch irüher, esonders
1m Dunmorekrieg die Indianer ans behandelt. In seinem autobiogra-
phischen briß hat seine damalige altung und Erfahrungen folgen«
dermaßen beschrieben: Im Jahr 1774 entstanden Streitigkeiten zwischen den
ndianern und einigen rücksichtslosen Weißen Diese hatten S1e mit gewalt-
ger ärte behandelt den Ums  en das unzweideutig er

hen und 1910881 VOIl beiden 1Cen her ätlichkeiten Der fleißige
redliche Siedler aber mußte mit Sseiner Familie, die NnıcC dafür onnte,
das Unrecht leiden, das seine gewissenlosen Landsleute begangen en
Um die Sp:  N} mildern und den begrenzen, hatte Connoly
&8  ch den Häuptling Netawatwe Beschützer TEeU] der Brüder-
mission, gewandt, Vonmn dem weiter unten noch qusführlich die Rede eın wird
Die Tagebücher der Mi  are erw  en Connoly mit amen, und Zeisberger
faßt die Botschaf{it Connolys den Delawarenhäuptling Netawatwes in seinem
Tagebucheintrag Vom 3. Juni 1774 folgendermaßen zusammen: ” Killbuck
brachte gute aCcC  ıc (von Pittsburgh), näamlich die eißen sich MM
den (Delawaren) qls Freunde zeigen würden, We Sie fest blieben, S1C
nicht in den Krieg (Dunmore s jieg hineinziehen ließen und alle mMes-
angehörigen zur ückrufen en, die Ssich Z eit vielleicht un! den Shawa-
enen könnten sollten vermeiden, iın egenden, die VO.  — Weili-
Bßen besiedelt seilen, jJagen, nicht unschuldig Schaden kommen,
da die eißen nicht in der Lage seien, 7zwischen Delawaren und Shawanesen

cheiden 5

Connoly schloß Mit einem den H äuptling Netawatwes sgeilne em ü-
hungen den Frieden und den Schutz, den weißen Händlern geWw

Er orderte ihn inge auf, auch weiterhin den Shawanesen ZUMmM FT1e-
den raten. Dieser ere onta! mit Delawaren und Shawanesen, VO]  - dem
Zeisberger berichtet, WAar C den Connoly später aUSNUutLZ ın sgeinen ersu-
chen, die Unterstützung der Indianer die aCc des Oönigs gewinnen.

Diese Bemühungen schrieb folgendermaßen: Ich atte 5  Td Nmore
schriftlich Anweisungen meıin Verhalten gebeten, der , w1ıe ich meinte,
BCeZWUNSCNH sein würde, seinen ens quittieren Ich erhielt Antwort,

rate mir, die ruppen entlassen der Zeit, die durch Staatsgesetz
festgelegt W: ma keinen Anl fände, ın dieser  - aCc Klage —

heben: ferner sollte ich die nNndianer einem allgemeinen Vertragsschluß
zusammenbringen, die Gefangenen zur ückgeben die als Geiseln zur ückgehal-
ten wurden, den Frieden gewährleisten), und versuchen, S1e dazu
geneigt machen, die aCc des Önigs unterstützen (7).”
Connoly merkte, dieser letzte Auftrag sich als schwierig erwies,da die
Deputiertenversammlung VO  5 Virginia eine rdnung demselben Treififen
mit den Indianern sandte, ihnen die Gerechtigkeit der Sache der Revolu-
tion darzulegen. ach Connoly sollten die Abgeordneten den nNndıanern ın



einer Weise, w1ıe ihrem Denken entsprach, deutlich machen, di 91  ch
bei dem feindlichen Vorgehen England eine gerechte Sache ele,
und Warum e5 s1e als vorbereitende aßnahme nötig sel , sich bewa{ifi-
NenN, da beabsichtigt sei, S1e einem künftigen Termin Hilfeleistung
aufzufordern ‘ Als den wirklichen Tatbestand aber erklären Zeisberger
und Heckewelder, die amerikanische  s Seite damals und ın späteren er=-
ndlungen wünschte, die Indianer ın em Konflikt neutral bleiben soll-
ten und -  S die Engländer wWaren, die die Hof fnung hegten, die aner
auf hrer Se1lte ın den Krieg die ebellen hineinzuziehen. Heckewelder
beschreibt die Verhandlungen ın Pittsburgh folgendermaßen: Zwischen TOoß-
Britannien und sgeinen nordamer‘  *  kanischen Kolonien S1iNnd Streitigkeiten
gebrochen: VOIl eizteren wurde ein ongre! gew äahlt, der eine Kommission
einsetzte, die die Or  H+  dlichen und westlichen me zusammenruifen sollte,
un Z W. ın Pittsburgh, mit dem wec ihnen den Grund dieser Streitigkei-
ten erkl  S‘  aren und nen Rat Z7.U erteilen keiner VO  » den Missionaren bei
den Tre{ffen, die 1 Oktober und November abgehalten wurden, zugegen WAar,
wurde VO.  - den Häuptlingen bei ihrer ihren Stämmen olgender
Bericht gegeben  © Die Abgesandten hätten sıe zunächst avon informiert,
zwischen dem König VOIN England und den Bewohnern eses es Streitig-
eiten ausgebrochen seien; eser tre HN  nNnne sS1ie jedoch ın keiner 1sSe De-
rühren, vorausgesetzt, sS1e mischten sich nicht eın und ergriffen nicht Par-
tel Da:  B gingen sS1e dazu über , ihnen erklären, w1ıe es diesem trei
gekommen sel S1e en das anze einen Familienzwist, einen tirei
zwischen einem ater und seinem Ki schrieben ihn folgendermaßen:
en WITLr einmal al ein ater abe jungen ge den

liebte mit dem C solange jung W: Nachsicht Als aber
eranwuc. hoffte ‚ VO  ( ihm mit der eit einige Hilfe kommen Er
machte also eine eine raglas er  g hieß ihn S1e agen Der
nimmt gern die ast auf und folgt seinem Vater damit Da der Vater den
Jungen willig und gehorsam fährt ın dieser Weli fort Wie der
unge stärker wird, MAaAaC der ater die Aast entsprechend größer Solange
1UN der Knabe in der Lage 1ST, die ast tragen, Cut er ohne urren.
Als jedoch der Knabe schließlich Mannn herangewachsen 1ST, ommt,
enı der ater die ast ihn er  g mac eın ensch üblen Cha=
rakters herein. Als der hört, Wer die ast agen soll, r ät dem ater,
sS1e noch schwerer machen; denn gewiß D der doch eine große
ast tragen. Der ater leiht eher dem bösen Ratgeber gelin Ohr, als  /
eın eigenes Urteil und die der Zuneigung sprechen 1äß  e“ Er folgt
dem Rat des hartherzigen atgebers und mMaC eine große asti seinen
Sohn ferügf Der Sohn, nunme erwachser;, pr üft die Last, die tragen
soll, und re!l dan: seinem ater also: Lieber ater, diese ast 1S%
mich schwer tragen. itte mache s1ie leichter ! Ich bin willens tun,
Was 1C Kann: aber diese riesige ast kann ich einfiach nicht tragen Des
Vaters er ist aber schon verhärtet, und als der Öse Ratgeber auch noch
ruft: C  ag ihn, WE nicht gehorc und Ssich weigert, die ast auf Sich

nehmen !’  HE befehlt seinem Sohn, und DUn 1n barschem Jon, die ast
aufzunehmen und wegzufragen, oder werde ihn schlagen. Schon —

greift einen Stock, ih: prügeln. p Soll das der eın eiwas,
Was 1C nicht cun kann Nun gut ! Wenn Bitten bei Dir nıc vermögen,



er, und durch entschieden werden soll, ob ich fahig bin, eine
sSschwere ast tragen, dann bleibt M1r keine andere Wi als mich mit

meiınen Kräften Deine unvernünftigen Forderungen wehnhren, Dann wollen
WITr uns gegenseitig schlagen und dabei feststellen, Wer eig entlich der e-—

1s  + X

Dies warfi nach den Berichten der Indianer) das Gleichnis, das ihnen erz
wurde, hnen deutlich machen, WOTUumMm bei dem trei 1m Grunde
ging (9).
Heckewelder f} hinzu, die Indianer, VOIl sburg‘ zurückgekehrt, De-
richtet hätten, die Abgesandten ihnen gyesa;| hätten, da der Streit G1€e
nicht eträfe, würde s eın Unrecht sein, WeEe die Amerikaner ihre indiani-
schen er Hilife bitten würden der Ausgang un;  her sel, nnte
sich letztlich als verheerend die indianische aCc erweisen, WE S1e
sich der einen oder der anderen e1lte anschlössen.

eser Bericht STEe in arem Widerspruch der oben z1i1uertien ehauptung
Connolyvs, die Amerikaner VeEerSuC ten, die Unterstützung der India=-
nNnerTr gewinnen, Er deckt Ssich aber offensichtlich mMit der kurzen otiz e1sS-
bergers iın Sseinem Tagebuc VO. 11 Juß 1775° ” Häuptling Netfawatwes
mit einigen Sseiner eute VOIN ort [Pittsburgh] erher Er höchst be-—
Iriedigt VOonNn der Ansprache Col IColone)} ] Connellys 1mM 1C auf die eute
in irginia und Colonel Croghans inbezug Qaut die Pennsylvanier. Er teilte
den Brüdern nNl; Tuchstücke den Verhandlungen mit, wies aber arau
hin, S1e einen usführlichen Bericht VOIl Weißauge er sollten, der
einen schriftlichen Bericht Üüber die Verhandlungen überbringen würde (10).
e  e  S, SOWEILT VOoOoIl Netawatwes erfiahren W hatten sowohl Connoly
wıie Croghan offensichtlich dasselbe gesa: nämlich, S1ie den Ndiıanern
Frieden und Nicht= Teilnahme anrıeten und eine größere Konferenz ın naher
7 ul iın Aussicht stellten We  B Connoly, wıe später behauptete, VOLI -

sichtig iın seiner ehandlung der aner SCWESECH wäre, die achen-=
schaften der Republikaner durchkreuzte, aäahrend jer] ihren entgegen-
nahm, und VO  \ den Häuptlingen Zusicherungen erreichte, Majestät
unterstützen F (11) hat seine OTrS1C nicht die Amerikaner, sondern
auch die nNdianer getäuscht, die ın seinen Darlegungen ke  ınen Unterschied
enen des Col Croghan sahen (12) Juli verschwand Connoly einige
eit Nachdem auf Dunmores eie die arnison iın Pittsburgh entlassen
hatte, egal sich dem Gouverneur ord eines britischen i1egs-
schi{ffs, das VOLr York lag (13) Das Abgeordnetenhaus ın Virginia bestimmte
eine Kommission, die weiter mit den Ndıanern verhandeln sollte, den
Frieden 1m westlichen Grenzland sichern. Wood wurde ausersehen,
die anischen Siedlungen besuchen und eine Zusammenkunft anzukündigen,
die 1m September 1775 .in Pittsburgh abgehalten werden sollte Verlauf
er Reise 21.Juli iın chönbrunn Er beschreibt seiıinen Be-
such folgendermaßen: JF 21.Juli brachen WI1IT sehr orgen auf
Um eın erreichten WI1ITr die indianische Brüdersiedlung. WIir befragten den
ger (einen Holländer) hinsichtlich des Rates, der klirzlich VoNn den Fran«-
en mit den nNdıanern abgehalt worden Er es  gte die oben —



en Berichte’ (14) nächsten Tag nach Goschachgünk, da-
mals die Hauptstadt der Delawaren iın Ohio eute Coshocton). Hier kündigte

eine 1gemeine Ratsversammlung ın OTL und warnte S1e VOr Bünde
nıssen MT den Franzosen und den Engländern., Ahnliche Ansprachen hielt

die anderen me, und bei Sseiner ückkehr machte ın Gnadenhütten
Seinen Besuch beschreibt folgendermaßen: Sonntag, ugust,

21nNng ich mit den Ndianern rche, iın der etiwa 150 VOIl ihnen versammelt
WATrell. Sie bewegten sich alle mit Trstaunlicher und Würde Pre-
diger, der ın dieser Siedlung lebt, 1St utscher VOoO  5 der Brüderkirche \
rischen Er lebt schon mehrere Jahre bei ihnen, hat ihre Sprache
lernt und die meisten VON inhnnen Englisch und Deutsch gelehrt. Er betete auf
Delawarisch, predigte auf Englisch und Sal Gesangbuchsverse auf Deutsch,
ın die die ndianer einstimmten. Gerade eser eil des Ottesdienstes War

qaußerordentlich eindrücklich. Die Kirche ist eın ordentlicher viereckiger
Holzbau mit Holzdielen Bänken: den en Sind verschliedene Bilder,
die VOoOI eutfschen men, mM1 biblischen Szenen S1e hat eın eines Türm-
chen mit einer Glocke und eın sehr besche  denes ne das ein aner
spielte (15)
Die brüderischen Missionare lehrten jedoch die ndianer nicht Spinett
spielen und Lieder singen; G1€e wurden VO.  s den indianischen Führern auch als
Ratgeber ın nNspruc SC  MeEnN, 1m besonderen vVon Netawa e  NN}
auch qals König Neuankömmling), den Wood 2 OSNOCTION besucht ha VO.  \

Weißauge % dem weitsichtigsten und einfallsreichsten der Häuptlinge der Dela-
War'|  9 VO.  > Killbuck, der eın nkel Vo  - Netawatwes und später seıin ach-
folger wurde;: und VvVon Häuptling Plpe ’ dem ertireter der britischen
aCc unter den Delawaren, der 1mMm Jahre 1781 den er zwungeNEN arsc der
christlichen Delawaren und ihrer Missionare VOIN hren Wohnstätten
TAaW. uskingum nach Detroit überwachte

Netawatwes Verhältnis den Brüdern WEr etiwas doppeldeutig. den Tage-
büchern taucht Schon 8 _ Juli 1766 auf und wird als freundlicher (16)
Mannn beschrieben, der das ute liebt und den Frieden Ordert (17) und VO  5 dem

heißt, Se]1 dem E vangelium en un habe den Wunsch, die TÜüder-
m1issionare nach Ohio Hund ihre Arbeit unter den Delawaren begännen (18)
Netawatwes War einer der indianischen üÜührer, die bei der Entscheidung
den zug nach Ohio HZ mitwirkten Als aber erst einmal ın eNSCTECN
Kontakt mi1t Christen gekommen War, wurde offensichtlich durch die Maln

nigfaltigen Hormen des christlichen aubens, denen begegnet  a  S, irrıtlert
De chweinitz charakterisier das Problem ın dieser e1se° Eifirig darauf
bedacht, das Wohl sei1ines Volkes fördern, und alb überzeugt, sich
dafür ihre ekehrung ZU Christentum q1ls das rechte ittel erweisen würde,
War dennoch schwach und schwankte zwischen we1l Meinungen ” (19) Neta-
Wa offensichtlich verwirrt uUrc die erschiedenartigkeit, ın der das
Christentum iıch darstellte: die Rosenkränze un! uzilixe der Katholiken
schienen ihm Verwanı eın mit den heiligen Gegenständen ın seilner eige-
ne  en Religion  °  9 die ıschener estanden auti persönlichem Glauben und
individueller ekehrung, die VO  5 der aquie begleitet wurde: die er VT —
warien die aquie und alle Sakramente, und die Anglikanische TC erhob



den Anspruch, die Besitzerıiın der alten apostolischen ahrheit e1in, els-
berger schrieb ın einem Tr1e VO. er 1773 Nathanael Seidel, den
Brüderbischof ın Bethlehem, dem regelm äßig berichtete, Netawatwe
offte, all Zweifel durch eine Reise nach Ng1anı lösen können:;
WO. dort den König itten, entscheiden, welche Religion die Indianer
annehmen sollten Die Brüdermissionare sahen verständlicherweise etiwas
scheel auf esen lan betrachteten ihn meinte Zeisberger, als
Anl einem weiteren UISCNHU| iın der Bekehrung der Indianer 20). Wenn

1m Jahr 1773 überhaupt eine Möglichkeit SOLC einer else gegeben ha-
ben sollte, entschwand S1e beim USDTUC des Dunmore=-  ieges 1774

Es wurde deutlich, der alternde Netawatwes den Anstrengungen, die diese
SaNnze Entwicklung erforderte, nicht mehr gewachsen Um 1774 mM uß

Jahre alt gewesen sein, da ©] den ertrag VOoNn Conestoga 1718 unter -
zeichnet hatte Er begann für chten, seine freundliche Haltung CIM-

den Christen seinen und seinen influß unter den übrigen indianischen
Staämmen geschädigt hätte, und begann teuern, 61 habe damit

tun ge. We die er ın das and der Delawaren gebracht worden
eien: das Sel die Entscheidung ” irgendeines Narren FCWESECNH., VeT -
sicherte den anderen Indianern, die Delawaren niemals das Christentum
annehmen würden (21)

eser heiklen Situation übernahm ein anderer Delawarenführer, Koquethagach-
ton oder Weißauge, die Führung iın der Verteidigung der christlichen India-
NnerTr und hrer Lehrer 157531 eıner nNndianischen atsversammlung die 1m J unı
oder Juli VL 7 ın OSNOCILON abge  en wurde und auf der die ukunit
der Delawaren P&  erörterte, erklärte 0)  en, die christlichen India=
ner ihre er seien, die Missionare ihre Freunde Es Onnte durchaus
sein, alle Delawaren früher oder später einmal den einen wahren ott
verehren würden, den die christlichen Indianer anbeteten (22) Diıese Stel—
lungnahme VON Weißauge brachte ihn ın scharifen egensatz dem alten
Häuptling, der mitten ın der durch Dunmore’s Krieg hervorgerufenen Krise
und unter dem ruck VvVon jungen Krlıegern, die sich den Shawanesen ın ihrem
Angriff auf die Virginier anschließen wollten, sich die Christen geste.
atte eißauge der Überzeugung, eın Krieg die en hoff-
nungslos und die der Delawaren gesichert wäre, WE
S1e bereit D:  wären, das Christentum anzunehmen. Chweinitz faßte sgeinen
lan folgendermaßen ZUSamM MenNe ” Weißauge schlug VOr';: Nachdem das Chri-
stentum Religion seines mes erkl worden sel, olle nach Eng-
land en, begleitet VOIl John Montour (23), und eim König vorsprechen.
OTd Dunmore habe ihm dabei jede Unterstützung zugesagt wolle dem
König den gesam Fragenkomplex, w1ıe sich zwischen den elawaren und
den Weißen en!  ckelt ha voriragen, ihm Von dem Vor:  ingen der Weißen
nach es berichten ihn dazu bringen, den Delawaren den Besitz des
Landes garanüeren, das S1e innehätten und das die Heimat der Leni- Lenape

alle kommenden Geschlechter bleiben sollte, als eın .Land, das VOIl den
Weiß respektiert würde und iın dem eın lut vergossen werden Die
Weißen könnten jenseits avon siedeln;: aber innerhalb sgeiner ‘ırenzen dürf-
ten NUur Delawaren wohnen, nicht als Wilde in der Wildnis, sondern als



zivilisierte, christliche Menschen E? (24)
Diese Zusammenfassuflg der Vision VO.  - Weißauge, wie sie Schweinitz De-
richtet, enthält im Kern dasselbe, WwWas Zeisberger ın seinem rief
Vom 6..J anu 1775 als Weißauges Plan dargestellt Schweinitz nimmt
A dieser Plan ın Wirklichkeit Zeisbergers edanke eser
I Seidel geschrieben: ” Weißauge Tichtete mir von Nnem PL:  5 Er MOÖöCh-

die Gedanken und Ansichten der er kennen: denn WE weiß
geine Gedanken mit Ten Vorstellungen übereinstimmen, ist er geiner Sa=-
che sicherer N (29) Es erscheint wahrschei  cher, der Gedanke tats äch--
lich VO.  - Weißauge stammte Zeisberger einige Verbesserungen dazu
vorschlug. eser regte Zı a 5  Td Dunmore gebeten werden sollte,
als Protektor jenes euen Delawarenterritoriums en. Man Weiß-
aug! auch WwW1Ssen lassen (durch Croghan, wie Zeisberger annahm), die
er, VvVon enen INa  b wissen glaubte, Ssie Te englischen KOÖ-—
nigsho{f hätten, vielleicht ın der Lage sein NN  n', der aCc Weißauges Un-
terstützung versCc.  en, WE eT7T nach London käme, u Sie dort VO':

bringen (26) In einem Brief VO. März 1775 orderte Zeisberger die Brü-
der in Bethlehem dringend auf, dem Vertreter der Brüder in oneißau--

als einen hervorragenden Häuptling des Delawarenstammes den ehOörden
empfehlen (27) ife nahm Weißauge den Rat Zeisbergers sich der

Vermittlung S  Trd NmoOre bedienen, ernst; denn James schreibt
ın Sseinem Tagebuch 10,Juli 1775° ” Weißauge mit einem Dolmetscher
ın meine Wohnung Er berichtete mir, wolle mit ajor onnoly nach Willi-
amsburg reisen, 5  Td Dunmore aufzusuchen . denn eser habe gein Inter-
esSse daf: Z U Ausdruck gebracht, VO. König eine Landzuteilung die Ge-
biete, die VoNn den Delawaren ansprucht en, erwirken ®  ® (28)
Wood fährt fort, eißauges lan folgendermaßen ZU schreiben: a * Sie
(die Delawaren verlangten alle danach, nach Art der eißen und unter ihren
esetizen und ihrem Schutz leben B (29)
Es Woods unangenehme Pflicht, eser Stelle Weißauge mitzuteilen,

Ord Dunmore infolge des Konflikts zwischen nglanı und Amerika ın
keiner Weise mehr Vonl Nutzen Sein Onnte Er (Wood) schlug agegen VOT',

mit ihm nach Williamsburg gehen wolle, BT seine Sache der Ver=
sammlung vortragen ‚P  e, Die Reise nach London unterne  en, aber
nicht mehr durchführbar In eser nsicht waren Weißauges Bemühungen
ebenso vergeblich wıe ‚UVOoOT die vVon Netawatwes

Diese enttäuschende Entwicklung Weißauge OC ZU einem noch radi-
kaleren den, nebenbei gesagt, die Missionare Ohio me VeEeT =
en haben er annahm, die Brüder mit ngla: und dem
König verbunden1 als G1€e ihm helfen Onn!  n, lan VEr -

wirklichen, entschloß sich, sich seinen ganz auf die Ameri-
aner und ihre Revolution setzen ging ihm ın seiner Ansprache,
die 9. Oktober 1775 bei einer Zusamme: iın Pittsburgh hielt (30) ,
und ın der die Unabhängigkeit der Delawaren Von den eCcC men a
klärte Er nämlich an, die anderen indianischen Stämme sich auf
die Seite der Engländer schlagen würden und die Delawaren ihr Überleben



und die Unverletztheit ihres Stammesgebietes gerade dann gewinnen WÜr=-
den, WE S1€e die Sache der Amerikaner unterstützten.

Diese Zielsetzung nämlich: das Überleben der Delawaren G1  chern hat
zeitweise Spannungen schen Weißauge den Indianerbrüdern und i1Ne--
T’e  z Missionaren geführt Als die christlichen aner er 1775
iın ihre Siedlungen zur ückkehrten, eißauge nicht unter ihnen. Z.e1ls-

berger schreibt in seinem Tagebuch: B Weißauge nach dem en iın Pitts-

burgh nach Philadelphia gereist 1S%, mögen viele den Schluß geZzZogen haben,
abe dies einen englischen oder einen Quäkerprediger einzula-

den (31) Zeisberger, und später auch Schweinitz, wußte nicht rec
Was davon alten sollte. Es erscheint aber einleuchte Weißauge
dabei von der Auffassung bestimmt s LUr eine Balız EeNg! Verbindung ZW1 —
Schen Delawaren un Amerikanern OnNnNTe seinen Plan mit Sicherheit Z U ET=-

folg führen sehr die Brüder persönlich liebte und verehrte: schließlich
atten S1€e ja ihr Hauptquartier ın Europa und verkehrten untereinander auf
Deutsch; deshalb schienen S1€e nicht eben die geeigneten ‚eU! sein, eine
volle Unterstützung durch die Ameri  ner sichern. O{ffenbar hatte sich
mit Erfolg den Continentalen Congress EW mit der e, den Delawa-
TE  [ ın OSNOCTLON einen Prediger und er schicken;: ın esem S1LNN!|
schrieb Netawatwes Die er nahmen Zun.  achst dieser neue

Prediger und er aus hrem Kreise l  MM werden würde (32) Als
aber Weißauge Maı 1776 endlich persönlic erschien, zutage,

tatsächlich versucht hatte, englische Uun!| nicht Drüderische Prediger
und er ekommen. Die eute ın Philadelphia hatten ihm jedoch 'a

klärt, solle diese aCc erst einem indianischen Rat vorlegen: vorher S@1 -
G1e nicht bereift, etiwas veranlassen. Be1 der Ratsversammlung der

amme War aber Weißauge außerstande, irgend jemanden dahin bringen,
mit einem Übergang englischen Lehrern Predigern einverstanden Z
sein, VO.  [n denen Weißauge hoffte, S1e ünste und Wissenschafiten einführen
en Netawatwes, der sich früher wenig die christlichen Indianer
eingesetzt hatie,es jetz mM1 allem aCcC  uc arauf{f, die Br ü
der ın Frage ämen Als Weißauge sah, bei seinem Stamm keine Une-
terstützung seinen Jan bekam, gab ihn ohne großen Kampf auf (33)

Es ist deutlich, eißauge etiwas 1m S1INn! hatte, Was mehr einer
gehobenen Version des istentums entsprach qals dem schlichten Glauben
der brüderischen Missionare und inrer indianischen Brüder und Schwestern
Vermutlich englischer Kultur nicht weniger interessiert als der
christlichen Religion. Seine eute, die und Wissens chait “
einführen könnten, macCc hinlänglich klar, WAaSs ihm vorschwebte. Mai
schrieb Zeisberger ın SsSein Tagebuch: Die Freundschafit mit eißauge M US-
Se  \ WIT aufrechterhalten, selbst WEeNn uns diesen Streich gespi elt hat Er
hat viel utes unter den dianern gewirkt, und ich ürde bedauern, WE

bei ihm einer Abneigung die Brüder kommen ürde (34) 7.e1s5-
berger w1ies vVon sich, eißauge zürnen TOLZ seines Verrats der
brüderischen aCc

Und X sich, richtig gehande hatte: eißauge blieb eın einfiluß-—



reicher TeunNd der Brüder gleichzeitig der amerikanischen Sache 1778
aber wurde er Von eißen ermordet, als gerade eine ru amerl1-
kanischer Truppen einige eindliche Indianersiedlungen führ (35)
Dieser sinnlose Mord wurde AUS opagandagründen vertuscht;: den Brüdern
und den Delawaren iın Ohio wurde erz  9 Weißauge el den en gestor-
ben Es wirkt wıe eine Ironie, Zeisberger 23. Juli 1778 VvVon der Dro-
hung der pro=englischen Monsykrieger berichtet, Weißauge werde nicht mehr
lange leben (56) E: November 1778 schreibt C eauge gje1l 7U TS
in der amerikanischen Armee ernannt worden (S7) desselben Mo--
nats eute erhielten WIT einen Brief Von Colonel Gibson, Oberst Weiß-
ause nicht weit von Pittsburgh einer ®(lgestorben sel, die urch
en kompliziert worden sel (38) Wenn Weißauge auch niemals g—
worden W s hatte doch immer den ottesdienst besucht, WE BLr sich
iın einem christlichen orf aufhielt ach seinem verge  ichen Versuch,
SC Prediger einzuführen, unterstützte er die Sache der er besprach
sich regelm aßig mit den Leitern der christlichen aner und den Missionaren
(39) Durch den Krieg die araus folgenden nruhen waren seine ehrgei-
zigen, weitblickenden ] äne Scheitern verurteilt die schlecht g-
SC und VvVon die othäute er amerikanische Miliz der
einzige gute aner ein toter Indianer , auch WE Tr Oberst ın der amerika-
schen Armee

Es gab och Zzweli andere indianische äuptlinge, die vielfältige Kontakte mit
den Brüdern hatten wichtig Sind als eispiele die Haltung der Indianer
im amerikanischen Unabhängigkeitskrieg. Es Waren JO!  E Killbuck s oder
Gelelemend Hauptmann Pipe oder Kogieschquanoheel,

John uCc. der eines Delawarenhäuptlings, der , nach den
bucheintragungen Vonll T71=177 STEe 1m Gegensatz ZUIM Christentum gestan-
den hatte (40) Entgegen geiner ablehnenden Haltung fühl: sich aber geine
TAau der Mission star CZOgSCN, AIn 16 .Juni 1776 Sprac sie den
UnNnsSC aus, ın einem christlichen S  rfi U leben Um diese eit scheint sich
bei ihrem Mann die Starre Ablehnung gemildert Zzu haben, er War gekom-
men, cdie Gottesdien: mit einiger egelmäßigkeit suchen (41) Dies

dazu beitragen, die eundliche Haltung sgeines Sohnes, Ubuck 1E VeOeT' -

machen. Dieser Nun kürzlich Nachfolger von
aup  ng Netawatwes esignier worden, aber SCHNoOoN 1m J anuar 1776 drückte

den Wunsch ausS, 15 werden mit seiner Familie ın e1ins der brü-
derischen Dörifer ziehen. Es ihm natürlich klar, dies vielleicht
den Verzicht auf Sseine ho  ' Stellung 1m Stamm bedeuten würde (42)
Februar berichtete er den Brüdern, BTr Netawa: VO.:  5 seiner Entschei-

enn! gegeben und Netawatwes offensichtlic! Nvers  en
gewesen sSe1 und SOgar erw ähnt erw äge einen ähnlichen (43)
Als aber die aCc weiter TrWOßS, wurde gedr ängt, solle sich
doch och einmal überlegen, ob es wirklich richtig sel, OSNOCTiOoN
verlassen, doch der ter Netawatwes ohne nicht aus=-=-
kommen ‚P (44) Missionar John beriet, ebenso wıe die indi-
schen Führer, jucC ın eser Krise Er bediente die Ansiedlung in Gna-
denhütten, einem Dorfdi, das viel äaher Coshocton lag als Schönbrunn,



Zeisberger damals seinen S1tz Schmick schreibt in Tagebuch:
Ich ihn (Killbuck) durch Bruder John Marün SSeCNh, er colle 31  ch lie-

ber nicht ngelegenheiten UuUrc. machen, ziehen wolhlle. e
er wollten bald eine NE  © Missionsstation (Lichtenau), ein Mei«=
len VOIl Coshocton entifernt, eröffnen:;: dortZ er dann in seiner nmittel-
baren Nachbarschaft das Wort ottes höoren und brauche S1C. keine el 1m
Hauptquartier der Delawaren, die doch Sseine Freunde seilen, machen: und
brauche auch Netawatwes nicht Urc. unglücklich machen, Coshoc-
Lon ver. (45). Schmick wollte den Eindruck vermel  den, die Missionar
beabsichtigten, iUlbuck seinen ndianischen Verbündeten und Sseinen Mes-
verpflichtungen entiremden Er schlug vor', solle bleiben, 6r W:
und die Christen würden ihn in seiner verantwortlichen Posiunon eten (46)

Zeisberger eroöorterte diese ngelegenheit en m1T Killbuck, nachdem
er nach Lichtenau geZogenN Der entscheidende Tagebucheintrag VO:

April 1776 lautet: =  e Kın gewisser Gelelemend oder John Killbuck, der esig-
merte Nachfolger Von Netawatwes als Häuptling, BrTr. avid (Zeisberger),
1NW1eWe: eın oder jemand, der ein 1s werden begehrt, in die
Angelegenheiten eines Häuptlings verwickelt werden Br avid erw1-
derte: nsofern er nicht ın heidnische Kulthandlungen ebrauche verwik-
elt ist,hindert eın H äuptlingsamt ihn nicht daran, eın 15 Selin. EKın
Häuptling IN  nne w1ıe jeder andere eın aubender werden, WenNnnNn eın

alle mal dem Heidentum absage” (47) Zeisberger fügt in seinem Lage-
buch hinzu: ist nicht verwunderlich, Netawatwes es ern sah,
seine besten Leute ihn verließen und uns stießen Er würde ın Bedr ängnis
geraten und könnte nicht zulassen, We seine Ratgeber ihn verließen” (48)
Zeisberger fort, ilbuck ermutigen, in Coshocton bleiben und Se1
nen Pflichten als Häuptling nachzukommen, WE auch der junge Häuptling
fand, diese (Stammes  ichten) machten e$S ihm unmöÖöglich, sich dem Leben
ın einer christlichen Gemeinschafit völlig hinzugeben: und das je1 eın Neli-
Bßer Wunsch (49)
Killbuck behielt nn des Krieges die ersc ın seinem Volk Mit
Weißauge und Captain Pipe unterzeichnete den Delawaren-Vertrag ın ort

17. September MS (50) Viel später, 1789, wurde ge Er ist
noch eın bedeu:  er Ührer nter den brüderischen Indianern geworden. Am

Februar 1811 1st in Goshen gestorben (51) Beli Weißauge Killbuck
der iniluß der brüderischen Missionare handgreiflich und jeigehend.

Welches aber ihre eziehung ap! Pipe?

Thwaites Kellog stellen fest: N ap! Pipe eın Kriegshäuptling, der
während  7V der iIranzösischen  F lege feindlich eingestellt gewesecn Er
ein e1in!ı der Friedenspartei ebenso w1ıe eın e1ın! der Missionare, die m1t-
ten ın seinem Stamme wohnten Während der evolution verstellte sich ın
der ersten Zeit; aber 1778 verlegte seinen Sitz mit seinen U
den us ın die englische Einflußsphäre und Sseizte sich 1910891 m1T Leiden-
schaf{it den Tod von ap William TAawIOr: (+1782) : Ziel Bel den Ver-
trägen VOIl ort MeIntosh 1785 und ort Harmar (17 39) beteiligt;: aber
offensichtlich sStar VOL dem Vertrag von Teenville 1795 (5



Lichte der Tagebücher der Brüder ist jedoch diese Beschreibung viel
gehr vereinfacht. Wie die anderen ndianischen Häuptlinge auch Pipe, der
der bedeutendste üÜührer des olfsstammes WäarL', eın ger esucher der
Siedlungen der er (53) se1inem 1ntrag VO. November 1775
schreibt Zeisberger: anische Hauptmann Pipe mit geiner Famle
lie hier in Schönbrunn) an; bleibt eın Tage bei Ssei TAau OT -  IN

eudig VO. Heiland, Ssein erz 1s% auch unruhig Er 1STt überzeugt,
die er den wahren Weg Z U eil predigen” Zeisberger fährt fort,

wWe1lll äauch S nicht willig, den cun, geine aner
nicht davon abhält, sich den Christen anzuschließen Seiner uffassung nach
lag jedoch das Bündnis MI den Amerikanern, das eißauge anstrebte, nicht
1m eigentlichen eresse der Delawaren. S  ch T September 1778
bereit, den Delawaren-Indianer=Vertrag unter  ichnen, Zeisberger verlas
dener VOL den versammelten Delawaren in Coshocton seinem Tage-
yuch vermerkt e O:  e! jetz alles gut gehen werde und NnseTe

Anstrengungen, die Stämme 1m Frieden erhalten, belohnt werden”“ (29)

Zu eser eit wußte er nicht, bei dem Tre{iffen ın Pittsburgh General
MeIntosh den Delawarenhäuptlingen den n Kriegsgürtel gegeben hatte, G1e

zwingen, dem Krieg autf der e1ltie der Ameri  ner teilzunehmen. Dies
wurde ihm jedoch klar, als März 1779 gebeten wurde, den Delawaren-
häuptlingen in oshocton einen rief von MeIntosh vorzulesen, in welchem der
General wel Hauptleute und sechzig Krieger geiner Verwendung aniorder-
te (56) 1es offensichtlich eın TUC| des irüher gegebenen Versprechens,
die Delawaren 4UuS dem Krieg herauszuhalten, sta; 1m Widerspruch
Zeisbergers Bemühungen, die Neutralität des Delawarenvolkes bewahren
Zeisberger sich Über die tuation vollkommen 1m Klaren. einem Brief
VO: Mär 1779 Nathanael Seidel T1ıchtete übe diese Verwicklung
(57) Offenbar Oorgan, der bei den Amerikanern 1m Ocnhnstien Ansehen
stand, be'  1m Vertragsabschluß nicht anwesend gewesecn und auch nicht
konsultiert worden. Das außert W'  nNs Zeisberger ın seiner o01z

Das Ergebnis W: kurz gesa; das Auseinanderbrechen der Einheit der
Delawaren und der Übergang des Captain Pipe den Engländern. Das wurde
Zeisberger Jetz klar.”kIs W sSo sge1iıne eigenen Worte einer der auptgr ünde

den inneren Zerfall der Delawaren”“ (58) on kurz nach dem Abschluß
des ertrages Von Pittsburgh hatte ın seinem Tagebuch die nUuchterne 'Tat-
sache noUüert: eute abend (28 Oktober erhielten WITr die unangenehme
Nachricht, ap' Pipe und Winginund, wel Delawarenhäuptlinge,
Wahlhanding mit den meisten Indianern aufgebrochen und ZUmMm eın überge-
gangen sind” (59).
amals erschien es Verhalten schwer begreiflich. Nachdem aber AaNsSs 'T a-
geslicht gekommen ist, die amerikanischen Militärs insgeheim verlangt
haben, die Delawaren mit ın den Krieg hineingezogen werden sollten,werden
die Vorgänge sehr viel verständlicher., Dıie Virginier hatten.sich wieder als
unzuverlässig erwlıesen und dadurch eine neutrale Haltung unmöglich gemacht.
Daraufhin entschloß sich Pipe, sich auf die e1ıte der Engländer schlagen.
Er traute ihnen ebenso wenig wıe den Amerikanern. Er teilte auch nicht Weilß-



auges Bewunderung die Kul des wel.  BßBen Mannes, Heckewelder berich-
tet: » Als ein junger Mann gel1nes Stammes, der seine Erziehung ın Virginia
unter dem äinfluß vVon Dr Walker erhalten bei geiner ückkehr ın das
Indianergebiet 1779 ungünstige Berichte Über die ‚eute Von irginia verbrei-
tetie nach geiner Darstellung überträfen S1e die Indianer och 1n Greueltaten,
schlügen die eger unbarmherzig usSsSwWwW. da pllegte Pipe solche Greuel und
Tausamkeiten TONisch als die Wohltaten der Zivilisation aufzuzählen” (60)
Außerdem London weiter entiernt als Philadelphia oder Williamsburg
und erschien es als eine geringere ohung das Überleben der
Delawaren, Von da beitete Pipe mit den Engländern zZusammen und mach-

aup  iegen, die christlichen Indianer und ihre Lehrer
in die englische Einflußsphäre bringen. (61). Was im|September 1781 auch
er Als ü  © S1e schließlich nach Detroit gebrac redete 3r

den Kommandeur des Forts, ajor de Peyster, mit olgenden orten ans:
hast uns geheißen, die gläubigen Indianer mit hren Lehrern VO: Mus-

kingum herzuführen. Das haben WI1IT geftan, und S 1st geschehen, wıe du uns

befohlen hast Sie STEe jetz VOTLT deinen ugen, du kannst sgelbst mit iN=-
NE sprechen, wie du gewünscht hast, abDber wolle gute Worte ihnen agel!|  o  ©
ich sage dir, sprich freundlich M1 ihnen, denn S1e Sind unsert Freunde und
ich habe S1e lieb und möÖöchte nicht, S1e gekränkt werden” (6 2)
Dies wa.ren’ kaum die Worte eines eingelleischten Feindes der Brüdermission

als de Peyster versuc die Missionare des Verrats eschuldigen,
weil 331e den erkehr zwischen Delawaren und den amerikanischen ehOorden
begünstigt ätten, erwiderte Pipe: bin ich SC und die Häuptlinge,
die mit mMIr ın Goschachgünk W  9 WITr habe 331e dazu genötigt und ezwungen  °  9
du mußt dafür verantwortlich machen.,. Aber da WIiTr Jetz hier sind, wird

nicht Ooch einmal vorkommen, wıe ich dir Schon gesagt habe (63)
Mit anderen orten: Pipe verteldl die Missionare gegenüber dem eng]1
Schen Kommandeur und übernahm die Verantwortung ihre Verwicklung
ın elegenheiten der Indianer Pipes Verbindung mit den Brüdern hat sich
bis seinem Tod: fortgesetzt, und WEeNnNn er zehn Jahre später auf geine Rolle
bei der erzwungenen Evakuierung der christlichen Indianer und ihrer Lehrer
zurückblickte, dauerte ge1ine Verwicklung iın die Ereignisse Von 1781 (64)

einer ndianischen Ratsversammlung ın Detroit rief die Engländer
M äßigung 1mM Kriege auf und warfi die auf, ob  v wirklich klug SC
B1 sel, die Indianer mit hineinzuziehen Diese sprache 1S%T eın klassisches
Stück ndianischer Redekunst, die die Berührung mit den Brüdermissio-
Naren offenbar nicht ohne influß SCWESCH 1S%t (65)

haben WITr also S den Tagebüchern der er nachweisen ‚  k  Onnen,
die wichtigsten Häuptlinge der Delawaren während des amer.ı  kanischen Unab-
hängigkeitskrieges ın gem Kontakt mit den christlichen nNdianern und
den Brüdermissionaren gestanden haben, Sie suchten ihren Rat und ihre Hilfe
Diese sten besonders Zeisberger setzten sich eın die FEinheit und
die Neutralität der Delawaren gegenüber dem doppelten ruck sowohl Vomn

englischer wıe vVon amerikanischer elite Nicht der m1  ssionarische Einsatz
der Brüder hat die Zersplitterung unter den elawaren EeWILFT. wıe S  of



ne. kürzlich ehauptet hat (66) d sondern der politische und militärische
TUC| der VONl sburg: und Detroit ausging Donell behauptet 9 die
Delawaren in verschiedene Teile zersplittert

W  Als Ergebnis der verschiedenen auf S1e einwirkenden Kr afte wurden die Dela-
arelil ın verschiedene Parteien geteilt. Um S1e klar unterscheiden nnen,
Onnte man die Gruppen folgendermaßen bezeichnen: jejenigen Glieder
des die iın Pennsylvania und dem stenM Onnte Ma  b ela-
warenpartelı NECNNEN: diejenigen, westwärts wanderten, blieben ih-
LTer kulturellen Tradition Creu, aber neigten der amerikanischen aCc wäh-
rend der Revolution zu‘sie sollen qals Delawarenpartei zeichne werden:
G1€e wurde von Captain Weißauge und 1lbuck geführt  ° jejenigen, die auch
iın Ohio lebten und traditionellen Lebensstil festhielten, die aber die ritG-
sche aCc enı der Revolution egünstigten, sollen Delawarenpartei g.-
nannt werden: S1e wurde VOIl Captain Pipe geführt: und diejenigen, die sich

den christlichen Lebensstil entschieden hatten, lebten ın christlichen Mo-+-
de  Oriern und nahmen wenig oder kein Interesse der amerikanischen
Revolution:;: IMa  [ kann S1ie als Delawarenpartei bezeichnen: Gj1e stand unter
der Führung VO.  > Missionar Zeisberger”(ß7) -
Angesichts dessen, Was WwWITr Aaus den Tagebüchern erfiahren haben, erscheint
die Charakterisierung VO.  (n eißauge und lbuck als Traditionalisten höchst
zweifelhafit die christlichen Indianer VOIl ihren Brüdern trennen, w1ıe
O’ Donell getan ha' 9 mMm nicht mit den Zeugnissen überein, die W1IT ziliert
en etz ist die Zeit vielleicht endlich gekommen, das konventionelle
timissionarische Gerede aufzugeben und der atsache 1Ns Auge sehen,
das Überleben der ndianer als eines unabhängigen, glücklichen reic  hen
Volkes eines der großen Wunschziele VO.  5 ern wıe Zeisberger und ecke-
welder gewesen 1ST Weit davon entfernt, die nNdianer als minderwertige

betrachten, wıe IMUNI CcChweinitz hundert Jahre später getan hat,
hielt Heckewelder den amerikanischen Indianer gegenüber den weißen ännern,
mit denen 1m Grenzland ıner moralisch weit überlegen.
Er schreibt:

”Jedermann, der M1 dem wahren Charakter der vertraut 1ST, WIT:!
zugeben, S1e iriediertüg, gesellig, gefällig, mildtätig und gastirei unter -
einander Sind, und diese Tugenden OZUSagen hrer Natur gehören. In
ihrem täglichen M S1ind Gj1e eifrig darauf bedacht einander gefällig
eın en und streiten tun S1ie nicht;sie eben, gylaube ıich:; friedlich
miteinander WwW1e 1Ur irgendein olk auf en und begegnen einander M1 der
gr ößten ochachtung. S1e zZarter nicht un:  g sind, 1SE 1m auf
dieses Werkes nreichend gezeigt worden“ (68)

Diesen enschen ein emdes und übermächtiges N1ıSs VOIl usbeutung
und Zerstörung erlieben helfen, betrachtete als se1ine Christenpflicht.
1C der influß des istentums C der diese Bemühungen ZUum cheitern
brachte, sondern das en dieses inilusses auf die Franzosen, Engländer
unı Amerikaner.
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English SUummarıy

ORAVIAN MISSIONS AMONG DELAWÄRES HIO
EVO

In the orth American War of ependence (Revolutionary War 75-178
the Delaware ans WEeTIte forced LO make decision uDO. which eır future
and perhaps the future of orth America depended, AT the ume they Were

the MmMOStT widely Indian tribe in the Eastern AT 64S Nnext TLO the
OQqQuUoiS the mMmOost influential tribe, family of tribes opposition Dr C=
cConcepüons of # wild InNe:  ‚} chieftains Arose am ong them, gifted with aSTON-
ishingly wide perspecütives, clear percepulon of the situation and eir OW)

pDO.  cal concepüons, As counsellors the Moravıan Missionaries of e  ehem,
Pennsylvania, Sto00d beside them ese people Came irom Germany, although
originally Malr Camme aXONnYy exıiles irom Oravıa. They lived for VCars

end am Oong the Indians, spoke eır language, ent unting with them and
SMO. peacepipe with them. knowledge of the Indians of their
original life styles 1S 2asel great part the letters, diaries, reports
and publications of ese Moravlans, Preeminent AM ON them 1S avıd Z.e1lsS-
berger 9 na ve Moravilan, followed DYy John Heckewelder, SECONd eCNeCTA-
uon Moravlan. addition TO Netawa:  S, the old SUDLEeMEC chief, three De-
laware chie{itains remarkable: White Eyes, Pipe and ucC followed

the glittering Connoly, Zeisberger s immovable political opınıon Was that
neutrality een warring Camps of the tes was the safeguard for the
Indians’ PCAaC®e, This WAaS similiar the taclc of Eyes, whose thinking
however WAas primarily cal, WAas concerned only ith the survival
of the elawares inviolability of elr ca, under continued
leadership of the whi settlers er fo the West, hoped achieve B
with the help of the ng. King negotiate ith the royal Governor of
Virginia LO B end ı1n Williamsburg. As the great turning point Came , he with
foresight turned the Continentals achieving in Philadelphi the
of Delaware neutrality and sought the creation of wholly diıinan state, hich
ould such be represented ın Congress, WAS be Christian Sta:’ with
opean art science, well S assimilated, self confidant "ndianess,”

Kyes Was killed Dy the Whites, for hom the best Indian, whoever he Was,
Was de:  S Indian,. perso: DO.  cal opponent within the tri  s Was Pipe,
al Tst supporter of neutrality well opponent of europeanisation
As Continental general broke treaty and tried force Delawares LO enter
the W: Pipe and his following ent Over to the British, bringing Ou the
forced INOVe of the Christian Indian villages irom the neighbourhood of the Ohio

the NOr into the nglis © of DOWECT, This WAas done with killing
burning, although Pipe WAS NOLT personally olved. It Was the beginning of the
enN! of the missions work of decades



The third chief Was Killbuck, SUCCESSOT Netawatwes. He converted
Christianity ın all ear  stness, accepting the CONSECQUECNCES, and his

2CUONS  - WEeTe Tes of this c The Delawares WeItc erushed under the
PresSsSur«c of the LWO whi er  3 the British Continentals. The
infiluence of Christilanity the Delawares NOT bring about their decline,
but the lack of this influence uDO: the French, English and Americ 1 M1-
granits,“”



ULTUR DER DELAWAREN DIE RRNHUTER MISSION

VvVon IUlse TOdt, geb. oges, Heidelberg

Vorbemerkung:
Der folgende Au{fsatz 1S% der chlußabsce AaUuS der ungedruckten Disser«-
tation vVvVon UÜse TOdt: okesen und Delawaren 1m Spiegel der Herrnhuter
Mission, Versuch vergleichenden Stammesmonographie nach den
Herrnhuter Quellen des 18.Jahr  erts Goöttingen 1956, den mit
eundlicher T1aubnıs der Verfasserin, Tau DrTr, Use TOödt geb. Loges,
wiegdergeben, der Arbeit werden die ndschri{ftlichen Quellen Aaus den
Archiven der Brüdergemeine für eine völkerkundliche Betrachtung der
okesen Delawaren ausgewertet, Einzelthemen sind: Umwelt, Wohn«-
und Siedlungsweise, Nahrungsbeschaffung -zubereitung, Handel, ewer=
be, Religion, dem chlußabsc handelt es sich die Wirksamkeit

die Schicksale der Herrnhuter Missionare und die uswirkungen
der Miss  10N des Vordringens der eißen speziell qauft die Delawa-
rÜren, Das Bild, das der herkömmlichen Missionsliteratur vertraut ist,
er dabei einige unerwartete rgänzungen, Die Arbeit, VOL über
en geschrieben, ist gut w1ıe unbekannt, etz S1e mit ihrer
ethnographischen Sicht in em Ausschnitt, eine Ergänzung bilden 7U
dem storischen ufsatz Von George W, orell ın esem Hefit,

Erbe)

Die Friedensordnung des großen manitu galt für die aner:; die Europäer
Waren ursprünglich nicht darin vorgesehen, Aber der (0)41 mit ihnen ZWans
die Indianer, umzudenken sich der eigenen llung bewußt werden.

Die Problematik der mate riellen Kul Öösten S1e S Gj1e feststell=-
ten, Gott # habe die aner gescC  en, sich Von der Jagd - ahren und die
weißen Leute, sS1e sich Von ihrer ände Arbeit nahren solten ” Obwohl
S1e 1780 schon ın eine starke materlelile Abh von den Europäern
geraten Warcen, gab hnen ese etwas gewaltsame Deutung der Sachlage eın
efühl von Sicherheit und Überlegenheit; die eißen mußten ja für s1e ar bei-
ten,

Das SO Z 1 al ge{i üge der nNdianischen Kul aber gerie—t beim Kontakt mMit
den eißen ın heillose erwirrung, Gischenatsi, der Shawnee-chie: Weis-
senhasser, Sprac AauS: Wer ist SC daran, ın solchen elenden



Umständen sind, das junge Volk den ® nicht mehr gehorsam sein will,
S1e nicht mehr quf ihre bern eIis hören, nichts thun als saufen,

rauben, stehlen einander todt schlagen? se Ursach alle dem Un-
glüc| Unheil das Sseit einigen en unter die Indianer kommen 1ST, denn
vorher nicht (2)

Die rdnung des sozialen Lebens quf dem Glauben die Heiligkeit der
Alten geruht. Von der Erschütterung der — 1i gl C Vorstellungen, wıe
von einem Erdbebenherd, liefen zerst  SN  nde Stoßwellen ın alle Gebiete der
ndianischen Kul Eın olk lebt Aaus einem geelischen en! heraus,
solange überhaupt eine innere Existenz hat, sagt Müller (3) Mittel-

des delawarischen Lebens wtelenapewoakan (4) stand der au
das manitu: die sinnliche egenwar der Imacht Gottes ın den mannigfalti-
geCcnh der Welt. Ich suimme eın ın Specks Begeisterung die Reli=
gion der Delawaren, religion ı1n the real, almost classical eNse Die
delawarische Kul i1sSt eine STaunenswerte €e1s menschlicher Religiosität;
dennoch hielt S1e dem Einbruch des Christen:!  N nicht sta) e dianer
erkannten, inr naher Weg GOott nicht mehr gangbar und sS1e S  =

weiten mweg nehmen mÜüßen Gott mmen

Die Indianerprediger

Zuerst wehrten sich die aner das Christentum, indem S1e nachs=
en.,. Die weißen eute schickten quserwählte Männer , ihre Religion

verkündigen W p die aner setzten ihre A Prediger dagegen ein: Seit
etiwa en kamen die Prediger unter den Indianern aut » (7), die, obwohl
S1e eine Alten arcn, sich einer esonders nahen Verbindung mit Gott rühm«-
ten, Die sten ien Ssich qut eın uch die aner ma 31C auf
eın uCcC ergamen! von einer 1PSC den Weg nach dem Himmel ab, el=-
NnenN Weg den Gott den Indianern angewiesen drauf gehen und einen andern
für die welisen eute, den sS1e gehen SO. ® z Das gleichsam ihre Bibel,
denn WE S1e€e predigten, atten S1e VOL sich und erklärten den Indianern,
WAS ein jedes edeuten habe Die Europäer redeten Von

die Prediger erklärten, * d:; eine Oölle 1ST, der Teufel SCY,
welches sS1e vermuthlich VOI den weißen Leuten her hatten (9) Die Mi1isSs10«-

erzählten vVon einem Gott 1m mmel, der einen hat VO:  } den Pre«-
gern Br Or die Indianer erst, ein Himmel 1ST, Gott seine o  ung
abe (10); ein Prediger 1n der Näh: Von Ooshkoshink (11) * ıst 1m Himmel

nahe bey Gott SCWESCH, die ahne schon hat krähen hören die
sicher VOIl den e  en ın den Himmel gebrac worden Waren; denn VO:  — dem
ontakt kannten die Indianer keine ner: und der Prediger SCAati=
tameek predigte 1771 iın Kekelemukpechink, N  1 ware  ' 1m Himmel geweSeCcn
un häatte eine Unterredung mit dem Sohn Gottes gehabt (12) z Die errnhuter
janergemeinen hatten ein Versammlungshaus 1ın jedem OTT, worin CDC
digt wurde [ an Wir Oörten VO.  _ einem OoOWn die Ohio nunter , S1e eın
Versam|]l.,. aus bauen, den OonN! feyern U: worinne die Prediger DI’C=
digen WO.  n, iederum gibts andere die den 6te: Tag anfangen feyern M1
” Einer dieser Prediger;, mit dem ich wol bekannt war ‚” erzählt Zeisberger (14),



A oftmals Ööffentlich in einer Versammlung den Indianern: Er wäre
ın der Seite ottes wie 9 ginge da AaUuSs u, ein, sicher g—
borgen wäre, da weder die Sünde noch Satan etwas SC  en könnte, W1e—=-
wol selber VO  5 dem Gott Creuz den die Brüder predig-
n ,nichts und ihn auch nicht für den rechten Gott erkannte: denn sein
Gott, c eine Wunden, und WE eT ZU ihm käme, BT ihm
ein klein Stückgen TOd eßen, welches weiß Wware  9' wie dere Kin
andermal, WeC. einen anCc. VOoON Heidelbeeren machte, CI das
wäare  N: das Jut des Sohnes ottes eser Prediger Wangomen, ein fa=-
tischer egner der Herrnhuter Mission., * Wenn die Sünde bey ihm rg
wird, Od, meln! Sünde bey sich haben, 1äßt sich Ader damit
das ose Jut Von ihm gehe er nimmt eine Purgirung ein, alsdenn bildet

sich ein, er heilig D GOott angene SCY; Er also einen
Hld., Vo  Oöthen (15) Auch die einigung vVon der Sünde ein Geda:  '}
den die Prediger von den Missionaren übernommen hatten. Sie priesen n
die Mittel, die Üher orbere: der Visionstr äume  b en! hatten,
als selbständige Heilsmittel an:Brechen, as Schlagen mit zwölferlei
Stöcken. ” MAanc ieben das Brechen lange, bis S1e fast gestorben
Sind F (16) Die Grenzen solcher Sündenvertreibung sahen die Indianer bald
selber ein, der eise Hauptstadt der wnee Zeisberger
3, Oktober 1772 in eine Stadt, die Brech-Town F genannt wurde, weil die
Einwohner er oft brechen eingenommen hatten, sich Urc VONn

Sünde ZU reinigen ZUu befreyen, haben aber geit einem Jahr davon abge-
lassen, weil sie eingesehen, die Sünde über sie errsche, und dahero
angefangen ein gutes und nach ihrer Art ommes Leben führen, sich
Vor Saufen, tanzen, stehlen, lügen und ügen nach der nweisung ihres
Predigers in acht genommen, ” Wie die christlichen Missionare C  e ihnen
ze:  n, übernahmen die Prediger die ere gabe der Alten, die
aner einem guten Lebe:  ] ehrbaren Wandel » erm (17)

Da verließen sie den Rath ihrer Alten, die n1ıcC| mehr galten und
elen den Predigern ZU, die überall, sSie hinkamen, einen großenF (18)
Um das Eindringen des Christen: en, hatten sich die Indianer
eine eidnische Religion nach christlichem Vorbild zZurec.  emacht; Sgie
erreichten, der Zusammenbruch hres eigenen turellen Gefüges.

29 Der christliche Indianerstaat

Ar Die aner in eser ege schrieb Zeisberger 1NSs Tagebuch Von

Languntouteni (19}, X sind bestürzt u, erstaunt darüber, eine
eUe Lehr  ® u, und eın ander Volck unter ihnen aufsteht, sS1e w1ıssen nicht

Was sS1ie dazu sSagen sollen, sie hier ein ganzesSs '"Town VO:  o andern In-
anern als sie sind auf einmal VOT sich eneDie Indianergemeine
muß die Delawaren einen ungewohnten Anblick bieten: ehörige VEr -
schiedenster Stämme verschiedenster amilien im oottesdiens vereint
VOoOr ihrem Gott, Abe: der euchtete der delawarischen egierung in
Kekelemukpechink ein. ap' White Eye, der erste Ratgeber des Unami-
Stammes, und der Hauptchief Netawatwes stellten sich auf die Seite der errn-



uter Missionare. S1e Waren bereit das Christentum ZUT Staatsreligion
erklären: dann 'OoONnN! sie offen die delawarische on einen stärke=
Te  S Zusammenhalt gewinnen ürde als es bei dem System der Familienopfer-
gemeinsen möglich SCWCSCH

Zı U VOT aber muß Frieden geschaffen werden, da Gott DUr im Frieden geine
Herrschaft antreten konnte Missionar in Gnadenhütten

November 1774 SuC Von ap' Kye, erze
quftf sgeiner Seite alles mögliche Frieden mit beigetragen u, WAar

der Ursach damit die aner bei der Ruh:« riedens-Zeit Gelegen-
eit habe suchen mogen ottes Wort hören u, ihren ern ein
ander Leben führen Ü, dazu können sie nunmehro durch Hülfe der weißen
Brr, die als er hier sind und auch der Brr, gelangen, WE gie
wollen, Dieses alles (er) nicht uUunNnserm hief RS v OUNSE. gesagt,
SsoNndern auch mit dem Virginischen OUVverneur davon geredet gewünscht

alle Indianer A der Gottes ihres eils kommen a es VeOeTr -

langen mOögten. Ja mir liegt meiner Seelen Seligkeit Se. auch an, ich bin
Von der Wahrheit die die Brr en in meinem T ZEU| enc
oft daran We ich eser och anliegende Sache in Indianer A{f-
fairen heraus SC werde das mir aufgetragene gut ckl wird gee
SCYN, enNnCcC auch durch ottes Hülfe E  ch Zzuen (20) Sobald
nach ndianischem Glauben möglich sein würde, sollte der Christengott als
Friedensherrscher die delawarische on regieren, der lan
Von White Eye Netawatwes

Plan des christlichen Delawarenstaates sein Cheitern verdienen
eine ausführlichere Behandlung Hier viel: verlor seinen
Glauben ı1n del: Gott der errnhuter die materiell nichts
hatten undelte reicheren christlichen Kirchen. alten
hief Netawatwes die ehre der Herrnhuter nach änglichem der-
streben ZUu einer l1aubenssache geworden aber bevor irgend etiwas Entschei-
es geschehen konnte starb hinterließ eine in en zerfallene
delawarische Trümmernation Die Indianergemeine geriet ZW1=
Schen die ahlsteine des Unabhängigkeitskrieges weil gie neutral blei=-
ben wollte sahen beide Seiten, sowohl als auch die Vereinigten
ten sie als an, Über Indianerchristen fanden den Tod urch die
Hand weilber ®  ute Die Herrnhuter Mission unter den Delawaren
das Ende ihrer W: amke: erreic Ohn:! sichtbare Folgen versickerte sie
e, Folgen?

Das nationale Großhaus

Vor wenigen zehnten sich rank G, Speck Von Delawaren in klaho=
den ext einer großen kultischen eler ktieren: X the Delaware

Big Ceremony ” (21) ” Wenn überhaupt etwas gyab, das Lebens«-
werk eses verehrungswürdigen Mannes krönen, sagt üler dazu

dann es die Fixierung des lJenapischen Zeremonialismus . Speck
derte sich,als die Herrnhuter Quellen nach Mitteilungen Big OoOuse
UuUrc. nichts darin Zeisbergers Schilderung der vier oder



pfer sSummMte allerdings mit Abschnitten der Big House eremony
überein. And, rather than discredit the force of living evidence 2ase!
the es performed by the on NOW , would preier COTTeCT the 10
ormadon TeCOTde! Dy the ODSeEerTr vanı but unsympathetic missionary (23).

ec Jahre später aber , ch eNauer Überprüfung der Quellen, kam Speck
seiber U dem Schluß, sich das Big House AuUuS den kleineren Familien-
esten entwickelt haben Onnte, integrate the religious Oobservances of
what were formerly separate local anı of the tribe, having MOTe less
stinct CuStOmSs, into national M  LV hich oug. ume has retained
OINEC OT1 features of stuänct character (24)

Freundschaftsopfer des machtuzin wurde N& eın langes Qaus E erfordert,
das W euer azze und einem einsamen Ort lag (25) . ner der
ZzwOLT  - E teine im Schwitzofen repr äsentierte den Gott wekeet d.i das aus

War ein heiliges aus im egensatz ZUu alltäglichen '  Häusern, kwahemall
(26)
Kurz nach 1800 Hel dem errnhuter Missionar uCcC.  ach in der Näahı  ® des

ver im heutigen Indiana eine esonderheit des indianischen Siedlungs«-
bildes auf, VO.  - der Zeisberger 1780 erwaäahnt atte * In UuUNsSsSerer Um-
gegend:en sich in einer ntfernung Von bis eilen die vler Indianer
Dör{fer Woapicamikunk, oONsey-, Nder son- und Sarah-town jedem
dieser TrIier befanden sich Hauser  A die eiwa lang und rel warch,
die ihnen hren Opfer = und anzfesten, oder auch ZUM Rathhaus dienten Nn

(20) Das heilige aus stand jetz nicht mehr einem einsamen OrT, SOIl

dern mitten S  r£.

Luckenbach WAar mit Kiuge Sam men den 1V geschic worden,
sich die Delawaren nach den Unruhen des amerikanischen nabhängigkeits-

krieges wieder gesamme. hatten, und versuchte, unter ihnen Mission
treiben,. Die okumente dieses aussichtslosen Unternehmens Ssind ın engli=
Scher Übersetzung gedruckt (28) o Kluge schrieb ın einem Brief den dama=-
ligen Bischof Loskiel: Seit kurzem angen Nun auch die Heidnischen er

auf treten S den Heiden sagen sie E  ® ehre unmittelbar Vom

großen e1ls herkommen, denn der ware  ’ einer Tau erschienen, u, ihr
gesagt wie die I; en sollen nemlich nach Art der Alten eidnischen
Ind,. ihre pfer feste einrichten, u, außerdem anders hören noch glaus-
ben Diese ehre findet jetz sehr viel ingang bey den Sie 7ziehen oft
in großen en den ndianischen Lehrern die albernen Erzählung
des Weibes Vomn ihrer Erscheinung hören, wobey sS1e ofit Tage u, Näache

mit Opfern, Tanzen u, en ZU)  en,. Dabey en sıe in beständiger
urc weil das Weib hnen gesag hat, S1e alle umkommen würden
wenn sie nicht püncktlich alles befolgen wurden (29) Ein solches Opferfest
atte Luckenbach 28. April 1805 ın Woapicamikunk gerade erlebt: Des

SpAl wurden die Ind, durch ein Geschrey, VO.  e ZWECV dazu bestimm«-
ten Dienern sSammen gerufen, auf dieses Zeichen, versammln SsSich die An-
wesenden Ind, ın ihr großes dazu Nneu erbautes Opfer-Haus, ın welchem ZWEV
Feuer gemacht WAaren, Auf den eiıten herum hatten die Diener Stroh gelegt,



worauf Sich die versammleten Manns Weibs ersonen setizten, oder
die länge lang hin legten Ww1e hnen besten ge. Sodann einer
nach dem andern seinen TAaum mit lauter Stimme, immer € Daar WOor-«-

auf einmahl welches als denn jedes mahl VvVon den nNnwesenden mit
lauter mmeer ohlt wurde wobey mit einen Schildkröten
Schale, welcher eine Nne egen apperte eser Gesang wurde tanzend
abgesungen, wobey der Vors anger die wunderlichsten Geberden u, pr ünge
machte welche lejenigen die nachfolgten gut sS1e konnten nach mach-
ten, u, jedes mahl WE mit SsSe1Nem TAaum ertig sSie
sich einen Pfosten in der des Hauses welchem auf ZWEV Se1iten
ein Menschen Gesicht ausgeschnitz: nach Art bemahlt ist u streck=
ten 3  ®© ande in die ohe den osten u schlossen den esang
Ne. singenden Geheule womit S1e (wie sS1e sagen) Gott der
'Iraum ist in Erfüllung gegangen, ” Luc  ach SC die UÜberlegung an
»# Hieraus wird ein jeder sehen, der Hld diesen armen Menschen, erst
ein efuhl Von ihrem elenden Zustande schencken .  se sie ein-
sehnen sie ohne Gott der Welt leben, U, in dem ustand ewlig verlohren
gehen, als denn köonnen  —< WIr hoffen, ihnen das sSuße Evangelium nicht
gleich gültig SC wird wie jetz r ” (30)
Es Sal einen Missionsversuch unter den Delawaren Zeisberger
erlebte bei sgeinen eigenen emühungen nach 1782., ugus 1788
schrieb in sein Privattagebuch (31) Chippawas u, Tawas sind och
SanZz wilde rohe Heiden, habe noch ein Wort Oottes Evang gehör
en sich och eine Voxnxn hnen haben och keine Erkentnis sie ha-
ben die gläubigen lieb nicht darum wel. S1ie 15 gylauben, denn
davon wißen gie NnıcC en nicht drüber SONdern weil eın aufrich
üges ordentl,. friedliches Volck Sind Freundschafi halten mit jeder-

Sie habe: u, w1ıssen eine Ursache Warum sie uns ssen solten. Die
Delaw, U, onsles hingegen haben das Evang schon viele Jahre ge si
nicht mehr unwissend u, bli  B 1es nicht Sser wüsten viele
AaUuS ihnen Sind SCHNON gläubig worden Diejenigen NUuN, die sich nicht bekehren
wollen, sich wiedersezen (wiewol Ssie T zZe Ssind das Evang von Chri-
STO ahrheit 1SCU) (weil sie iın der Süunde beharren wolhllen) die werden el
dagegen auch der Gläubigen Zeisberger stric| diese UÜberlegungen
in seinem Tagebuch durch: die Heimatgemeinen erwarteten erbaulıche Berich«-
te VO. Missionsield Zeisberger wohl nicht viele Christen
die bittere Wahrheit VO. des Heiden! würden vertragen können,

Kluge und Luckenbach ver ämpften auf verlorenem ostien,
Maär 1806 ritt Luckenbach ZUTCT delawarischen egierung in Woapicamikunk

und ob die Geruüchte wahr 5‘  en nach denen sie, die Missionare,
weggeschickt werden sollten Die ntwort lautete schroff: gie die Delawaren,
hätten niemals eiße er Ssondern DUr ihre eigenen erwandten der
skingum hergerufen VO.  5 denen sich aber nicht die erwarteten amilien
der Eyes Killbucks SsoNdern l1os einige andere eingefunden ..
ten ” Sie wollten 7WAl nicht zuges  en j1e uns hätten fort g—
SC essen sagten S1e doch: könnt gehen We) ihr wollt rauchen
euch nicht ın alten elwußten die nicht TecC wıe S1e leben sollten,



jJetz aber sSs' WIT selbst, wie wir leben müÜüssen, u, Trauchen aner nie=-
mand der NS lehrt. Es wird auch niemand euch mmen Wort
Ören, denn seyd weiße Leute, u, WITr Ind,, habt eine andere Farbe als
wir, also auch eine andere Lehre, Üe ehre ist gut die weißen eute
aber nicht L} ä (33) Die Delawaren TAaucC die Religion der en
nicht mehr Sie hatten etizt a  ®© eigene ehre.,

Ar inst hatten die Indianer das Big aufgegeben, zehn Jahre
ein großes Erdbeben, das 7zwOL Monate dauerte und viel Unglück Yach-

te. Hungersnö! ren suchten das Lenapeland heim, Jange 15Sse gleich
en sich, krachendes Rollen wurde hörbar, 5 und auC
stiegen auf, eine er ahnliche klebrig=-zähe Flüssigkeit quoil den Spal-
ten, e1iwl und Sternschnuppenfall äangstigten die Menschen 1ies alles
geschah, weil die Lenape die väterliche Verehrung aufgegeben den orn
des en Geistes erre. hatten, rst die Wiederau:  hme des Kul endete
das x

Das ist die Ursprungser zählung der berühmten delawarischen Big OU!| Cere-
MONY,. Speck in seiner Untersuchung der delawarischen Familienfeste
(35) the family eligious observance Werre fundamental ın respect agc
and Datt in the of Sacred story, perhaps el uDO:
the even! of SOIN«€ catastrop of nature a Delaware on makes out, the
Big House eremony into cConception es  shed i outcome
of ecrisis Speck, der doch einer der wenigen Forscher W: die über
das hinaussahen sinnbildliche usammenhänge ein Ge-

en ® (36}, g1a)  te (}  , die Katastrophe, Von der die
Delawaren reden, auch iner erständnis eine Natur katastrophe ist?
Er sagt se.  L, INa  b Zeisbergers Zeugnis nicht schlichtweg VvVon
der Hand weisen ua der Wandel VO.  8 Familienopfer ‚Uum Nationalen Großhaus
erst nach der assung des anuskriptes 1780 erfolgt sein muß Sollten
sich die eißen eine Natur katastrophe nach 1780 nicht auch erinnern 'On-
nen?

In der geologischen Vergangenheit uUunNnseTer rde gesCc manchmal,
vulkanisches Gestein der Tieife durch die Deckschichten nach oben dr äng-

Betrac heute Zı o B, einen YTtiaären Basaltdurchbruch dieser Art,
dann erkennen wir, w1ie die sedimentären  HA ckschichten in der Näah: des durch-
gebrochenen Eruptivgesteins E  ® Struktur völlig verändert haben. Aus dem
Sedimentgest ein ist ein me  orphes Gestein geworden. Man nennt diesen
organg in der Geologie Kontaktmetamorphose. Gestein KON-
takthof ist ausgezeichne curch seine erhöhte erstandsfähigkeit
Die Big House eremony als nationale eler un! damit die Religion der Dela=-
waren seit der Wende vVom 18. ZUIN 19,Jahrhundert ist das einer
Kontaktmetamorphose, Keine Natur katastrophe der ihrer Neu--
gründung, sondern eine Katastrophe religiösen Charakters. Zehn Jahre lang,
Von 1772 1783: in der Schwebe ge  en, ob die Delawaren Mus-
kingum das Christentum annehmen würden oder nicht. Als danı die rage

die Mission entschieden WAar, zerrissen außere und inunuere Unruhen



die delawarische on bis endlich das Familienopfer auf nationaler
bene eingeführt die religiöse und politische Krise amit überwunden
wurde, dritten Jahrzehnt des ‚Jahrhunderts wäaren die Delawaren ihrer
Religion sicher, Sie SOSar für die weißen Leute darin die Grundlage
des Lebens sehen onnten: ” When the rules faichfully Carrı out in
aCCordance with the Ways of the primiüive Delawares, 1{ SoVeECNS eVEIN the
religion of whi brothers, perpetualng happiness, eal SDC=
r1Cy A ONS nations the world OVer (37} Als die Delawaren das Big OU:

Staatsreligion machten, hatten G1e die Abweisung des Christen! end«-
gültig vollzogen,
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English mary

T’HE DELAWARES

The contacts between whife INe  5 and the Delawares led LO S  ttering of the
Ssocial STruUuCLUure of the an culture and to the destruction of religious CON-

ceptions arısıng irom living tradition, At first they isted Christianity
through 1m1ı  10N, developing heathen religion according to Christian
example, ith eir OW. preachers, with the cleansing TOomM Sins through VOIN-

iting, as  ng and beating. The 1ı1st1lan Indian villages where members of
different tribes lived ogether ın PECALCEC made deep impression, Ne
the Supreme Chief, and White Eyes wanted LO make the istiani of the
Moravlans the StTAate Religion, They wanted LO create Christian ndian State
ın which national unity and PCAaCEC ould reign, OWever White kyes, INOTeE of

politician, withdrew, and Netawatwes died The Delaware nation ecline'!
and W:  N erushed in the War of ndependence een the British and ontınen-
tal forces. The Moravı]ılan Mission lost i1ts eiffectiveness. The res Was

reforming otf the traditional laware religion. The old amily festivals
ith elr sacrifices merged into nNnAatLıo mM ın connection with the
holy Big House, Here the religious festivals took place only for the fellowship
of the Delawares,. The political and religious Crises Came LO end al
the beginning of the 19th entury. The Delawares decided agains hri-
Stlanlty.



DIE DER BRÜDERGEMEINE DEUTSCHLAND 1910 1945

vVon Theodor Gill, Herrnhut

I 1910 1918, rstarrung und Aufbruch

1910,. Das ndustriezeitalter mit all seinen Folgeerscheinungen hatte VorT den
Toren der Brüdergemeine nicht haltgemacht. on die Jahrhundertwende
und wohl auch noch firüher merkten Einsichtige, die geschlossene Gestalt
der Ortsgemeine bedroht WAar; knisterte 1m ebälk. Die "Auswärtigenira-

wurde ZUM Problem: ın Gemeinen mi1t auflebender ustrie 1es  >
Gnadenfrei War ein Zustrom von Nicht-Brüderischen verzeichnen: aNnde-
rerseits strebte vielfach die Gemeinjugend, SONders die männliche, Aaus
der Enge der rtsgemeine nNnaus, Die jungen Brüder gingen ZUT Ausbildung
in die wurden oftmals endgültig Glieder der immer größer werden«-
den emeine der Auswärtigen WE S1e nicht Sanz verschwanden.

Bericht des Brüderpflegers VO)]  5 eudietendor VO) Jahre 1910 findet. Ssich
die Bemerkung: » Ks ist schmerzlich sehen, Ww1e die 79  > der ledigen Brü-  s
der, sowohl der auswärtigen w1ıe der hiesigen, mehr und mehr abnimmt.
Gegenwärtig 7 das hor 1m Vorjahr y es War die
ahl der ortsansässigen Jedigen Brüder Von 1905 bis 1912 VO.:  - auf 2De-
gesunken Gemeindiener und Missionsschüler nicht eingerechnet)
19192 schreibt der eudietendorier Bruüderpfleger : Von Brüdern leben

außerhalb der risgemeine und Sind nicht erreichen, e1ls wollen
sS1ie nicht erreicht eın (4) Bereits 1910 machten die Auswärtigen ein
Viertel der Gemeinglieder Aaus,

Entsprechend trug das eben nnerhalb der risgemeinen die Zeichen einer
wissen agnation, Das wird auch ın der Art der offiziellen Jugendarbeit
sichtbar: Kinrichtungen, Veranstaltungen und este haben den Charakter des
Althergebrachten, und die heranwachsende Jugend f sich dem, Was über
S1ie beschlossen wird, mit ustimmung oder auch mit neigung, Man kann
wohl VvVon einer »”Gem einmüdigkeit der Jugend sprechen Der Nachwuchs

den Gemeindienst beginnt bereits eın ernsties Problem werden. Die
ore der ledigen Brüder Schwestern, der größeren M Aadchen und naben
S1ind nicht mehr die eigentliche geistige eima der ugendlichen Das zeigt
sich iın dem schlechten Besuch der » benstuben Jn (5) und Absterben der
Brüderhäuser (6) Das zeigt sich aber VoOorT allem ın dem Hereindringen 15S5L-
licher Vereine,

Diese Vereine treten für den P geistlich aufgeschlosseneren 'eil der uge:



weithin die Stelle dessen Was vorher die ore darstellten Besonders
ind die großen Organisationen des Christlichen Vereins Junger Männer  A

sich iın dieser Zeit stark ausbreitenden Nn Jugendbundes ent-
schiedenes Christentum * (EC) und auch des Christlichen dentenver-
e1nNs (CSV) (8) die der Gemeinjugend Anklang und Anhang nden (9)
Hier hatte Ma  w Was INa  5 suchte: Gemeinschafit mi1it Gleichgesinnten, die —
sprechende zeitgemäße vereinsm äßige Organisation dazu das efühl der
usammengehörigkeit mM1 einer großen christusgläubigen ugendschar in al-
ler Welt ange VoOrT den großen )kumenischen Missions- und Kirchenkonfe

gab CVJM-Weltkonferenzen reisten John Mott der Begründer des
Christlichen Studentenweltbundes und Dr., Clark Gründer des Jugendbun«-
des für ntschiedenes Christentum Urc die Sanze Welt (10) Für die
C  en SCWAaNNEN die Jünglingsvereine für die weibliche Jugend au-
EeNVerELINe allmählich Bedeutung
Be1l dieser Lage sahen sich die beamteten Le1iter der Jugendarbeit der Brü-
erpflleger und die Schwesternpflegerin in vielen emeinen Vor die oppel-
te gabe geste einerseits alle hnen anvertrauten elen die weißen,
die aul  n und die schwarzen C  e, plülegen und anderer.  its den als
Konkurrenzunternehmen neben dem hor stehenden Verein irgendwie

verkrafiften Das War dort noch verhältnism äßig leicht die Mitglieder
der Vereine auch die tragenden Kräfte des Chores en oder der Brü-
derpfleger gleichzeitig 1m Verein leitend tatig WAar., Doch ergaben sich Na
gem wieder Spannungen zwischen esen en versc  enen
Formen der ugendarbeit (11) Eins hatten S1e allerdings gemeinsam War
ın der Hauptsache Pflege VOoO  a Gemeinschafi und persönlicher römmigkeit
und nicht sehr e1inNne nach außen hin wırkende Aktivität

In di eit hinein fällt der Beginn dessen WwWas mMa  - die A Brüderische J U
gendbewegung ge:  NNı hat Es ist auffallend bis 1910 eine Verbindung
N DE  — großen deutschen Jugendbewegung des N Wander vogels /a und der Tel-
eutschen kaum erkennbar i1sSt die auf eine DE Lebensgestaltung aus den
Kräften der Natur und des Geistes au  Ng und 1mM emeinsamen Wandern
und Singen Neue Formen der emeinschaft ausbildete War eine ei-
geCNEC Jugendbewegung , die sche  nbar unvermittelt nınmitten der Jugend der
emeine plötzlich da War Man kann iNr streben für die angsze auf
die Formel bringen rüderisches Trbe lebendiger ger Heilands-
glaube erweckt ges  e durch die Kräifite OrMm evangeli-
tischen Gemeinscha{itschristentums, Wie kam € diesem Aufbruch?

Um Weihnachten 1910 besucht Bruder uar': Grunewald aus skarström 1n
Süds chweden die Gemeine errnNu:; und berichtet in sogenannten Chwedena-
benden VONn DNer rwec seiner Heimat die we: eise ergriffen hat
(12) Sein ugnls, eın begeistertes Bekenntnis und begeisternder eC|  >
wird besonders VO  _ der Jugend aufgenommen wirkt weiter. Innerhalb des
Herrnhuter Brüderchors hatten sich schon 1909 einige er auf Anregung
VO.  - Bruder alter Schmidt einem Bibel- und Gebetskreis ZUSaAM MENYEC-
Sschlossen, der wöchentlic zusammenkam (13) Dieser TelIsS ird dem Brü-
derpüeger einer wertvollen iluNNeETEN ze SeiNner eın Dasein



berechtigt ihn der Hoffnung und stillschweigenden Annahme, viel-
leicht mit Hilfe dieses Kreises möglich eın werde ‚eine größere Annäherung
zwischen Jünglingsverein und rüdercho bewerkstelligen » (14) Die Bruü-
der dieses Kreises S1Nd ın der Hauptsache, die Jetz den ZUT Erweckung
auine  en weitertragen. sonders der rüderpüeger, Hermann och-
stein, der für die Art der EC-Arbeit uUrc den SUC einer Konferenz ın Aue
erlich ist, 1äßt sich angelegen sein, weiter Liür die Weckung
inneren Lebens unter der Gemeinjugend wirken.

Bezeichnend 1ST, ang noch nicht einer Gruppenbildung omm
INa  ; ill die Yanze Gemeinjugend gewinnen, Es omMmm nicht, w1e SONST oft
bei rweckungen auch mehr oder weniger bei der schwedischen VO  — 1910
ZUT Ablehnung des kirchlich Gewordenen und schwärmerischen Begleiter-
Scheinungen; mMa  - S1Nn! sich auf die TSTIeEe Gemeinzeit Uun:! ill 1MmM en
der NUun einmal vorhandenen Brüderkirche das NEeEUeE eben ın die irklichkeit
umsetzen, Das geschie ın orm Von ” Aussprache- und Zeugnisabenden

denen alle jungen anner errnhuts eingeladen werden, Urc intensive
Pflege des Gemeinscha{itslebens 1m inneren Kreıs und VOr allem UuUrc De-

christliche Lebenshaltung der einzelnen, die Ssich nach qußen hin Eetiw.
1n der Ablehnung des Alkohols gl (15) urch persönliche Vei*bindung
mi1t jungen Brüdern ın anderen Gemeinen greift die Bewegung weilıter.

Fın zweiter Konzentrationspunkt wird die 4, Stube des Nieskyer Pädagogiums,
ist nicht sicher, ob die dortige Bewegung mi1t der Herrnhuter ın unmittel=

barem usammenhang ste Eın Brie{f des amaligen Direktors, Br, W TeX -
ler,  J Br, arl Kücherer für die Schulabteilung der Unitätsdirektion VO
i D 1912 gibt folgende uskunfit:

Was die religiöse Bewegung unter den Schülern der betrifft, häat-
te 1C 1ı1eDbsten nıc berichtet, Dein CcChreıiıben ZW1N; mich aber, das Still-
Schweigen brechen.,. Die aCc i1st iın den en VO.  - Br. und Br
einberg gul aufgehoben, Beide Brüder werden versuchen, sS1e ın guten Bah-
1E  e erhalten Dazu gehört aber VOr allem, weshalb ich liebsten g-
schwiegen al  e’ weshalb ich die ac auch NUur obachte und mit den be-
treifenden Schülern selbst mich nicht befaßte, da kein Aufhebens gemacht
wird. Deshalb Wa  a mM1r auch die Nennung ihrer Namen 1m errnnNu!
dem ulr nicht sympathisch. er sollen die Jungen als iromme geprle-
SE  z und hochmütig gemacht werden, noch dem kritischen Urteil der Kamera-
den als solche noch mehr ausgesetzt werden. nter den Kameraden verstehe
ich die anderen Stubengesellschaften; denn unter den Kameraden auf gyenle-
Ben S1€e chtung und haben Einfluß, Fuüur sS1e selbst würde 1C das kritische Ur-=-
teil nicht fürchten, 1mMm Gegenteil schadet Kritik nıC.  S, wohl aber für die kri-
UlSs1erenden, die leicht ın die entgegengesetzte ichtung gedr ängt werden könn-
en, Ich weil davon aus meiner Padagogiumszeit, DB Bartsch einige mel-
Nner Kkameraden stark religiös beeinflußt hatte, Nachdem die eute VO.  5
ich ın eZUg auf Kritik und DO N Betklub etwas beruhigt, scheint 11
das noch nicht haben

Nie weit die Spuren zurückgehen, 1äßt sich nicht ieststellen Religiöses In-
teresse brachte MMa  } wohl Aaus der Anstalt und VvVor allem dem Elternhaus macC,



nach Ostern betätigte einer solches durch freiwilligen Versammlungsbesuch,
auch ın der wurde gelesen, In der Zeit zwischen Michaelis und Weih-
nachten schlossen sich mehrere Knaben zZusam men einem Bibelabend bei
Br, O!  e, ein zweiter bildete Sich auch bei BT, Knothe Das f —
nis, unter sich zusammenzukommen‚ regte sich. Zusammenkünfte,
auch ZUIN e  e wurden nach J erbeten und genehmigt. Daneben g1ing
eın Missionsverein (ein ger Von er sich als Geburtstagsgeschenk

Mark für die 1sSsS10n), der ich bei dem Aufseher zusammen({fand, Die Abend-
versammlungen wurden eißig besucht, auch andere Veranstaltungen, Die
Konfiirmanden kommen wöchentlich einmal bei Br., Marx zusam men (alles
oder zumeist eute Von IV). Daneben werden Sonntag Von 1=- mit Mi1s-
sionsschülern ın der Missionsschule, vornehmlich Br., Haglund re-
chungen abgehalten und gebetet., die mei1listen Vierten daran teilnehmen,
machte die rage des Ireien Gebetes Schwierigkeiten, was ja nicht VeTrT -

wundern, Doch ind eseliben behoben, Bis quf einen Vierten, der der Sac  -a
feindlich gegenüberstehen oll I Sind alle freundlich gesinnit, sehr viele Dbe-
teiligen sich namentlich Sonntag VoO  } D nter den nicht emeine
gehörigen Sind Pastorensöhne ”  erw  en, die VO  5 gutem Einfluß .sind,
namentlich einer VO  w ihnen. ührer scheint Schulze seine er
eiıne geborene VvVonNn Rath e1in, die Sache gesu IST, beweist,
jegliche Anfechtung durch andere sS1e nicht stOört, S1e auch nicht krän  6} VOT

em s1e nicht Ochmütig mac ’ Über andere urteilen’ haben 31€e vielleicht
anfangs getan, doch habe: Br und Steinberg da gerade heilsam gCc-
irkt, Den Aufruf haben S1e nicht unterzeichnen wollen, sS1e habe ihn wider-
strebend unterzeichnet, eil G1€e sich nicht ausschließen wollten Denn ın
den Herrnhuter Versammlungen ın den Weihnachtsferien entstand eser Auf-
ruf, diese Versammlungen die Sache mäac  g gefördert, moOchte ich be-
merken, Gesundheit der Sache zeigt sich auch ın der Gewissenhaftigkeit
der Vierten, ın der eigenen Selbsterziehung, ın der Bereitwilligkeit, sich
etiwas lassen, iın dem Fleiß ın den Schulen, Ich hoffe, WIir auf

Ostern einen Versetzungserfolg haben werden wıe kaum Je. ein
auswärtiger sorgt War, eın ın geinen Briefen viel VO.

SUuC. der Versammlungen und iın der Herberge bei den dortigen Vortr ägen
berichtete, möchte ich des Kur1osums gen erwähnen. Er c  ete, die

litte darunter und den uMen Interessen seines nes Er ließ sich
aber belehren, Wie die aCcC weiter en wird, können WI1ITr nichta-

gen, die Beteiligten energische und ntschiedene naben S1. 1äßt sich
utes hoffen, auch dann, WwWe Zeiten der Anfechtungen, We ”geringe Zel-
ten nach denen der ersten iebe kommen werden, Br, freue ich
mich, diese Freude noch erleben dar  b Wie im Lauf der Jahre eın

anderer geworden, ist ihm wıe Br; Steinberg, iın dem WITLr eine sehr
gute Acquisition haben, diese Erfahrung eın großer Segen,

Ich schließe mit der nochmaligen Bitte, sich ın der Stille dessen MI1T
Ireuen und möglichst wenig von den richteten Dingen machen E

(16)
Be1l dem ın diesem Brie{f erwaäahnten  n uiruf handelt sich den A Weckruf

die männliche Jugend der Brüdergemeine ihrer Gemeinschaiten der



ın NrT. 2, Jahrgang 1912 des” errnNu! P verö{ffentlicht wurde und Unterschrifi-
ten träagt, Man ill Aun nicht weiter 1mM Winkel stehen, Ssondern will m1T die-
s alle erreichen, mit denen Ma  =) sich ın einer Schicksalsgemeinschaft
als junge er mi1t Jung! Brüdern verbunden weiß, S1e alle sollen teilha-
ben dem neugeschenkten Leben, und die gyanze emeıne soll w1issen,

VonS1e eine Jugend hat, die P  X Lreu Herrn und ZU  H— Gemeıine häalt,
atur AaUuS auch als Kinder "lebendiger Eltern)’ esitzen W1Tr nicht
dieses NEUE eben, denn 13aßt Sich nicht ererben. Es muß er einmal
einem bewußten Anfang dieser euenNn Schöpfung iın uns kommen Als De-
SONderes Hilfsmittel hierzu erscheint uns eute der Zusammenschluß der
Jugend und a  er, die S1ie iebhaben, ZU.  an offenen Besprechung innerer Lebens-
iragen, und dies iın möglichst klarer, praktischer und greifbarer orm D

en und er, Jünglinge und Männer , schließt euch irischweg und fIrei
diesem Zweck zusammen ! Überwindet alle alsche eu und Menschen-

furcht! Heraus, du Jugend der Gemeine, aus er Gleichgültigkeit klarer
Gewißheit, Hiıer heißt’s: Sein oder Nichtsein!”, Diıeser Aufruf, der auch als
Flugblatt gedruckt wurde, ist eın völlig Deuer 'Ton 1m eben der Gemeine.,

Markante Höhepunkte werden die ” Jugendtage Qqut denen die Jugend Sonders
der Gemeinen Herrnhut und 1es zusammenkommt. Der erste dieser Jugend-
tage findet Pfingstmontag 1912 auf dem Sohlander otstein, einem Berg
zwischen errnnNnu' und Niesky, statt (17) Über jJunge Brüder und TO!  —
ben nehmen teil, Dıie Besprechung Vormittag wird VO  - dem Nieskyer Mis-
sSionsschüler avıd Haglund geleitet; ac  1  g ergreifen Br Hochstein,
der Nieskyer rediger Marx und Br., Knothe das Wort,. Mit einer ireien
Gebetsgemeinschaft ird geschlossen, och ın das yleiche Jahr fallt der
zweite ugen! iın Herrnhut (20 VO:  n etwa 100 Auswärtigen besucht,
arunter naden{ielder udenten (18) Beim drıtten Jugendtag ın Niesky
(29 A faßt INa  } den Entschluß, die Bewegung ın eine organisatorisch
estere (0) 8001 fassen., Es entstie der PE Trüderische uge  yund &*

Mit dieser Gründung rı aber sogleich eine rag! auf: Soll MMa  } ich ın die-
SE ‚und quftf die Sammlung bewußter christlicher uge beschränken, oder
soll mMa  -} versuchen, möglichst viele hereinzuholen, S1e dann innerhalb
der Kreise gewinnen, Auf einer Vertreterversammlung 28, 1913
geht darum, AF ob der Verein ich auf wenige einzelne Eingeschriebene
besc  anken solle Oder mi1t Auifgabe des C-Charakters die Tore eit auftun
gsolle und yanze ereine auch mit zweififelhaifiter esinnung seiner Mitglieder
aufnehmen , oder ob TOLZ einer gew1ssen Differenz zwischen Prinzip und
TAaxX1lıs die Mittelstraße wählen soll n (19) ZuUu einem allgemein anerkannten
Ergebnis ist mMa  o nicht gekommen und ist dann ın der Praxis den Weg eines
gangbaren Kompromisses, w1e ich AaUS der jeweiligen Lage des einzelnen
reises ergab, egangen,

Wie STar alle Bewegung der Jugend ın der emeılıne die Tradition gebunden
blieb, WIrd noch ın einer Ers cheinung deutlich: die weibliche Jugend War
alledem nicht unmittelbar beteiligt, An ıne Durchbrechung der chranken
zwıschen en Geschlechtern ın der Jugendarbeit Wa  — nicht denken, Dıie

jungen\Mädchen en ihre X  ng 1m chwestern- und 1m ro%m Adchen-



chor. Schwesternchor machte freilich die Altersspanne innerhalb des Cho-
L’ecs>s eine gemeinsame Betreuung unmöglich. Die Jungfrauenvereine chie-
DNeIN den heranwachsenden adchen zunächst eine geeignetere Korm des usam -
menlebens bieten; aber S1e en meilst eine mehr pietistische, VO)]  5 der
I emelns cha{it X gepr ägte iınle, der Zeit des Aufbruchs ın der ugen! such-
er der ’ freiere 'eil der weiblichen Jugend Berührungen mit anderen

Gruppen dem Burckhardthaus (  eggenossen .Arbe unter der gebildeten
weiblichen Jugend), den MAadchenbibelkreisen (MBK, agdalene Fritzsche,
e1pz1lg), der eula ln  Gruppe uida Diehl, isenach). Das es be-
deuteit Anregungen, führt aber nicht AaUus der emeine hinaus, errnhnu
bildet SsSich eın ”Neuland”-Kreis, der ich aber dann VO. er 10st und als
freie Jugendgruppe inner des Schwesternhause eine Arbeit unter Schw.
Kücherer or (20) uch SONST ommt einer gewissen Umbildung
der Art der rbeit, aber nicht einem Abweichen VO.  e den rundiormen der
rüderischen Jugendpflege, Und 1St auch selbstverständlich, daß der
Bruüderische Jugendbund, der die Bewegung iın iıne feste Form brachte,
eın Verein VOIIlnund Männern War.,.

Als Vefbindung unter dem iMmer größer werdenden Kreıis ersche
1, Juli 1913 die erste Nummer eines hektographierten Jugendblattes. Heraus-
geber ind die Mitglieder des Vorstande des Vereins, e1inho. Becker, Her -
mMannn Hochstein und Harald Gormsen; VO|  \ Februar 1914 zeichnet Br H-
Becker allein als Herausgeber. Er, der alternde Bischo{f der Brüderkirche,
W1: eınen großen eil seiner ihm ver  1eDenen Schaffenskrai{it ın den kom-«-
menden Jahren dem Jugendbund, der unter seiner e1l eine gesunde inne-

N  icklung und qaußere Festigung erlebt. Se1in Sohn urt gehört den tra-
genden en unter den Jungen, Beim 4, Jugendtag in 1l1es D Mal
1914 (21) legt dieser eın fIröhliches Glaubenszeugnis ab, Dieser ugen!
erhal seine besondere edeutung dadurch, englis che und amerikanische
Brüder VO  5 der Generalsynode, die gerade ın errnhu! ca als Redner nach
1es kommen, SOW1Ee dadurch, dalß na einen Juge  issionsbund er  et,
der sich den Unterhalt des eingeborenen Missionsgehilfen Waluseshelo Z.UT

Auigabe mac

All das Stimmt hoffnungsIireudig. bricht der erste e  ieg herein. Die
eutsche Jugend folgt ın der allgemeinen Begeisterung dem Ruf den Wa{i-
fen für Kalser und elc Gerade auch ın bewußt christlichen reisen WIrd

als selbstverständlich empfunden, sich ın der Stunde der Gefahr in den
Dienst des aterlandes stellen., Die Wor‘  er der wegung rücken 1Ns
Feld, Eiıner der ersten unter den Ge{fallenen 1St Kurt Cker.

Die Arbeit des Jugendbundes geräat 1nNns ocken, Die kleinen Gruppen ın den
Gemeinen und Diasporabezirken sind Z Um großen eil ohneel e Orga-
nıisatorische Gesamtleitung bleibt wäahrend des Krieges ın den anden VO:  w Re1in-
hold Becker: aber der seines Sohnes Lahmt eine Zeitlang seine Schaffens-
kraft nde 1915 ird nach e1in) ahriger Pause das N Brüderische Jugendblatt
VO  5 ihm redigiert, DeEeEU herausgegeben und erscheint VON DU.  > monatlich.
Ohnı  D einen Mitarbeiterstab der 1SE 1m versuc C die Verbindun-
gen den einzelnen TrTeisen und der Kreise untereinander aufrechtzuerhalten,



das innere eben der Gruppen fördern und die missionarische E  alit an zuUu«-

SPOTrNeCN, Seine besondere Liebe gilt dem Jugendmissionsbund, der einige ak-
LLve Ortsgruppen aufweist, Freilich Sind diese Jugendmissionskreise VO  ; ke1l-
NeTr auer; jedenfalls 1St nach dem iege gut w1e n1ıc. mehr VO)|  - ihnen

hören (22).

B 1919 1932 Erschütterung und eue chen,

Die heimkehrenden Frontsoldaten finden eine völlig veranderte Welt VOLT', Die
Nachkriegszeit eginn! m1t ihrem Durcheinander auftf en Lebensgebieten,
m1T ihrem Ringen zwischen dem bewährten oder überlebten en und dem
revolutionär einreißenden oder hoffnungsIireudig auistrebenden euen, Für
alle, die ın der era|  Oortung stehen, gerade auch ın der Arbeit der ‚J U-
gend, 1STt ıiıne elit großer und oiIt auch der Ratlosigkeit angesichts
des Verfalls VO.  a Sitten und althergebrachten Normen, Daß junge Maänner
durch das Kriegserleben Christus hingeführt worden seien, scheint den
Ausnahmen gehören, auch unter den Brüdern, Man Öört agen über eine
zunehmende Verflachung bei der brüderischen männlichen ugend, über Zu-
geständnisse den Zeitgelst. &  > Der rieb, möglichst viel verdienen und
das eben nach den Entbehrungen des Krieges ausgiebig genießen, re sich
leider bei vielen ın mehr oder weniger starkem Maße, ın er  ung mit
einer bedauerlichen Teilnahmslosigkeit en politischen und sozialen FYFragen
gegenüber, uch das eress en rüderischen kragen und Auifgaben
1aßt viel WUuns chen ÜE (23) die Gemeijinorte ringt das eue unauf-
haltsam e1ın, » e1s USTeTr eit und der e1s NSeTrs TieS iesky
ist gemeint} , ın dem Industrie und Dollar-Kurs Trumpf Ssind, 1ST eın unheim-
liches Giit, das auch er ugen! ergreift P (24) uch das T’anzen beginnt
ine spielen (25) So lauten vielfach die Klagen der teren Genera-
L10N,

Das Brüderchor hat oIifenbar endgültig aufgehört, der geistige Sammlungsort
und die geistliche Heimat seiner Mitglieder se1ln. Das Brüderchor als
Ganzes gemeinsamen Unternehmungen aufizurufen oder erwarten, dalß

auch äußerlich eın starkes orbewußtsein entwickelt, erscheint M1r
völlig aussichtslos,. Das Brüderchor 1ST eın Seelsorgebezirk, nnerhalb des-
SC  an mMa  n allernanı unternimmt (26) Das Chorhaus 1m alten Sinne 1St eben-

endgültig dahin, Hermann Bauer hat ihm 1m » Herrnhut nm > Nr. 13)
einen ergreifenden Grabgesang SESUNSCH (27)

Das immer beunruhigender werdende Problem für die Struktur der Brüderge-
meıine 1St die sich steigernde Abwanderung AaUS den rtggemeinen (28).

War ist ın den en nach dem Kriege ın den größeren emeınen eın An-
steigen der Zahl der ledigen Brüder verzeichnen, Was Z e E qut das ONTO
der jungen Gemeindiener oMmMM' (besonders ın errnhut, wohin da Theologi-

Heiratster-sche Seminar verlegt WIT:  ‚u unı auch iın Niesky), Zie - auf späte
miıne ın den Nachkriegsjahren, Kleine, auf Handwerk und brüderische Klein-
industrie gestellte Gemeinorte w1e naden{irei und Neusalz weisen ingegen
einen ständigen Rückgang der ortsansässigen jungen er auf, Die OÖrtsge-



meıne mi1t ihren beschränkten itteln und Möglichkeiten bietet nicht mehr g‘.-
nügend Lebenschancen, und auch der für die Jugend eLiwas altertümlich
mutende Lebensstil hat keine rechte Anziehungskraft mehr. nter solchen
Umständen ird die Arbeit des Brüderpflegers, sofern ihm wirklich
die Darstellung eines qut innerster TU  age auifgebauten Gemeinscha{itsle-—-
bens geht, utopisch, 1mm INa  - dazu die wirtschai{itlichen Schwierigkeiten
dieser Zeit, 1ST verständlich, die nitätsdirektion sich 1920 genO0-
LIgt sah, einigen jungen Gemeindienern nahezulegen, sich nach einem Dienst
ın der andeskirche umzusehen. In den Jahren darauf wurden Samtlıche noch
vorhandenen Brüderpülegerposten a  er dem der Basler Sozietät) aufgehoben
(allerdings für 1es und 19928 für errnhu ın Verbindung mi1t einer
Dozentenstelle Theologischen Sem1inar wieder eingeführt).

all der verschwom menen Nru dieser TrTe liegen die Parolen der NEU

erwachenden eutschen Jugendbewegung ın der Lufit » Wahrha{tigkeit # und
TEe1Llhe: und bilden auch ın der Gemeinjugend einen gew1ssen nterton

1eliac bleibt bei einer 1: Althergebrachten m1 dem eIuU!l  E
mUüsse erst einmal a tabula 1asa gemacht werden (29). Bezeichnend für diese
Stimmung 1ST eın Oörtlicher Jugendtag, der ın 1es 17. Oktober 1920 VeTrT -
ans WIrd (30) nıtlLatoren ind Jugendliche, einerseilits bewußt christ-
liche Jugendbundmitglieder, andererseits betont kritische Primaner. Die Ge-
samtleitung liegt ın den en der Brüder arl Müller und Hermann e1in-
berg. Es WIird hier einmal versucht, die uge der verschiedensten

das Banner Christi sammeln Ca (31) Mit diesem Wagnıs 1ST natürlich
die Möglichkeit gegeben, auch die kritischen und ablehnenden Stimmen
laut werden, und das geschie dann auch mit Nachdruck. Es S1ind offenbar
haupts achlich drei Primaner, die der Stiımmung der fortschrittlichen e1ıte
USdTruC verleihen, S1ie wenden ich den W: der religiösen Erzlie-
hung und darüber hinaus die ganze Gesellschaftsordnung, die Ychrist-
lLich und gutbürgerlich gleichsetzt, EKın Punkt der Kri0k. der sonders
herausgegriffen wird, ist die schroffe Trennung der Geschlechte ın der Dru-
derischen Erziehung, Gegenüber diesem temperamentvollen Angri{f des
» Fortschritts Scheinen die x konservativen und vermittelnden Stimmen
nicht mehr rec durchzus chlagen; jedenfalls überwiegt 1m Rückblick urch-
Aaus die Erinnerung das scharife Element, das uUurc jene Primaner in die
Diskussion hineingetragen wurde,

ESsS sejien AaUus drei offiziellen Berichten über diesen Tag die entscheidenden
Satze nebeneinandergestellt. Der Vergleich ist auifschlußreich:

G, Reichel (Vorsitzender des Jugendbundes): SO ın dem ersten eil
eigentlich u  H die Kritik Z.UmMm WOrtT, iın vielem sicher auch berechtigte Kritik
ıne chwester hob hervor, daß sS1e besonders AUS den Ausiührungen des letz-
ten Redners die Sehnsucht nach wirklich lebendigen christlichen PersoöOnlich-
keiten herausgehört habe Ich verstehe auch Br K, üllers Bemerkung: Es
ware doch fein, Primaner und Trıiımalehre iıch aussprechen könnten,
Nur die Öffentlichkeit, ın der das geschah, etwas Peinliches Man konn-
te sich auch nicht ganz des indrucks erwehren, gerade diese Offentlich-
keit, besonders auch die Anwesenheit der Mädchen, aufreizend wirkte und die



Veréuchung mit Sich brachte, manches noch schärier auszusprechen.
enı fand eine Bibelbesprechung ın kleinen Kreisen STatt nach gemeinsamer
Einleitung, Die einzelnen ruppenleiter Sprachen Ssich nachher zumeist sehr
befriedigt über die rcgec Beteiligung aus, All die verschiedenen Kreise, die
nachmittags sich E3 MEn noch gegenübergestanden en, aren beteiligt,
fanden sich Zı e T. ın einer Truppe vertreten, uch die Kritiker unter den Pr1-
MAanNnern taten mI1t, Überhaupt darf INa  - vielleicht doch ho{ffen, daß der Tag
TOLZ seines stürmischen achmittags nicht ohne egen geblieben ist, gerade
auch Prima, edenfalls sprach sich M1r gegenüber etzten Sonntag ein
imaner in dieser Richtung ALUS (52)
B Drexler (Direktor des adagogiums): Übrigens hat mMan VOIl ıten der
nternehmer des Jugendtages und der Jugendgottesdienste keine Veranlas-
SU: MMeEeN, mich über den Jugendtag VOoONn 1920; über die Einrichtung der
Jugendgottesdienste unterrichten folgt eine Schilderung der Vorgänge
auf dem Jugendtag ach den eben geschilderten Erfahrungen brauche ich
wohl nicht erst auseinanderzusetzen, Was ich VoL der sogenannten Jugendbe-
WwWegung, ugen!  g und solchen Dingen halte, Das alles dient dazu, die
Jugend hren Pflichten entifiremden, qıie auftf eigene Füß  ® stellen, ehe sie
en können, sie ZULC Unbescheidenheit, falschem Selbstbewußtsein

verleiten (33)

K, Müller rüderpfüleger ın Niesky) Auf unsc der Jugend übernahmen Br
einberg und ich die Leitung, ÖO WILr auch durchaus verantwortlich
für diese viel kritisierte Veranstaltung fühlens Es SO ein ernster Ver-
such sein, die Jugend der verschiedensten ger das Banner 15
sammeln, eser Versuch 1sT mißglückt, da C iın solch großem en
unternommen, wohl verIiIru WwWar, Man hätte erst ın kle  ınerem K eine 11
NeTe Auseinandersetzung der verschiedenen Geistesströmungen ın der uge
anbahnen sollen Überdies wurde die besondere Lage der Brüdergemeinjugend,
und der uge Nieskys zumal, nicht genügend iın Rechnung BCZOSCN, SO etie
der Jugendtag m1T einem schrillen Mißklang und hat doch, w1e ich verschie-
denen ellen feststellen onnte, iın der Stille mehr Segen gewir  > als seine
eifrigen ritiker ahnen 34).
Ersichtlich ist AaUuSs alledem jedenfalls: die Jugend ist lebendig geworden, S1e
will der Gestaltung des geistigen und des öffentlichen ens gen An-
teil ne  en 1äßt sich NUur noch iın sehr beschränkten Grenzen Weisungen
geben VOoO.  _ Tradition väterlicher Ermahnung,

In Niesky schließt sich eın 'eil gerade der aufgewecktesten Schüler einem
iın sozialistischer Richtung orjentierten ugendring zZUusammen, 1n Gnadenfeld
wird eine Ortsgruppe des Adler- und Falken” undes gegründet (35) ın
Neusalz ge  Nn Vor allem der R Großdeutsche Jugendbund ingang (36), 1n
Herrnhut ebenfalls ein utscher Jugendbund (37), ın Neudietendor{f spukt
für einige (076) die Bewegung der euen Schar des Muck-Lamberti (38);

gibt mancherle Berührung mit den Freideutschen -” (39), auf der Seite
der weiblichen ugen mit dem Neuland Kreis. Auch mit den christlichen
und kirchlichen Jugendgruppen omm ma  >] mmen eben (40) und



VJM (41) Lreten Schülerbibelkrei (BK) Kirchliches Jugendwerk,
Neuwied leitet der Brüderpfleger den Mmi1t über Mitgliedern (4 O}

7, undestag des chen-BK 19921 fahrt eine brüderische Teilnehmerin
(43), ın Herrnhut nden Ferienfireizeiten des x Evangelischen Verbandes für
die weibliche uge utschlands Mra statt (44) X Christliche Verein ]Jun-
gCr adchen omMmm iın Gnadenirei mit TAau -a UÜlLow einer TEe1ze: 7ı U
S AININECN (22 —_ z 1926) und der ” Deutsch-Christliche-Studenten-Verein "ver-
ans ingsten 1925 eine Bibelireizeit ın Herrnhut (45)

Sind diese Jahre gekennzeichnet VoNn einem reichen Leben unter dem Her-
einwirken der verschiedensten ugendgruppen (46), freilich auch Vo  a einer Zer-
splitterung der Gemeinjugend, irkt wie eın großes Wagnis,
WE die Gemeıline Neudietendor{f 1m Tre einem Treifen der Jugend
Aaus en Gemeinen einl Wirklich stromt die Gemeinjugen« ZUSamM Men,
Es Sind 120, die VO. 8.=-10, April über die ragen, die alle gemeinsam m

gehen, miteinander reden: Wir und der Christusglaube der äter C Wir
und die Gemeine Wir und die soziale Frage Die Refiferate werden von

Br. Steinmann und TTh, Schmidt ge  en, und dann das Debattieren
wirklichem chen, Es wird wıe eın Wunder empfunden, die wider-

streitenden en nicht iın einem ißklang enden, sondern iın dem Bewußtsein,
gerade als suchende, ringende uge zusammenzugehören (47) und auch
eben als Jugend der Brüdergemeine, Man geht ausel  nander in dem freudigen
Bew  sein einer inneren Bereicherung und der Zugehörigkeit ZUT Gemeine,
der INn  w gerade als Jugend ZU dienen Trel isSt. Der Neudietendorier redi-
ger, Br., ebörger, schreibt 1m 1C aut diese Tage  ° ” Was WIir ZUS.
N  ; erlebt haben, ließ deutlich erkennen, eın großer Teil ere Ge-
meinjugen! nicht mehr daran genug hat, im gewohnten 'ritt gleichgültig wel-
ter dahinzustapfen, sondern einem Erwachen von elen gekommen
1ST, das sich Außert nicht LUr iın einer ülle von Fragen, sondern auch 1m An-
erkennen der tiefifen Nöte, in denen Sie stecken BF (48)
Die Parole ” Jugend als lJebendiger eil der Gemeine S  * ommt autf der Synode
essees ın errnnAu! deutlich° Ausdruck, 15. Mai hat sich
viel zuhörende uge eingefunden, Hs von der Missionsschule der Pr1-

des Pädagogiums iın 1es  > der Besprechung des emas Wie g‘e.—
winnen und erhalten W1r unseTe ugen! beizuwohnen. Der Synodalbericht
die sehr ebhafte, bunte Debatte folgendermaßen ZUSammenN:

R Es brachte al1sSoO die Besprechung ke  1in einheitliches Programm die
Jugendarbeit, keinerlei Organisationsvorschläge, wohl aber wertvolle innere
Richtlinien für das Verhalten der Jugend gegenüber E Wir mUussen  ... ganz
anr sein, Jugend, Schon die kleinste, aber sSonders die von ute eın
überaus feines Empfinden für das, was echt und nicht echt 1st. e en und
Predigten, auch ın schönsten Worten, machen SsSenr wenig ck, e010-

wird von der Jugend rund abgelehnt; wirklich Selbsterlebtes NniIC.  ht, 8 Wir
müÜüssen jedes einzelne junge Menschenkind voll ernst ne  en und eit
haben, auch für die Schwierigsten; die werden vielleicht die nkbarsten
sein (49).



Br, K. Müller hat die gleichen Gedanken schon vorher ın einem Herrnhut
Artikel ®  £ Synode und Jugend ’ Nr geäußert, ın dem iıne starkere
Beachtung der Belange der uge 1m emeinleben ordert;: mahnt: Auf
die Dauer wird ich NsSerTre Jugend nicht durch Teeabende und Chor{ifeste hal-
ten Jassen, SsSsondern 1Ur Urc eın starkes, tiefes Erleben des Gemeinschaits-
geistes, Urc die Besinnung auf das gemeinsame iel N (50)

Es zeigt Ssich etIiwas rstaunliches: e Jugend der Brüdergemeine, jedenfalls
der lebendige 'eil hat viele entscheidende Anstöße VO  [ außen empfangen,
und doch bleibt S1e ın der Gemeine, beginnt hier und da ganz bewußt, ich
auf das Trüderische Trbe besinnen, und merkt, wıe sehr S1e hier hre
Heimat hat, Die rafte der Jugendbewegung » erlahmen allmählich 51)
tattdessen vollzieht Ssich eine Wendung  °  ° <ibt unter der jungen Generat]ion
wieder eın ewulites Vorstoßen Z UIN Zentrum, d, Christus und damıt
Z.UT emeınde (52)
Freilich hat sich solche Wendung nicht unmittelbar ın den reisen der ledi«—
gecnh Brüder und jungen Schwestern, der Gro!  en und TOoßm aAdchen ın den
risgemeinen ausgewirkt, Die1 w1ıe sS1e VO.  n den Chorpflegern oder
sSonst dazu Beauftragten ın esen engetan wird, bleibt 1m N  Cn die
gygleiche w1e vorher.,. Es werden Bibel-, Miss1ıions- und eeabende gehalten;
den jungen Gemeinmitgliedern WI1Ird nach Möglichkeit seelsorgerlich nachge-
gangen; InNna  } feiert die Chor{ieste ın alter Weise. Es mag SOgar sein, TOLZ
er 101 gerade diese festen Formen und Ordnungen der Gemeine mit
dem , Was dahinterstand, viele Jugendliche bei der emeine gehalten haben,

An einer Stelle freilich War die alte Korm Nıch! mehr festzu.  ten: die AD-
apselung der Geschlechter Wa  — nicht mehr urchzuführen, Was ın der
allgemeinen Jugendbewegung schon seıit Jahren gab, wirkt 19108  y äauch ın die
Gemeinjugend hinein: die Möglichkeit zwanglosen Kennenlernens zwischen
Jungen und aäadchen auft Wanderungen, gemeiınsamen Aussprachen und YFel-
6171I1; Der Nieskyer Jugendtag 19920 War sSschon eın Versuch ın dieser ichtung
(53) gleichen Jahr bildet ich ın 1es eın Ortsausschuß für Jugendpflege,
der alle ın irgend einer Form Jugendpflege treibende ereine zusammen{faßt
(54) errnnNu! 1st ZU.  R gleichen Ze1it eın n Zusammenschluß der m ännlichen
Jugendorganisationen mit den weiblichen ın einem gemeinsamen ugendaus-
SC und, Soweit tunlich und möglich, auch 1n gelegentlichen gemeinsamen
Chorveranstaltungen N” weniıgstens erstire 99) In Berlin WIT: das 07
aben- und roßmäaAdchenfes als gemeinsames Jugendiest geieier (56)
Von gemeinsamen Veranstaltungen der jungen Bruüder und jJungen chwestern
Lindet ich freilich erst einıge Jahre späater eın erstes Zeugnis,. Br Heirz
enkewitz berichtet 19 927 Aaus 1es N Aus dem Kreis der Brüder trat M1r der
Wunsch entgegen, gemeinsame Aus{flüge der Jugend der emeine an
stalten Wir en nach vorheriger Rücksprache M1 dem rediger un
der Schwesternpflegerin, und der erste Aus{ilug 1st geglückt Es ZiNg unge -
ZWUNgenN und natürlich (57). ıne solche nternehmung 1ST aber ın jener
Zeit eın vereinzelter Fall; 1m großen anzen bleibt bei dem en Prinzip
der rennung, ıne CENgere Zusammenarbeit zwischen Brüderpfleger und
Schwesternpflegerin ibt kaum einer Stelle, Eın rüderisches Jugend-



am(t, VO.:  5 dem mehrfach gesprochen wurde, omMmMm nicht zustande Nur VeTr -
einzelt werden erste ersuche einer uen orm der Jugendarbeit unter-
OIM MeEN (58)

Natürlich werden die Probleme gesehen, zumindest VO.  5 den verantwortlich
Denkenden der jüngeren Generation,. Freilich S1nNnd diese, zumal die en-
ten 6S gab einen solchen Kreis ın Leipzig VON dem intellektuellen Pro-
blematisieren der 20er re erfüllt, wobei die theoretische Ratlosigkeit ) —

zZuUusagen Z U. Lebensstil gehörte und Ssich durchaus m1T einer bejahenden
Lebenseinstellung verbinden onnte, Das ist wohl nirgends deutlich ZUM
USCTUC. gekommen wıe bei dem ugustusburger Tre{ffen: junge TUuder-
gemeinler, und War mAännliche und weibliche, rtsgemeinen und Aaus
der Zerstreuung, S1iNd Pfingsten 19928 Qutf der romantischen ugustusburg
1mMm Erzgebirge, fern VO  n einer risgemeine, AaUuSs eigener Initiative, ohne VeTrT-
antwortliche Teilnahme irgend welcher Jugendpfleger, zusammengekommen,

SsSich Rechenschafit abzulegen über ihre istliche und brüderische Kxistenz
Wohl selten S1iNd scharie orte der TI über die Gem eine und ihre Ein-
richtungen gefallen Ww1e auf der Augustusburg, wohl selten aber auch ist die
usammengehörigkeit und die chicksalsverbundenheit m1T eben dieser Ge-
meine STAr empfunden worden wıe hier.,. Themen auteten: Die Ge-
meine, DNSECEeTEC rage S1e und Was S1e sagen hat . Renkewitz),

Brüdergemeine, TC und Welt ‚Jansa), Die ahre Grundlage einer
religiösen Gemeinschai{it P Schaberg) M Das gegenwärtige Jugendle-
ben ın der Brüdergemeine, seine Gestalt und Wege ZUM Aufbau brüderischer
Lebensform (W. Ribbach) WHerner getrennte Aussprachen der er und
Schwestern über das hor- und Gemeinscha{ftsleben (59) Man 1sSt bereit,
über grundlegende Tobleme chzudenken und sich selber ın seinem Brü-
dertum wie sich ın der TaxXxıs darstellt, iın rage stellen lassen.

ersten Tag geht ın Vorträgen und Aussprache die rage: W

WITr emeılıne Su / Was ist das eigentlich, » emeine Jesu Die Wirklichkeit
der Brüdergemeine el weithin, wird gesagt, » Verein mit dem wec —

ligiöser Erbauung Wir Sind gefiragt, ob WwWIir uns mit NnserTrem eigenen Tun
iın dAiesen Verein hineinstellen lassen wollen, oder ob WI1r bereit und Tahig
Sind, uns VO:  5 NSerenm unklaren Erleben ottes hinzuwenden ZUM AF klaren
Wort Gottes

Mit scharier 11 den bestehenden Formen brüderischen ugendlebens
geladen 1S% der Vortrag VO  n Werner Ribbach zweiten Ich erinnere

die atsache, viele VOL nach der maßlosen ‚  rel:  giösen Über-
ütterung der Schulzeit Jahre der völligen nthaltsamkeit Von allem kirchli-
chen en gebraucht haben, bis. sie überhaupt fähig aren, eine TCNAHli1iche
Verans  Ng besuchen, ohne VO. ersten Augenblick ıne Abwehrstel«-
lung einzunehmen. Er onstatiert, die Jugendlichen Versammlungs-
leben keine erireuliche spielen, wel S1e schulpflichtig Ssind, ersche  1
nen S1€e oft w1ıe Statisten und Staffage auf dem Bühnenbild einer zahlreich
Lob und Dank versammelten Gemeine, NUur m1T dem Unterschied, j1e ihre
Rolle oft nicht nach dem Wunsch des R  eurs spielen, sondern durch Spre-
chen, Scharren, Lachen und dergleichen Aaus der Rolle fallen., TUN für
den Kirchenbesuch der übrigen liegt entweder Zwang des Elternhauses



oder ın dem unsc. den häuslichen Frieden nicht UuUrc Fortbleiben StO-
renh, oder ın der ewohnheit, oder iın dem moralischen Zwang der Verhältnis-
S oder auch iın dem Umstand, sich hier die Gelegenheit einer Begeg-
NU: mI1T dem andern Geschlecht bietet

uch das horleben wird itisch unter die Lupe gl  OMMEN;} Es ist nicht
leugnen, auch die @&  re ihren ursprünglichen S1Nn. verloren haben,

denn eın sonderes religiöses Lebensideal kann ın ihnen LUr en und
Gestalt gewinnen, wenn G1e 1m Mittelpunkt brüderischen Jugendlebens stehen,

haben ihre Veranstaltungen w1e eeabende, Bibelabende, Ausflüge, Weih-
nachtsieiern und VOr allem die Chor{ieste etiwas unsäglich Gezwungenes,
ames sich. Dies 1rd oft noch verstärkt  n Urc die gänzliche Unfähigkeit
des Pflegers oder der Pflegerin, (Wie oft habe 1C erlebt, dal3 Teeabende
und namentlich VO  — einer erdrückenden Schwule erfüllt arcnh,
die einer ums:  S größeren Ausgelassenheit wich, sobald der eger das 71mM -
mer verlassene ES muß weiter hier MI1t em Nachdruck gefragt
werden, ob Ssich Zı B, die Feier des Chor{iestes in der bisher üblichen orm
unter den gegenwärtigen Verhältnissen überhaupt rechtfertigen 1aßt Es wird
Urc die ganze Art des Festes eine Gemeinsamkeit des Lebens und Kämpfifens
Z.U  b< Schau e  r  3 die Zar nicht vorhanden eın kann, da das Chor{ifest {Ur
viele die einzige Gelegenheit 1mMm Jahr ist bei der S1e mIT ihren Chorgenossen
zusammenkommen, ” och eın Satz über das brüderische Gewerbe N Wer VO:  a

uns ın einem Geschäftsbetrieb der utschen rüuderunitäat gearbeitet hat, weiß,
w1ıe leicht auch der christliche D escCc  smann ich diese ethoden
meınt Sind die allzu weltlichen Geschäftsmethoden aneigneCt, weil nicht

die Möglichkeit der ereinigung des Handelns AaUuSs dem E vangelium Mit
einer erfolgreichen Geschäftsführung gylaubt S (60)

IMS 1aßt sich denken, die Teilnehmer Augustusburger Treifen mi1t VeILI'-

Schiedenartigen Gefühlen nach Hause geiahren S1Nd. In der Erkenntnis,
ma  } mit Diskussionen nicht weiterkommen wird, geht INa  } auseinander, ın
dem frohen Bew)  sein, nicht allein stehen m1T seinen Fragen, mI1T der
beireienden Erfahrung, man mit rückhaltloser Offenheit miteinander SP.
chen kann, ın dem bedrückenden Gefühl, keine klare Antwort und keinen deut-
lich erkennbaren und gangbaren Weg w1ıssen 61) Als ac  ang der
Tagung Sind VO  \ ihrem Leiter, Heinz Renkewitz, Blätter für eine Aussprache
als Manuskript gedruckt, herausgegeben worden (6 Z)o Als Beispiel für die
Grundstimmung der und dieser Blaätter noch eın Abschnitt Aaus dem
Au{fsatz Von Richard Träger:
» Tkenntnis und Vermeidung der Irrwege, so . sehr S1e uns nOot CUuL; hat Nnie —
mals jemandem autf den rechten Weg geholfen, Die Lage scheint also O1If-—-
nungslos, Und sS1e 1S% auch., Denn 1n der Sphäre des Fragens und ntwortens,
des rationalen Disputierens oder irrationalen Anpredigens, ın der W1r
hier befinden, gibt keinen Ausweg, Daß aber 1n neben un TOLZ alle-
dem noch etwas ganz anderes gebe, das Wa  H—< ın Augustusburg 1Ur als Ahnung,
als unsicherer Hinweis, als dunkler, oft überschrillter nterton hören,
Immerhin Wa da, deutlichsten vernehmbar ın dem, Was über das
gegenwärtige Jugendleben ın der Brüdergemeine gesa wurde.,. Das gab



aber gerade keine Antwort, auch keinen Gefühlsaufschwung, es bot weder ein
ufbauprogramm och eine Nneue Erkenntnis, Wa  H weder Position och Nega-
C10N, War einfach eın ufiruf res agiıtur, Deine Angelegenheit
geht Gar nicht hbloß irgend welche inge, die üich bedrücken oder —

eben, Deinen e1ls beschäftigen oder Dir S  rt autf der eele liegen, sondern
ich selbst, ıne chul: und Deın eil » (63)

Augustusburg ist ein gutes Barometer für den inneren Stand der brüderischen
Jugend Vor und 1930, Die Ratlosigkeit 1S% ja überhaup eın Zeichen dieser
Zeit Quft vielen ebleten, Es ist die Ze1it der Wirtschaf{itskrise, der Arbeitslo-—
sigkeit und des Parteienkampfes.Esiehlt em die Beständigkeit Unı Dauer -
haftigkeit, Man will ehrlich sein und S1e ın der Ehrlichkeit alle Wege VeTLT-

Sperrt. uch den undamenten der emeıne als außerlich verifaßter Kir-
che Wird gerüttelt, nicht 1Ur Qaut der Augustusburg, Die batten über die

Wa Existenzberechtigung der emeine N gehören allm1C 7UM ständigen Re-
pertoire des Gemeingespräches.

ES gehört wohl ın diesen usammenhang, man amals die Veroflichtung
Qauft die Gemeinordnungen für die iın die ore der rwachsenen Eintretenden
hat fallen lassen (64) Die NO VO  a 19928 faßt den Beschluß Nr 28° Die
Verpflichtung auf die Gemeinordnungen fällt iın fort. Die darauf De-
züglichen Paragraphen der Kir chenordnung werden entsprechend geändert.
uch hier i1sSt die Ehrlichkeit der entscheidende Gesichtspunkt. Man sieht
der Wirklichkeit der emeilne 1nNs Auge, der irklichkeit einer kleinen olkse-
rche, und glaubt nicht mehr verantworten können, allen Gliedern eine
Verplflichtung aufzuerlegen, die S1ie Z.UM großen 'eil doch nicht erfüllen WEeTr -

den, eil diese Verpflichtung VO.  a der Voraussetzung ausgeht, die Brüder-
gemeine 1m eigentlichen Sinne P emeine ” und eben nicht Volkskirche sel.
Die Synode legt War den größten Wert auf ıne sorgfältige Vorbereitung
der ufifnahme ın die ore der ledigen er und Jedigen chwestern und
ebenso der Aufnahme in die emeıine und bittet die Prediger, Chorpfleger und
Chorpflegerinnen, iın dieser Sache es Cun, WwWas ın ihren Kraäaften steht.”
Beschluß 21) ber AaUuSs ledem scheint die Ratlosigkeit jener eıl
sprechen (65).

In den Trıchten über die brüderische Jugendarbeit nehmen jetz Klagen und
1U sSChHe edenken einen breiten e1n, » Er{iullt die Arbeit der m ann-  7
lichen Jugend wirklich den wec den G1€e erfüllen SOo. 1e INa  w doch, w1ıe
diese Jugend immer mehr der emeıline davonläuft, Z UL eil freilich AaUus E  AU -
Berlich zwingenden Beru{fs- und anderen Gründen, Z.UMmM großen eil aber doch
auch und gerade die gebildete Jugend eil G1€e ih: innerlich iremd Wwird,
und das wieder, eil sS1e nıc Rechtes und Klares mehr Lindet ın das GS1e
hineinwachsen kann und Wa  N ih iın dieser e1ıt wirklich eine egweisung sein
kann (66) Das Chorleben, bei den ledigen Brüdern insbesondere, zerbröckelt
immer mehr (67) ibelabende mit den Brüdern halt en, . ı1ıst auf TUN ih-
IS  Wrl inneren Lage anscheinend nirgends gut möglich, Möglichkeiten des seel-
sorgerlichen esprächs Sind, 7zumal das ofizielle prechen n nicht mehr be-
ste 1Ur noch ın seltenen allen gegeben (68) Die Gemeinabgaben werden
oft gerade VO  } den jungen Brüdern vernachlässigt (69), oran sicher nicht
Nnur die Arbeitslosigkeit schul ist,.



Die Bemühungen, brüderische Lehrlinge für das Tüderische andwer und
Gewerbe gewinnen, schlagen 1mM großen aNnZEN fehl Cfür das Dia-
konissenwerk Emmaus gibt wenig Nachwuchs TOLZ der Arbeitslosig-
eit (71) länger, je mehr macht sic auch die gesellschaftliche chich-
tung nnerhalb der emeine als Störung emerkbar. P  PP Es fallt mM1iır immer
wieder auf, wıe stark doch die SOZL1|  alen Unterschiede als hemmend empfun-
den werden, und welches Mißtrauen, oft geradezu krankhaifit gesteigert, bei
den Brüdern Aaus andwerker- Arbeiterstand die gebildeteren Br U
der, nicht 1Ur die Theologen, sSsondern auch die Kaufleute, errsc

DOr zieht die heranwachsende Jugend immer mehr iın seinen
ann ({ 3) Die rage des anzens i1st 1UN ZUM dringenden Problem geworden;
für viele 1ST der Wuns ch ch dem Gesellschafitstanz verbunden mit dem echts-
anspruc auf unabhängige, VO den Fesseln der brüderischen Geselligkeits-
formen Ireie Lebensgestaltung, In Herrnhut bildet sich eine regelrechte GTr up-

” der ’ Söhneabend’ , jetz die sogenannte ° Exklusivität? 3 deren ame
schon bezeichnend 1ST, estenNne AaUuS einer ruppe junger Kaufleute,
Die Opposition gegenüber dem pieiistischen Lebensstil Herrnhuts re: sich
bei ihnen und manchen anderen Brüdern stark, doch die rage gr ünd«-
lich CrWOBECI werden muß, ob Zie B. die wohl fast 1Ur iın errnNu! noch SITrEN-
SCcH Bestimmungen über das Tanzen ın geschlossener Gesellschaft im asti-
hof revidiert werden sollten ” ((4)

Es gibt aber auch positL.ve Ans afze 1n zeitgem äßen Beschäftigung der
Jugend, Aazu gehört der Freiwillige Arbeitsdienst der sich ın einzelnen
Gemeinen ın eigener n.ıulaktıve zusamm entut, In Herrnhut omMmMmMm dieser Br FA  — F

seit 1930 sonnabends früh 172 für ‚wel Stunden auf dem Hutberg
Z auf dem Gottesacker IM  H Und ın Gnaden{ifrei ird gemein-
Sa Von der Evangelischen Frauenhilfe und der Brüdergemeine ein Wochen
dauernder freiwilliger Arbeitsdienstkursus für veranstaltet, iın dem
diese durch 1ten einen nützlichen Dienst eisten und gleichzeitig christ-
liches Geme1ins chaftsleben kennen lernen ((9) Die uge 1st jJetz nicht mehr
UTrC theoretis che Auseinandersetzungen und intellekt uelle Dbatten fes-
seln; s1ie wollen nicht reden, sondern etiwas tun. Blutvolles en

kraftvolle 'Tat Ssind Parolen der Zeit Die ersuche, ın der Jugendpflege
iın solcher Richtung voranzugehen, bleiben allerdings vereinzelt. Vielleicht
lag aber auch ein richtiges Empfinden zugrunde, wWenNnn die Gemeine und ihre
verantwortlichen Jugendpfleger zögerten, die Jugend mi1t allen möglichen
Mitteln R bei der Stange en,

Wir haben er VOoO  [n der Geschichte des Brüderischen Jugendbundes » Seit
dem nde des Weltkrieges noch n1ıc gesagt. Be1 der eigenständigen Ent-
wicklung, die der Bund, upts achlich 1m Diasporagebiet des Warthe- und
Netzebruches, gl  MM hat, erscheint berechtigt, ihn gesondert be-—-
handeln, Zweifellos liegt da die starkste und dauerhafteste Auswirkung jener
rweckung Von 1910/11 (S. O, verdiente eine ausführliche Schilde-
r’Uu. mit Erlebnisberichten und Einzeldarstellungen, Abe: w1ıe kam wohl,

der Jugendbund iın den rtsgemeinen wenig Boden: gefunden hat und all-
mählich fast ausschließlich ın der Diaspora ause War. den ängen
r1ichtetie sich der Enthusiasmus der Träger der wegung auf die SanzZze Ge-



meinjugend bDer aut die Dauer WaTr derer iın der esamtheit nicht
gr0ß, w1ıe INa  . gehofft hatte, Und nach dem rieg War der Jugendbund

nicht mehr erselbe War eın Vereın ın der Art des &:  R& es für entschie-
denes Christentum und wandte Sich die ntschiedenen unter der brü-
derischen Jugend, iorderte nicht 1Ur die entschiedene inwendung Chri-
stus, sSsondern auch unausgesprochen die nerkennung einer bestimmten theo-—
logischen und moralischen Ausrichtung, der Grundsatze des pietistischen
Gemeinschaftschristentums Eın subjektiver Heilsglaube bildet die Grundla-
g 9 daraus folgt Miitleid mi1t der ”Welt ”und missionarischer nicht selten
aber uch  scheu VoOTrT dieser Welt und e1gung ZUTr Abschließung, auch —
ders gerichteten Christen gegenüber,

Diese pietistische Ausrichtung ist Starke und Chwache des Jugendbundes
gyleich. Es edeute zweilfellos eine starke iın Jändlicher, unchrist-
licher mgebung, WE Sich eın ‚und Von jungen Leuten zusammenschließt,
der ON anders i1st: der nicht m1T ZUMM 'anz omm  ; nicht raucht undK
Kino und Theater ablehnt, das gewöhnliche Kirchenchristentum iın SeiNner
Fragwürdigkeit aufifdeckt und einen Lebens- und emelns cha{ftsstil ent-
wickelt mi1t regelm äßigen Bibelstunden und taglicher privater Bibellese, m1t
ngen und andern und Rüstzeiten, dazu mit einer guten rganisation und
tatkrafitigen Leitung,

In den rtitsgemeinen aren die Voraussetzungen ganz anders. 1ı1er War nicht
jene Stoßkrafit, aber auch nicht die Gegnerschaft vorhanden. Wohin sollte ma
die Masse der Gemeinkinder rechnen, die wohl eine christliche rziehung g'-
NnNOSSCNH, aber nicht eine persönliche Bekehrung erlebt hatten? Die vielleicht
aktiv in der emeılıne mitarbeitete, aber nichts uUundha{ftes Alkohol fand
und auch dem Tanzen nicht grunds Zzlich abhold war ”® War diese Jugend für
einen Jugendbündler als Missionsobjekt anzusprechen, oder Wa  H sS1e auch mit
ec christliche Jugend nennen? Außerdem War die Urtsgemeinjugend
viel starker den geistigen Einfilüssen der elit ausgesetzt und 1m Durchschnitt
ge1istig aufgeschlossener und beweglicher, darum auch komplizierter als die
Diasporajugend. Der Jugendbund bot weithin der Ortsgemeinjugend nicht das,
Was S1e 1n ihrer eistig so lebendigen und zugleich wirren Gegenwart qls
brüderische Jugend TrAauchte (76) uch die ugendtage, die VO  5 1919 nach
dem Vorbild der Vorkriegszeit wieder jahrlich dur chgeführt wurden ((4);
en nicht mehr die Zugkraft w1e ehedem und verloren mehr und mehr
Bedeutung. die Grundrichtung die pletistische des Jugendbundes War, WUur -
den die Gegensätze nicht ausgetiragen, und wa ich eın großer  Teil der
rtsgemeinjugend VO  } den Jugendtagen ab (78)

Von errnnNu: AaUuUS Wird War das Brüderische Jugendblatt redigiert, und hier
werden auch diıe kten beim Vorstand gesammelt, ]1ane entworfen und Ver-
handlungen geführt, Abe  b eın cpCc Leben kann auch die Herrnhuter TiSgTrUup-

des uge  undes nicht aufweisen. Die als » Neuland”-Kreis bestehende
Gruppe der weiblichen Jugend vollzieht War 1mM eptember 19920 ihren OEra
nısatorischen Anschluß den Jugendbund, aber P  H Gesamtheit des Bundes
bestehen wenig innere Beziehungen. Von 1es AUS arbeitet die Jugendbund-

missionarisch ın den umliegenden Dörfiern, aber auch hier verebbt



der Chwung; schon 1921 hoören WI1Tr: e iesige Ortsgruppe des Brüderi-
Schen Jugendbundes ste eut ZUMmM überwiegenden 'eil AaUS jungen adchen, L

S1e scheint M1r nicht rec ebensfähig eın (79) päater versuc mMa  w
mit Kindergruppen VO.  n adchen, aber auch dies geht sehr mühsam (80)

Eın Brief Aaus Kleinwelka Tıchte akon1isc VOIl wel Kreisen, F deren OT
nisatorischer Anfang nach meinem 1INdAdTrUuC der niang VO. End!  © war ” (81),
Die Ortsgruppe eudietendor konstituiert Ssich 20. Dezember 1918 mit

männlichen Mitgliedern; ın einem Bericht 1m Jugendblatt (192 Nr,
heißt etwas deprimiert: ” Manchmal S1e ausSs, aqals ob gle (die Gruppe)
aquseinander{iallen wollte X Wir wollen tapfer aushalten Z7wel Jahre Spa-
ter hört mMa  - 1Ur noch VO.  - wel ädchengruppen (Kinder VO  } 6-1 Jahren),

gründet 1mMm September 19920 eine Ortsgruppe unter dem Vorsitz
des Brüderpüegers; doch hört ma  w auch VONn eser Truppe später n1ıc
mehr, Gnadenifirei meldet noch 19929 12-15 junge adchen als tatige Glieder
des es, der sich dort eine praktische Au{fgabe in der Bahnhofsmission
geste hat Die 1925 gegr  ete Trliner Gruppe i1st mehr eın Ableger der
Arbeit ın den A Brüchen die Mitglieder S1ind iın der Hauptsache junge
chen Aaus dem Warthebruch, Be1 den beiläufig erw Gruppen Gnadenberg,
Christiansifeld und e1s ($2) WILr es sich sehr kleine, kurzlebige Gr up-

ein (83).

Das eigentliche Wirkungsgebiet des Brüderis chen J ugéndbundes W3  b hingegen
der Diasporabezirk des Zze- und Warthebruches, ESs eginn mi1t der Tätig-
keit einiger Brüder, die VO:|  } der brüderischen Jugenı  wegung erfaßt aren
und 1914 mML der Gründung kleiner Gruppen ın Streitwalde und Spiegel —

fangen, TOLZ des Krieges breitet sich die aus, In Driesen (Netzebruch)
entstie 1916 eine Jugendgruppe, die sich 1918 organisatorisch den uge  —
bund anschließt, 1920 zahlt das Jugendblatt Gruppen des Bundes auf, avon

in der Diaspora (84) und VOL diesen ın den Brüchen” Spiegel, Neuwal-
de, Altensorge, Balz, Streitwalde 1m Warthebruch;: Driesen, Obergörzig,
ipke 1mM Netzebruch. Gegen nde der 220er Te Sind in diesem Bezirk

rtie., Die Entfernung der aubersten rtie voneinander beträgt 100 km,

Einiges über Satiung und rganısatlon des es gje1l hier eingefügt, Was iın
den rtsgemeinen mehr einen vereinsm äßig-bürokratischen 1INATUC. mac
selbst der Vorstand iın Herrnhut ist davon nicht ire das gewinnt hier,
der TON! arbe und eDen, Die rganisatlion, 1m wesentlichen ın den
Satzungen von festgelegt, hat sich durch anderthalb Jahrze gut De«-
währt, dem Entwurtft VO.  e R' cker, der auf dem ugen« 1920 iın Klein-
welka angenomm wurde, heißt

Die einzelne Ortsgruppe esteht aus, je nach Wunsch der Truppe, iIre  1ı1en
oder fest eingeschriebenen Mitgliedern, die sich HUL Erreichung des g—
steckten Zieles Bibel und Gebet vereinigt und für den Herrn
verbunden haben Jede Gruppe gibt sich ihre eigene ZUNg, die j1€e dem
Vorstand ZU  S Bestätigung vorlegt. Sie W eines ihrer Mitglieder Z.Um Ver-
trauensmann, nennt ihn dem Vorstand und verpiflichte  + sich halbjähriger
Berichterstattung und einem frei vereinbarenden Kassenbeitrag den
‚und Die Leitung des gesamten Juge ndbundes liegt ın der Hand des Vor-



es, gehört der Leiter des Jugendmissionsbundes, der Schriftleiter
des Jugendblattes und der jeweilige Reisesekretär A Die geiner Mit-
glieder ird jäahrlich ın der Vertreterversammlung beim Jugendtag durch
schriftliche Abstimmung Neu gewählt, der Zwischenzeit ergänzt ich
selbst, Die 79  3 der Mitglieder bestimmt die Vertreterversammlung G

Die einzelne ruppe hat a1sS0 Gelegenheit selbständiger N  a.  S, 8  ch
entwickelt sich Urc die Arbeit des angestellten Reisesekretärs bald eın
ziemlich einheitlicher Typus VO  5 Jugendgruppen, Br, Frey schreibt iın einem
r1e; VO. 27,.4,.1920:

” Wie ich 1010881 bis jetz organisiert: der Jugendbund ‘ hat einen selbstge-
W  en, VoO  - teren Geschwistern bes  K  en Vorstand: Leiter, Schriftfüh-
FL, Kassenführer.,. Es gibt freundschaftliche und tätige Mitglieder, Für beide
mUussen WI1ITr Mitgliedskarten herstellen, eiz Ssind S1e LUr ın eine Liste ein-
getragen, Verpflichtungen: Tägliches ebet, Bibelstudium , 3, LreU-

SuUC des Jugendbundes, Wer dem Jugendbund beitritt, Wird erst Teund-
schaftliches Mitglied, ach onaten vielleicht kann eın solches Mitglied,
WE seines Heils in Jesu gewiß 1ST, tätiges Mitglied werden, kön-
DNeN Bibelstunden leiten und sind überhaupt der Stamm, die Kerntruppe des
yundes,

Man sieht, w1ıe sich über die allgemeinen éatzungen hinaus eigene Ordnungen
für die 3 UC X durchzusetzen ginnen, kto 199292 scheint dort eiıne
regeirechte NEeEUE rdnung eingeführt worden eın (85) Die Leitung ist
VO. Herrnhuter Vorstand 71  em|  1C  n unabhängig, die Verbindung Nnur lose, a D—
gesehen VoO  I persönlichen Begegnungen auf Jugen!  gen der regelm äßigen
Zahlung der Beiträge (86) Zweimal 1im Jahr eın Arbeitsausschuß von

Gliedern und ein Veritretertag, der Beschlüsse fassen kann und Mit-
glieder um{faßt, Für die Verbindung unter den Gruppen Sorgt in erster ın]ıe
der Reisesekretär:; später &d E ihm eine Schwester, hauptsächlich für die
Arbeit den adchen, ZUTr Seite, Eın Schon 1914 aufgetauchter unscC nach
einem Abzeichen wird 19920 erfüllt; es zeigt die nitialen B, mit der Doppel-
bedeutung F Brüderischer Jugendbund und a Bekenner Jesu”,.

nter der el des Jugendsekretärs erhielt sich eın lebendiger Schwung
in der Arbeit und die Konzentration autf eın täatiges A Gemeinschaf{ftsleben —

ter dem or Gottes Br, S Frey brachte 1920/21 einen Trischen, irohen
Wind ın die Gruppen; BE.: E, Schloß ging, obwohl mehr problematisch empfin-
dend, aut dem eingeschlagenen Weg weiter; Br, H, yer baute das Entstan-
dene in längerer Tätigkei AaUus (19 und anschließe als PP Diasporaarbei-
ter ın Neudresden); Br., Merz Schw. 1an tat bis etw. Beginn
des Dritten Reiches A nebeneinander ihren nensSt,. In eser e1it War frei-
lich der Höhepunkt schon überschritten (87)

Zahlreich besucht Sind die Jugendbibelwochen, die erste 1922, seit 19  n regel-
m äßig 1m Januar wechselnden Trtien (88), meist nter der Leifung VOoO.  - BT,
Gerh, Reichel, zen! Theologischen Seminar ın errnNu! Vorsitzen-
der des J ugg ndbundes. Die Bibelbetrachtung STEe StiEeTis 1m Zentrum; ein aupt-



anliegen 1St der Z.U'  H persönlichen Entscheidung,. Diese Bibelwochen WT -

den bis 1940 regelm äßig durchgeführt und haben noch in den etzten en
auffallend hohe TaElnehmer zahlen auizuweisen ın Döllensradung XE )
(89) Von diesen Wochen gingen OoIlienbar tiefgehende Wirkungen Aaus,

Dieser Diasporajugendbund hat seiıne außere Eigenständigkeit wa H:
eyer schreibt einmal: Der Gedanke 1äßt mich nicht Sanz los, ob nNn1CcC die
Unitätsdirektion lieber n  sähe, der Jugenddienst Stande hier ganz unter
ihrer Verwaltung, Und doch glaube ich, eiıne gew1lsse Selbständigkeit, wıe
bisher, der Arbeit nicht undienlich SO Wr C und 1S% geblie-
ben,

en WIr ZUIN Schluß VO  e der Sonderentwicklung des Brüderischen Jugend-
bundes ın der l1aspora noch e1nNnm. ab, finden WIr ın der eit 1930
1n Deutschland und auch ın den risgemeinen viel Ratlosigkeit, Unsicherheit,
den TUC einer emmenden Schwüle, die Hoffnung auf irgend eine ende,
bis dann der Nationalsozialismus lärmend hereinbrach und es Bisherige
über den Haufen werien schien, amıt ginn! eın Kapitel auch ın
der Geschichte der ugen! der Brüdergemeine ın Deutschland Das goll
ın einem weliteren Artikel dargestellt werden,

Anmerkungen

Wo als Fundort 1Ur Ort, Jahreszahl und Verfifasser angegeben ist, ist der
Jahres  richt des Brüderpflegers gemeint sStie nter der Jahreszahl eın G,

1sS% der VO. Prediger verfaßte Gemeinjahresbericht gemeint, deutet
also Hht 1910 Hochstein) der Brüderpflegerbericht für 1910 VO  a Herrnhut,
Königs{ield 1936 (Colditz) den Gemeinjahresbericht für 19  D VO  > Königs{eld,
Erg, heißt Ergänzungsbericht des redigers ahresbericht Fuür einzel-
N Gemeinorte sind Abkürzungen verwandt: Hht, Ny, Nd{£f.. Wo A Hht ” iın An=-
üÜührungsstriche gesetzt 1St, ist das Wochenblatt errnnNu: » gemeint

on 1878 1sSt ın der Synode ers  alig über das uswärtigenproblem
geredet worden,
Nd{f 1910 (0)  anı  °

Hht 191° Nr, (W. Bettermann). Der Pflegerbericht 1915 VO  — Neu-
meldet: Die Seßhaftigkeit auch 1n der emeine Neukölln hört all-

1C auf, Centrifugale Erscheinungen machen sich ın immer erhohntem
haße geltend, Wie soll dem begegnet werden?”
Nd{£ 1912 Schmidt),
Brüderpflegerberichte, bes, 1es die nabenstube 1913 aufgeho-
ben wurde,
Ny 1913 Kölbing): uch der est des Bruüderhauses, der noch vorhan-
den 1ST, findet Ssich ın Auflösung. 7Zwel Zimmer stehen schon Sse1it dem
Herbst leer. 1er weitere verlieren ihre Bewohner bis ZUM 1,März,
respektive 1 April; ohne dal3 Aussicht vorhanden 1St, sS1e wieder DE —-
setzen, Das auch kaum anders werden, solange nicht die X1StieEN7Zz-
bedingungen bessere S1ind als jetzt, Ich verstehe jeden, der lieber ın



NeEe Familie m1etet als Bruüuderhaus jungen eute wollen heut-
zutage auch 61in WeNLS sorgliche Pülege haben die ihnen ihr eım nett
und gemütlich gestaltet Das fehlt hier YanZz,
Mitgliederzahl 1910 nach J0-) igem stehen rd Millionen.,
Trtikel R® Hht PF 1912 Nr, s über den CSV (Kurt Becker)
Bruüder:  15C  hen Jugendblatt 1914 Nr, eın Bericht über eiıne Orstands-
sitzung der C SV roeger), Lebenslauf VO  5 urt Becker wird
111e Außerung VoOoNn ihm berichtet: P Mein sties verdanke ich der Brüder-
gemeine, aber erst UuUrc die Hilfe der CSV kam der gute Same ZuUIN
CADruC und Ifreier Entfaltung »

Der Herrnhuter (% wurde bereits Advent 1868 gegründet der
Nieskyer etiwa die gleiche Z.eit

10) Dr., Clark War auch einmal Pabianice (Okt A Hht 1912
Nr.,. STEe e1in Bericht über den europäl  hen ongre! des Kri-
stiania/Norwegen VO. (S Gröndahl),

E1) Br, Holland berichtet VonNn schwerwiegenden Auseinander-
setzungen 1mMm Zusammenhang mit der UÜbernahme des Brüderpüleger-
amtes die zugleich die TnNa des Vorsitzes des C V. MIit sich
brachte,. ” e1nNne grunds atzliche ellung i1st vieler Hinsicht e1Ne
andere als die der Vereinsmitglieder TOLZdem - S ich darif
mit großer Freude bezeugen, dem Vereıin Christlicher jJunger M an-
DNeTr wahres iNNeres en kraftvoll D  en ist WE INır auch die HOor-
IN  a} nnerhalb deren 6S verläuft und sich bestätigen SUC nicht 1111
IMe  R die richtigen eın Scheinen, ” Im T1C Von 1913 eißt c

die Art w1e geredet und gear  1te wurde, nicht geeignet WAar
die ehrknaben der rechten Weise bee:  ussen ihnen innerlich
VOrWw arts helfen, beständige Dräaängen auf p ehrung mac die
ugen! le  cht mUude und STO! sS1e vielfach aD STa Sie ge  nen,

12) Er hatte bereseits 1m errnhut Nr, D  Q 12) darüber berichtet:
Geistesfrühling ın Oskarström Schweden

13) Hht 1909 Hochstein) Es werden eIw. 3/4 Jahre her eın sich
nnerhalb des ledigen rüuderchores angeregt teilweise durch Bruder
Schmidt eine kleinere ereinigung zusammengefunden hat eren Mitglie-
der gegenwärtig S1inNnd womöglich einmal wöchentlic zusammenkom«-
men, ragen des religiösen Lebens Gemeiniragen, persönliche Erleb-
NMMSsSSe eic. sprechen dann gemeinsam beten ® ZuUu esem
Kreis gehörten die Brüder Winter Morgenstern, unic er
(Mitteilung Von Br, Becker)

14) Hht 1910 Hochstein),
15) Die Bierstube 1m Herrnhuter Brüderhaus wurde 1910 iın eine se.

schaftsstube umgewandelt Hht 1912 Holland) Die Klagen über die
Aufhebung der Bierstube verstummen mehr und mehr

16) Als Ergänzung dazu el eine Brie{istelle VO:  w Br.,. damals aus-
inspektor Seelsorger Pädagogium mitgeteilt der AaUuSsS seiner ETr-
innerung schreibt (13 R Diese Bewegung jedenfalls auch
VO  - der Einwirkung des Bruder Haglund Aaus, Die betreiffenden Jungen
War eine größere Zahl elten nter sich qauf Klassenzimmer,
ofit mehrmals iın der Woche Zusammenkunite aD bei denen Ssie auch Ge-
betsgemeinschaft miteinander pflegten. Diese Zusammenkünifite wurden



türlich bald Hause bekannt S1e Storungen vermeiden
bei verschlossener abgehalten wurden haftete ihnen etiwas Geheimnis-
volles und dies gab den anderen Kameraden mehr nlaß daru-
ber reden und auch spötteln geschah wohl mehr als einmal

andere Jungen sich Vor der ansammelten und die Zimmer
Versammelten Urc Pochen die und LaAarmen  ‚I' storten und verulk-
ten Natürlich die draußen nicht ohne welteres als erächter und
Feinde des Christentums bezeichnen, ber unter Jungen besonders
unter Internatsjungen pflegen solche die nicht M1 der Masse mitlau-
fen vollends ennn S1e 1C  —“ zusammentun und etwas Besonderes vorhaben
VO.  ( den anderen angefeindet werden und dem vorliegenden kam
noch das Odium Ne A unjungenhaften Frömmelei ”N hinzu kleine
Gruppe Klassenzimmer antwortietie Un auf diıe lLärmenden torungen
draußen amı S16 für ihre Feinde und Angreifer betete! SO schoön
das auch erscheint lag darin doch wohl 106 bedenkliche UÜberspitzung
des Gegensatzes: Hıer die Frommen dort die &  & Gottlosen Mancher
der angefeindeten mMag sich wohl als Maärtyrer des Glaubens g.-
tuhlt habe Wir haben die quf diese Gefahr des Hochmuts und der
Eigengerechtigkeit ernstlich hingewiesen andererseits tüurlich auch
die egner wegen ihres Verhaltens gerügt Wenn 1C nicht i1ıFrTe haben

schließlich beiden Se1lten ZUTF uhe und Besinnung verhelifen
die egelung getroffen daß die Gebetszusammenkünif{ite fortan Mi1iss10ons-
haus be1i Br Haglund stattifinden sollten Wie ange diese dann angedauert
habe  } vermag 1C leider nicht mehr Ssagen
Interessant 1ST auch Was Br Drexler dem Pädagogiumsbericht VO.  5
1019217 über die weiıtere Entwicklung der Jungen berichtet » Jahre
1913-14 machte die die damals noch mi1t den Repetenten VOoO  a 11
eine C1YCNE Stubengesellschaft bildete große Schwierigkeiten ach der
Zeit der rweckung wWar e1in Rückschlag eingetreten Der Hauptführer
CN Bewegung schlug geradezu 1!  N Gegenteil Die anderen Vertireter en
Bewegung fLielen auch mehr Oder WEMSECT aD der en kein ückgra

sich die das WOrt führende Minoritat der Gegner geltend
machen leider 1Ne allgemeine Erscheinung aufi en Gebieten des mensch-
lichen Lebens die uten ich nicht durchzusetzen wagen Und Br.
Knothe (ın dem angeführten Brie({) Nun hat sich spater etwas kKıgenar-
ıges und Bemerkenswertes zugetragen, Kaum nach ahresi{irist O  er Wa  H

etiwa anger haben eben die Jungen die ich damals zusammengeschlos-
Se'  >] haben WE auch vielleicht nicht alle e1ine ausgesprochene taupe
durchgemacht, S1e Schwänzten die ingstunden, die das Pädagogium
Desucnhte e} 1€e raiLuımerteste fn } unr Weilse, M aAachten die schlimmsten
arodien auf Gesangbuchsverse und zeıigten keinerlei bewußte christliche
Lebenshaltung, Manches Von diesem ihrem Treiben en WLr erst SPa-
ter erfahren ber NU)  e das zweite underbare! Es kam der rlesg, und
die Jungen ogen 111!|  N eld, Die Briei{fe aber, die G31€e VON draußen schrie«-
ben, bewiesen un;  N unserer großen Freude, S16 ich wıeder ganz
innerlich zurückgefunden hatten und eın fester und iIröhlicher Glaube ih
erz erfüllte,. Es ist w1ıe auf Felde die rische
Saat scheinbar Ur c den Winterirost vernichtet wurde dann aber den-
noch eben 1e und ZU.  H Frucht heranreiifte N



17) Bericht VO  5 alter Croeger Hht 1912 Nr;,
18) Bericht VO  - urt er 1m A Hht 1912 N Redner arelnle Legene

Kücherer  x OC  ein, Wunderling, $  Trh Reichel Croeger
19) Bruüd Jugendblatt 1914 Nr,
20) Mitteilung Von Schw. Ucherer
21) Bericht Hht N 1914 Nr,
22) Brie{f R, er G, Reichel 3, 10, 19° Weiterhin plagt mich die Dn

Uge Stellung des Jugendmissionsbundes, Br, Günthers Mitteilung VOoO  _ der
Vertreterversammlung Jugendblatt 1äßt die Auffassung ‚(der ext
bietet ebenfalls den Ausdruck teilt als SC m1 der ‚.J) BM
als C1LSCNC TO| auifgehört hat — mehr ich F 6 nachdachte umm so

mehr kam ich der UÜberzeugung (und die Praxlıs bestätigte S1ie m1r),
dies sSe1 allerdings bald nicht der Name Jugendmis-

sionsbund sondern auch die Sa che verschwindene, Und das W ar

jammerschade D Tatsäachlich hat der JM wäahrend der Kriegsjahre
mehr geleistet als der Jugendbund estere und freudigere US-
breitungskraf{it gezeigt und nicht verdient beiseit geworfen werden.

23) Hht 1919 (Holland)
Ny 199292 Müler),

29) Ny 1919 (Kölbing) » Viele haben WeNLlS ] ust nach Geselligkeit oder aber S16

ziehen mehr 1Ne Art VO.  - Geselligkeit Vor bei der der allgemeinen Ver-
gnügungslust mehr Rechnung getragen WIT! als bei unserTren eranstaltun-
gen FEın Hauptpu: dabei 1ST natuüurlich das Tanzen. uch unter den Brü-
dern des hiesigen Chores gibt viele die gern tanzen erschlıedene
habe auch NC Tanzkursus teilgenommen, SOWweit ich beurteilen
kann nehmen S16 aber Aur geschlossenen Veranstaltungen teil
nicht Offentlichen nzvergnugen orderung durchzuführen: ihr
dürtft nicht tanzen erscheint INır ausgeschlossen. Man kann Nnsere Jungen

nicht mehr W1e Ne Kleinkinder- Bewahranstalt halten, Ich sehe
aber als e1ıin! 1C sS1e auf die Gefahren auimerksam machen,

die ihnen da drohen und ihnen Ze1ISECN nen Schritt innerlich
weiter deutet WE INa  w über das Tanzen hinauskommt
Ny 1919 (Kölbing) M chneider Hht 1920 schreibt: H Das Bewußtsein

nNne hor gehören fehlt bei vielen Innere Gemeinschafi i1sSt
bei den wenigsten vorhanden und die en sich dann fast alle Z.UmMmM CM

Wa  M IN1ILr innerlich schwer und IN1LL fast WIiEe e1iNne große Nnwa
haftigkeit VOL daß mMa  e einmal N}  n Jahre zusammenkommt Brü-
deriest m1 Bundeskelch feiern, Ich glau i1rd sehr schwer
en diesem Punkte Wandel scha{ffen
Vgl auch den akonischen Jahresbericht über das nadauer erchor
19926 (vom rediger Schloß) e ledigen er gehen ihres ges,
S1e haben keine Zusammenkünite, Brüderiest N s

oder bei IN1r Seitdem gelang nicht mehr S16 sammeln
S1Nd S16 9anz unkirchlich und 1C rage mich ob da Wwec hat sol1l-
che elen in den Listen weiliter führen g och nachverpflich-
tet werden mM Uussen WIr Ssich Gelegenheit finden mit ihnen davon SDI’C-
chen Ich erblicke e 111 erste Auigabe den Kindern Wır m ussen De=-
ginnen VO.  e dort aus aufzubauen Daruüber ill 1C den On mi1t den
andern nicht verlieren ber scheint als ob mehr als Fürbitte
nächst nicht ge werden kann »



27) H, Bauer, N Chorhaus und Vereinshaus ESs gehört den IN aAaN-

cherlei tragischen Zügen, die bei als einer alternden Gemeinschaft
hervortreten, manches, worin WITr vorangegangen S1 ja vorbild-
lich arcn, während er  ırts bei eingeht, da W1r
schließlich das wieder VOIl auswaärts einführen, Wa  MN VO  a}

Das alte Chorhaus 1st dahin, für immer dahin, und 1C weıine ihm auch
keine Trane nach: seine auern habe neben vielem Ssegen viel ner-
freuliches erzählen Dieser Au{fsatz bringt auch ın bezug aut die
Struktur der Ööre, SonNnders des Brüderchors, manches Beachtliche,
Die 1915 erfolgte Neueinrichtung des Nieskyer Brüderhauses wurde War

VonNn manchen optimistisch urteilt: schreibt G. Kölbing, Ny 1919°
WIiTr uns Jetz DUr darüber iIreuen, WI1ITr seinerzeit (1915) den

Schritt gewagt haben, das Brüderhaus wieder einzurichten, Es entspricht
einem starken Bedürfinis, Möge gelingen, bald weiter auszubauen, ”
ere aber erkannten auch hier die Problematik, K, er, NYy 1921,
schreibt: D Durch den qaußeren wang der Wohnungsnot, aber:ebenso sehr
UuUrc das Fehlen der Gemeinidee 1st auch unser Brüderhaus eute TOLZ
aller kirchlich-religiösen Verbrämung ZUT Aietskaserne geworden, die
ın n1ıc mehr dem ersten N Bruüuderhaus VOL bald 200 en gleicht,
jener idealen christlichen Siedlung die heut wieder vielen Vorbild
wird, NUur nicht denen, denen Gott das Trbe jener Ze1it anvertiraut hat,. ”

In Herrnhut wurde 1929 die Brüderstube DeCUu eingeweiht, Bericht
1im b a errnnNu: N Nr. DB von H. Ludwig) entne  en WITr, der
Altestenrat, die Brüderhausverwaltung und eine dreimalige Aufführung
eines Till Eulenspiege. ückes Gastho{fsaal die Neueinrichtung
möglich machten, Übe die Einweihungsfeier lesen WITr dort: N Nachdem
Ina  ; sich Kuchen und Tee gestärkt hatte, hielt Br. Rankewitz eine
Weihrede, iın der ausfül  e7 die Tat der Brüderstubenerneuerung
NUur UuUrc die Zusammenar  it des Chores möglich geworden ist,
und S C! mi1t dem Wunsch, auch iın Zukunft die ledigen er
Urc gemeinsame Arbeit zusammenhalten mögen Bis Uhr 1e
dann das hor iın Iroher un beisammen, und manches alte Schone
ied wurde mit Begeisterunge Mit dem herrlichen urschen-
lied: R Sang 1st verschollen, der Wein ist verrauscht endete die
Einweihungs{eier,

28) Ny Müler),
29) Man denke etwa auch die Anfänge der dialektischen Theologie! Es

wird unter den jungen eologen ın der eit zwischen den en T1e-
SCNH wohl kaum einen gegeben haben, der nicht, WE redlich studier-
O; irgendwie in dem Sieb der jungreformatorischen alektik BO-
schüttelt worden waäare!

J0) Von den nach dem Kriege veranstalteten ugendtagen des Brüd,. Jugend-
bundes wird erst späterer Stelle die ede se1ln,

31) Ny 1920 Müler),
32) Bericht über den 17, Oktober ın 1es gehaltenen ugen!

(Archiv: KSA Nr., 8
33) Jahres  richt des Pädagogiums Niesky VO.:  a 1920/21

NYy 1920 üler),
J9) Der Schirmherr des Adler- un Falkenbundes War der Dichter W. Kotzde,



wec des ndes M Pflege des deutschen Geistes- und Gemütslebens 1m
ens des inneren Wiederaufbaues unseres Vaterlandes., ” Für die Gna-
denfelder rtsgruppe wurden en der Bundessatzungen sondere
atZzu:  n aufgestellt mit dem grundlegenden Artikel: Zur Errichtung
dieses Lebensbaues bedürfen WI1Ir des einen Tund- und Ecksteins esus
Christus, 1sS! Gnaden{feld 1921 (Holland) .

J6) Neusalz 19  D (Grunewald) über den Großdt, Jugendbund: Irei VO.  _

er Politik,erziehen ill e  — Heimatliebe, ZU  —- Kameradschaft, ZUIMM Ge-
horsam, ZU. Abscheu Alkohol und Taba ä ıne gute, gesunde Be-
WEeguUunsS. Deswegen unterstutzt s1i auch der Altestenrat und hat ihnen eın
Zimmer 1m üge des Predigerhauses einger äumt. Dieser GDJ 7
über Mitglieder.

37/) Hht 1920 Nr, 36°
” Hht 1920 Nr, Ortsber., Ndfi, und 1920 Nr, Eingesandt,38)

39) Artikel über die ®  3 Freideutsche ugen PF 1m Brüd, Jugendbl. 1921 Nr
H: Raillard),. Beim errnhuter ugen!  g 19921 berichtete eın B T@el-
eutscher A VO  > dem en ın der Jugendbewegung,

40) In einem rief Br. H: Bauer VO: 1 . 10,. schreibt Kölbing,
Vo  _ der Kriegstagung des iın a.  e, der teilgenommen hatte,

angenehm enttäuscht N sel, F Ich mich en gestanden VOrL die-
SE  w Leuten für mich und für unNns geschämt, Wir lassen die Jugend 1m
großen NZECN sehr ihren La  S gehen oder nutzen ausgefahrene
Geleise.,. Tatiges 1ıstien! iSt wohl überhaupt eutzutage nicht mehr
NSeTEC starke elte, DBL_; Frey der Nationalkonferenz des
eutschen Jugendhundes für B C ın Darmstadt VO. 10, 1920
teil und schreibt: Für 1St dieser ‚und eichsam der große, altere
Bruder, mi1t dem W1Tr verbunden wissen Diese innere Einheit
omMmMm' 19108  - auch außerlich ZUIN usdruck, indem W1ITr 1m Brüderischen
Jugendbund manches dankbar VO. nutzen, nsbesondere das The-
mabuch, die Lichtstrahlen und andere Jugendschriften,

41) Ny 1921 Müller): Von 1es aus haben einiıige der ommertagung
des CSM in SaarOWw teilgenommen, IS stehen Beziehungen den GOr-=-
litzer und Laubaner C VIJM-Gruppen, P en viel Schläfrigkeit und Ober-
flächlichkeit re: ich gegenwärtig allerhand eben ın der gesamten
VIJM -Arbeit, die außerlich ihren USdruc darin fand, der jugend-
Trische Lic, Stange die esamtleitung des es übernahm, Wir erho{i-
fen davon auch manches für NSernh Verein, Es ird Zeit, daß auch die
chris F14 che Jugend aufwacht !” An der C VJM -Weltkonfiferenz ın
Helsingfors 19  x nahmen Br., Reichel und K, ıchtner teil.

4 2) Neuwied 21 (Gerschwitz), Er Yiıchte auch über seine Tätigkeit 1m Ge-
angnis, ın der adtkirche und ın der Provinzial-Blindenanstalt, anı  —
merkung VOIl DUD: x Dazu bezahlen W1Ir den annn nicht. D  >

4 3) Elfriede Beck, Bericht 1m Brüd Jugendblatt 1921 Nr, E
44) Mit M, Feesche, SN C und 9, 14.8.,1920; iın Ny 192925 Vom

187 eine ” Weggenossen ” Freizeit (derselbe Verband).
45) » der Hut des Herrn 19 26 Nr, WwWird VO.  e einem Jugendtreffen

1mM en des Kirchentages für die Neumark und Niederlausitz ın rank-
furt/Oder T1iCch(teTlT, (12 9, Die Leitung hat der Jugendpfarrer der
Mark:; nehmen teil ‚und eutscher Jugendvereine, MBK, E  9 Weg-



O55  > höherer Schüler, Brüderischer Jugendbund (m1t Br Mey-
er), Jungmädchen-, Jungm änner-, Jünglingsvereine eic. mit Bannern

Wimpeln,
46) Diesem en enen auch die in großer üle entstehenden Jugendher-

rgen und Tagungsstätten, In der andeskirche omMmM besonders der
Hainstein als kirchliche Jugendstätte m1t Jugendhochschule, Evangeli-
SCHer Führerschule, Erholungsheim und Jugendherberge esonderer
edeutung Die Brüdergemeine hat 1930 eigene Jugendherbergen in KO-
nigsfeld (das ” Jugendhaus geleite VO  5 BT, H, orm  3 Boll,
EerrnNNU: und Gnadenfirei; auch ın Ebersdor(i1, 1es ausdor und Neu-
wied finden S1C Jugendherbergen, die aber nicht der emeıne gehören,

1930 Nr, > 39)
47) DF Niemand hat versucht, für seine Anschauungen werben oder gewalt-

SA} einigen, Was nicht zusammenkonnte, Und doch Wr eın Gemelnsa-
mMes da eın gemeinsames chen, eın gemeinsames Fragen, ein gemein-
sSames Ringen, WIir suchten Gemeinschaft, W1ITr Iragten nach der Gemel-
D WI1ITr rangen ich gylaube, WI1Tr urien sagen W1Tr a  Cn ott
Wir wollten ehrlich sein, uns nıc. vortauschen und den andern Nn1ıCcC
vormachen. Aus em Bestreben heraus fiel manches Wort, das —

schreckend klang, Und doch War nicht geredet ALUS Leichtfertigkeit,
sondern AUS einer Not ”

&  P erb. adel, * Hht 199292 Nr 19)
48) » Hht 1922 Nr,
49) 9 Hht 1992292 Nr. Beilage,
D0) Aus dem gleichen Artikel se1 och ziULert: eiwa gar das nde

bare geschehen wird, daß eine Gemeine auf einen tüUchtigen und bewährten
Vertreter ihrer Interessen verzichtet, einem Vertreter der ugen!
n  X anhnren! ihre Stimme geben? Unsre Gemeinjugen|
SC eut oft mi1t ernsten, sehr kritischen, durch SsSchweres Kriegser-
en geschäriten ugen auft unsTtTe Gemeine, autf ihren Handel und Wan-
del, Sie hat die Gemeine lieb, oft viel mehr als W1Tr ahnen, ber S1ie möch-
te mit anpacken, möchte 1m Vaterhaus das selbstverständliche Kindes-
recht haben, treden düur{ien. Sie möchte mit beiden üßen ın der
Gemeine stehen, S1e mOöchte UuUrc. ihr jugendliches en der Gemeine
ine Neue ote geben, Sie möchte sich nicht LUr pflegen lassen, SOI-

dern and ın and m1 den Alteren und en, auch schaffend, auch bau-
end, hineinschreiten ın das neue Jahrhundert unserer Brüdergemeine,
das ja doch inr Jahrhunder eın wird

51) dem eben genannten Artikel N NO und Jugend >  > 1922 Nr
schreibt K, Müller (ähnlich ın seinem Jahresbericht, Ny 24)% ” Wır
haben die eutsche ” Jugendbewegung bekommen, die großen o{ff-
u  en berechtigte und die doch heut schon deutliche des Verfalls
zeigt Jungen und ädchen, die der en und oft veralteten Kormen
der offiziellen Jugendpflege bei er Dankbarkeit für wertvolle Lebens-
mitgift überdrüssig geworden sind, die NUuMN Wander vogel und TEe1-
Eeuts chtum, Walter Hammer und ulda iehl gegangel) ar und die
auch hier das letzte, das S1e suchten, nicht gefunden en Diese Men-
schen stehen Nnun zwischen dem en mit seiner soliden Dauerhaftigkeit
und dem, Was gestern Neu War, der Jugendbewegung die noch yroße
one re und doch ihre bescheidene Auifgabe ängs erfüllt Hat. ”



9 2) In dem Au{fsatz VonNn er eißt weiter: diesem ngen ha-
ben S16 Christus gefunden, Vor ihm stehen S16 eut wissen Sie

ihm nicht mehr vorbei können Und wird mit der ganzen ungeschmink-
ten Ehrlichkeit der uge: mit NZE NtTCrOLZ esen g-
rungen, Mancher hat NUur erst ein Zipfelchen Gewandes erfaßt INal-

cher glaubt noch m1T eln bißchen süßlicher Romantik ihm 'oMmM-
INe  ‚an konnen aber S1e kämpfen alle ihn weil gie es spüren,
S16 ihn habe  s mUussen, Ich A< selbst mit und Beschämung ge-
sehen da aller Stille manchem Herzen; Königsherr-
schafit aufgerichtet hat Um diese Jugend geht heut darum, ein
paar enschen da ind die Hilfe kommen Ihr ea. 1S% nicht mehr
der g Jüngling der Freideutschen, sondern der Mann Christo
nicht mehr die Jugendbewegung, sondern die meinde.,

93) Der Brüderische Jugendbund ist der geme1insamen für beide Ge-
schlechter mit gutem Beispiel vorangegangen,

34) Ny 19 20 Müller)
99) Hht 1919/20 O  anı
36) » Hht 19923 NT
97) Bericht über die kirchliche Tätigkeit 1es Renkewitz 19927

diesem Bericht eißt weiıiter: ” Hier rollt sich INır die der SIreNn-
DeCH cheidung der ore auf S1ie ist praktisch urchbrochen, solche
Ausflüge unternehmen eißt doch NUur AauSs den vorhandenen Tatsachen Kon-
SEQUENZEN zienen, eSs erscheint INır besser Brüder chwe-=-
stern bei solchen Gelegenheiten zusammenkommen, als S1€e sich auf
dem Tanz  en reifen, Unsere Qautf diesem 1e oft unnatürliche
Erziehung leicht Verkrampfungen- manche Geisteskrankheit in der
Gemeı1ıne hat hier ihre Wur zel Wenn dann die starke aCc der Sitte Weß=-
fäallt wirkt sich das bei manchen dahin Aaus Laxheit sexuellen
Dıngen eintritt uch unser religiöses eben hat oft etwas Gequältes
Krampfhai{ites, nicht letztlich Treites eliostes daß dann religiöse
Zwangsvorstellungen eintreten können

98) Ribbach Augustusburg 19928 er für iıne Aussprache R Nr
13° A  d der Anfangszei Herrnhut vorgeNnNoOoMMeENEC mi1t eiınıgen

Einschr änkungen noch eut als gut angesehene Regelung des Verhältnisses
der Geschlechter 7zueinander erscheint uns als Jugend lebensiremd
und darum sinnwidrig. en Schwierigkeiten und Verleumdungen Z.Uum

Trotz hat sich deshalb der zwanglose Verkehr zwischen den Geschlechtern
urchgesetzt und och nicht möglich ist Wwird sich kurzer
Zeit urchsetzen. amıt ist aber die noch nicht gelöst sondern
erst angeschnitten, Es m ussenl Un die sinnvollen Formeln des Verkehrs
gefunden werden die NeEN solchen erst rechtiertigen
Br., FoOorster T1iıchte Pflegerbericht NY 1931 von N ” unter ZiU-
stimmung und Mithilfie der Schwesternpflegerin ” veranstalteten Jugend-
abend für die männliıche und weibliche Jugend der Brüdergemeine.„  Ledige
Brüder und chwestern en sich den hiesigen Sport- und anderen Ver-
einen regelm äßig zwanglos mmen auch bei VOo  a diesen Vereinen VeLr-

anstalteten Tanzvergnügungen 4 en! S16 auf dem oden der Brüder-
geme1NE völliger Getrenntheit gehalten werden, Infolgedessen gehen S1e

dann da auch steif aneinander voruüber, muß ihnen schließlich das



Gemeinleben als etwas nnatuüurliches erscheinen, und die emeine als
ein Ur dem G1€e S1C dann auch innerhalb nicht wohl und heimisch
fühlen können, Hier mUußte eine großzügigere brüderische Jugendpülege
die alle zusammenf{faßt, iın Nnge 7Zusammenarbeit VO.  a Brüderpfleger und
Schwesternpflegerin DNEU«€E Wege suchen, enlendes ersetizen und Na-

Urliche Gelegenheiten 7, zwanglosen Beisammensein er eschliech-
ter scha{ffen, ”Bei dem Jugendabend 1mM aus Plitt für junge er
und Schwestern, Großknaben und roßmädchen, dem 200 Jugendliche
teilnahmen, urde musiziert und geplaudert, BE_ Vogt AaUuUS errNNu —

zahlte.
99) Zur Charakteristik VOoO  5 ugustusburg sSel hier auch der chlußabschnitt

des Hht ‚Artikels (Reichel, e1pz1g), 1928 Nr., 24 , angeführt: ” Der
Stil der Tagung War eine Mischung VO.  z Jugendbewegung und Brüderge-
meine, außeren WYFormen en die der Jugendbewegung autf brüderi-
scher Grundlage oder umgekehrt Jugendbewegungskleidung herrschte;
Volkstanz;: Mädel und D Jungen Singgemeindelieder. Demgegenüber
A chwestern und n Brüder ofit selbstverständliche Scheidung nach dem
Chorprinzip; Trüderische Gesangskultur bei Choralgesang und Tischgebet;
Beginn und nde des ages m1T esang und Gottes or Die gelstige
Haltung War vorwiegend  brüderisch, Wir iIragten nach Jesus Christus
Wir habe  ] getrofifen, die Schwestern und Brüder kennen lernen,
die gleiche Fragen umtreiben Ww1€e uns, und groößere arheit ın unNnse-
TE Denken und eben schafien., Was Zt wurde, trug den Stempel
VOoO  z Kämpfen, Entscheidungen, nicht VO)]  w geistigem Spiel, standen Er-
fahrungen des  ebens dahinter. Irgendwie lösen WITr Ja ın jeder Lage des
Alltags die rage nach unserTrer Stellung ZUTC Gemeine, SSser und schlech-
ter, Auf Augustusburg War unsere Auigabe, über ese LOsungen nachzu-
en, Wir S1Nd auseinandergegangen mit dem Be  sein, viele gute
Kkameraden haben, mit denen WIiTr ın innerer Gemeinschai{it verbunden
Sind,

60) RF Blätter für 1ne Aussprache Nr., 5, Sif
61) späteren Rückblick auti ugustusburg Scheint die negatıve eite

überwiegen & Versuche, einer Neugestaltung brüderischer Le-
bensformen kommen, W1e G1€e 1m Anschluß die Jugendbewegung auf
der Augustusburger Tagung 19928 VvVersucCc wurden, haben keine wesentli-
chen rgebniss gehabt iıne wirkliche Führung fehlte, deshalb S1ind WI1ITr
ın der Problematik stecken geblieben H Hht, 1933 Renkewitz).

62) Anscheinend drei Nummern: 16 . Juni 1, August 1928. 1.Januar 1929,
6 3) » Blätter für ine Aussprache »” Nr S, 24 . - Zu ingsten 1930 fand

noch einmal eın VO.  - ahnlicher Problematik getiragener ugen ın Klein-
elka unter dem Thema N nNnser Alltag Lichte der Bibel Teil-
nehmerzahl 40—-50, Man kam wlederum mit sehr verschiedenen Anschau«—-
ungen, aber auch mit der Bereitschafit, sich gegenseitig tragen, In
dem Bericht 1ım errnnAu: 1930 Nr. 205 e1) *. I den wel a  en,
die Seit dem Treifen aut Augustusburg verilossen sind, hat ott uns VOI’' -

geholfen. Er hat uns VOL allem mehr Freudigkeit geschen » (Han,-
Schmidt)

64) Unbedingt ın diesem Zusammenhang und nicht NUur ın die Rubrik der Fi-
nanznote gehört auch der Antrag VO  am} DUD die NO 1932 auf Aufhe-



bung des theologischen Seminars, der dann allerdings 1mMm Laufe der Ver-
handlungen zurückgezogen wurde, Rahmen dieser Arbeit muß allerdings
Qautf eine eschichte des theologischen SEeM1NATS ebDenso verzichtet werden
w1e auftf eine eschichte der brüderischen Erziehungsanstalten, obwohl
eigentlich beides iın eiıne brüderische Jugendgeschichte m1T hineingehört,

69) 7 wei Anträge die NO und eın Abschnitt AaUus dem Synodalbericht sSel-
noch angeführt. ntrag K, Müller): Die Rechte eines Mitgliedes

der Brüdergemeine werden durch die Verpflichtung auf die Gemeinordnungen
erworben, die den Willen des Betreffenden bekundet, als bewußtes Mitglied
der Brüdergemeine eın eben führen und den ihr VOoIl Gott gegebe-
nenga tätig mitzuarbeiten, Bei NEeu Aufzunehmenden wird die
Verpflichtung mit der verbunden, Wer ich bis Vollendung
des 30, Lebensjahres nicht ZUTr Verpflichtung gemeldet hat, renn! sich da-
mit VO.  [a der Brüdergemeine » Antrag (Altestenrat Niesky) Die
Verpilichtung auf die Gemeinordnungen werde mMi1t der ın die Ge-
meine (Neuaufna  e oder Übertritt iın die ore der ledigen Brüder und
Schwestern) verbunden: S1e bilde keine besondere andlung mehr n

Synodalbericht S_ 66f. Die Ösung erblickt Br Marx arin, die
Verplflichtung als sSsondere el fallen lassen, ihren inneren Gehalt
aber ın die iın die emeılne DZW, ın die ore der Erwachsenen
hineinzunehmen uch die orderung nach Wahrhaftigkeit führt dazu,
die Verpflichtung ın jeder Form fallen lassen, dafuüur aDer ums  S mehr
das Verpflichtungsbewußtsein bei dem einzelnen wecken © Br. I
Müller hat einen Antrag gestellt, der ın entgegengesetzter Richtung geht,
Unsere uiga kann nicht die Gestaltung einer ganz kleinen Volkskirche
sein, iın der WIiTr er Verantworftiung für Mitglieder bis ZUum letz-
ten ausdehnen alle Mitglieder festzuhalten suchen, einer Volkskir-
che ist die Verpflichtung sinnlos geworden, müssen WITr mehr die
ınmlie der Freiwilligkeitskirche verfolgen und mehr Gewicht auf diese E1in-
richtung egen, sollen WI1ITr den Mut ZU .emeine stärken, auch den
Mut ustritt, WE der Wahrhaftigkeit willen notwendig ist
Wir iIragen nicht nach dem inneren Stand des einzelnen, sondern nach
seinem Willen ZUT Trbeit,

66) Ny 1930 D Örster).
67/) H. Renkewitz, Bericht ub, CE, kirchl, atigkei ın 1es  3 1927 ” Jeden

Sonnabend 1ST allgemeiner Brüderabend, Von Ort wohnenden Brü-
dern (davon Anstalts- und Pädagogiumslehrern) WIird durchschnitt-
lich VOIN Ss-1 Brüdern besucht. ”
Hht 19929 Renkewitz): Auch habe ich nicht den indruck, die
Brüder 1ın dem us des edigseins ıiıne Gemeinsamkeit empfinden,
sondern neben der Zugehörigkeit ZU  H Brüde rgemeine ın dem Zustand oder

Stand des Jungseins ıer ehe 1C ın Zukunft Schwierigkeiten kommen
für das gemeinsame est VOII JU: und alten Brüdern, D Ny 193° Col-
1CZ): ESsS mMag darum eute je äanger jJe mehr ıne Sisyphusarbeit werden,
die inzelnen Glieder der Oore ZUTr Chorgemeinschaft sammeln. Denn

das nken, ühlen und en nicht mehr die innerste religiöse
Sinngebung der emeine kreist, w1ıe doch PE der ersten Gemeinzeıit der
all WAr, wenn nicht mehr VoO  [} hier AaUuSs dıe Einstellung allen Fragen
und ebensformen SLI1ımMmM wird, dann, will scheinen, hat sich eine



solche Betreuung selbst ausgeschaltet. Damıiıt soll nicht g-—
eugne werden, diese Arbeit TOLZ allem noch Auigabe bleibt, weil
der eigentliche rüderische Gedanke seine Geltung gegenüber en ech-
selnden Tagesiragen und Aktualitäten die ukunfit enwird,.

68) Hht 1929 Renkewitz): Nachdem die ofizielle Einrichtung des Spre-
chens nicht mehr besteht, fehlt einfach eine Möglichkeit, die TU| De-
sta: doch dem Bedüri{inis mancher entgegenkommt: die Möglichkeit

Beichte a oder seelsorgerlichen Aussprache. Weg Z UIN Anknüpfen
der ziehung ist für den Brüderpifleger leichter als für den betr Bruder,
Hier muß einen Wiederaufbau gedacht werden, ”

69) H' Renkewitz, Bericht über die kirchl, atigkei ın es 1927 %2 >

ird viel ar geklagt, die ledigen Brüder 5  ® Gemeinabgaben
schlechtesten zahlen,” Ahnlich Ny 1939 O,  Z

70) Synodalbericht 1928 S, u, 41° Aus dem Bericht des Zentral-Gewerbe-
ors  es über den Brüderischen Gewerbebund Besonders bedauer-
lich erscheint c auf dem Gebiet der ewinnung brüderischer Lehr-
linge für er andwer 1Ur ganz geringfügige Er{folge erzielt worden
sind,“” Br. Weber (Neusalz) bemerkt Lehrlingsirage: liegt ın
dem Brüdergemeinler, sich nicht gern die inger SC  utzig mac
Die jungen ute der Brüdergemeine wollen oft kein andwer lernen,

71) 1930 Nr, ü 19,
7 2) Ny 19  N Renkewitz), gleichen Bericht heißt Ziur Singgemeinde

gehört bis kein Bruder AaUus Bürgerkreisen und kein Großknabe, ler
spielt soziales rauen mi1t. ©

73) Neuwied 1924 eichel): » Ruderverein und Sportklub spielen bei
den jüngeren Brüdern ıne große Rolle, ” NnsSo Neusalz 1924, Ny 1G D7

Renkewitz): benan StTe die portbewegung e Ny 1929/30 (För-
ster): Beeintr ächtigung des Kirchenbesuchs urc auswärtige Wettspiele.
on 1911 (!) findet sich 1m Nieskyer Pflegerbericht VO.  > Br, W, Better-
mMannn der olgende, bemerkenswerte Absatz: » Überhaupt scheint M1r der
Sport immer mehr der eind werden, der die eute entzieht: außer-
lich und erlich, Be1l dem eutigen Betrieb ware auch die Anstellung
eines sportbegabten Brüderpflegers vergeblich. Auch hier schadet der

(jau- und National-Zug Nnserer Zeıit Spezialismus und Zentralisation
verbände mit Zwang einer ganzen Anzahl VO.  n Wettspielen für jeden Ver-
ein egen die Nn  en Sonntage der jungen9 Vor- unı Nachmittage,
mit Beschlag, uch die bende 1m Sommer S1iNd reichlich uUrc pOr De—-
SEetZt. Wer Turnverein und ußballklub zugleic gehört und es m1t-
mac widmet den ONn! und mindestens Abende der OC dem DOTT,
Bedenklich 1sSt dabei, der ‚pOr' nicht etwa 1U  — das Korrektiv einer
sitzenden Lebensweise oder der einseitigen Kopfarbeit 1SE; sondern da

allmählich dazu führt, die Pflege des Geistes hinter der des KoOrpers
ganz zurücktreten lassen, oder auf diese Weise dem eigenen Vergnügen
ganz dienen, ” fand einem NNn ın errnnu eın berlausitzer
Gaufrauenturnfest mit 400 Turnerinnen Statt, Es egann mit einem L Or-
gCNSECHCN Uhr auf dem Platz, OoOns en den anzen Tag ettkämpfe
und Darbietungen, Im errnhu gab anac ıne Diskussion über  \
nntagsheiligung 1925 Nr., 1 u, 22)s

(4) Hht 19929 Repkewitz) G Im Herrnhuter Bericht 19925 (Kraeter) WIird



die betruüubende und schmerzliche Feststellung getrofen nı
er og3. Urc die Vergnügen (Iiraglicher Art) Sonnabend- oder
Sonntagabend die umliegenden Dor{ier gelockt werden &  S Und stellt

enkew1tz festBr, große Teile der uge: nicht mehr die erge-
brachte Lebensform der emeline teilen sondern hrer Lebensgestal-
tung andere Wege gehen hrüderische Sitte hält S16 nicht mehr und
der Wunsch nach dem ec C1ISCNCLC Lebensgestaltung ist stark vorhanden,

praktischen Fragen die sich hier schließlich Sind die
Tlaubniıs ZUIN 'anz geschlossener Gesellschafit Gasthof und das Fa-
milienbad weist hin auf die e1ia für das eben mancher
er die sich eın Doppelleben gewOhnen: hier Herrnhut sich dem
Lebensstil der emeine einigermaßen anzupassecn und andern Trtien
sich nicht gemeinmäßig betragen, Ich glaube nicht viel
Sapchl mit der Behauptung, eın großer 'eil der Gemeinjugend nicht
mehr der pietistischen Brüdergemeine Sie aber die Innerlichen
unter ihnen durchaus nach Ne Erfassung der aben und ga  n
der Brüdergemeine riNgen vielleicht der Richtung, die A Bruder-
schaft ® als wirkende Kraifit ich starker als 1s eben erwelse,

(9) Hht e 1939 Nr.,
76) Ny 21 Müler) z eut rufit die neuzeitliche Juge  ission nach

Der brüderische Jugendbund 1sSt DenNn andern Weg gegangen und eut eın

ger Gehilife der Gemeinschaftspüege. Das War Ottes Weg mit ihm Er
kommt für die amp:. kaum mehr ehr rage, n  /a 19927 Nr,

St Wohin geht er Jugend? aben WILr eine brüderisch ÖOr71-
entierte wurzelständige und darum Jebenskräftige CISCNEC Jugendbewegung ?
Ich will Sanz gewi den Mitgliedern des brüderischen Jugendbundes nicht

nahe treten Abe 1sSt dieser Jugendbund Ne Zusammanfassung o
les gesunden achstiums unter IsSserer Jugend geworden ist die Quelle
AaUS der die an brüderische Jugend 1C  “ NEeEUeEe Kräfte zustromen ühl
der 1Sts hier nicht leider ebenso W1€e quf vielen andern Gebieten
anderswoher Anregungen olen InNnussen WE WILr kräftiges eue
eben bei uNs spüren wollen?”

(7) Die Juge  ge des Bruüd. Jugendbundes nach dem Kriıege fanden
1es°S, 1 Kleinwelka Y —7, 6. 20, errnNu: 20 /23 Gna-
denberg 1es — Gnaden{irei
errnNu:;

(8) pannungen zwischen Gemeinschait und emeine begegnen WILr auch SONST
mehr{fach afuür S Zeugnisse: Königsfeld 19923 (Williger) A Leider
halten Sich der Gemeinschaftsrichtung Angehörige VOI allem fern
und bilden C1IgCeENEN kKreIls, Vers chiedene Sprachen sich INır gegenü-
ber treuherzig darüber aus, S1e habe  } eben Gewissensbedenken, mit den
andern zZusammMmMenzusein Unı Ur chten für ihren Glauben! Hht 19 (Krae-
ter):”7Z7wischen den Brüdern VOIN VIM und den andern besteht eine starke
pannung, ebenso aber auch eine zwischen denen der etzten Gruppe, die
sich Warm und iIreudig ZuUum rüderchor und der Gemeine kennen und
solchen die das nicht oder ehr WeNLS tun Ny 1926 Günther) N Die
bedeutende nnung zwischen den Bruüudern und dem Christlichen Verein
besteht iort S1ie Onnte ın einer Diskussion bekämpft werden

aber nnerhalb der Tuderchore die ®  X Gemeinschaf{itsleute jedenfalls



nicht die chlechtesten arcen, zeigt folgende Gruppierung VO.  a Br K,
Müller (Ny rn Mir zeigen sich 1 Bruüderchor immer deutlicher
drei verschiedene Gruppen mi 9anz verschiedenen Bedürfnissen
und Anforderungen den Pfleger  ®  e d eine kleine Truppe der er OE
ten Schlags, die behagliche Gemüutlichkeit, Tmlose Geselligkeit und
schließlich auch seelsorgerliche Pflege wollen. Sie hängen den en
Chorlieblichkeiten, S1iNnd Lreue Glieder der Gemeine, aber ohne eigene
Aktivität. Siıe sehen 1mM hristlichen Verein junger Maäanner den verhaßten
Konkurrenten und Todfeind des en Brüderchors, D die ernsten Brüder
meist jüngeren Alters, die 1M VJM tüchtig mitarbeiten. Es S1INd eutfe
m1t innerem eben und Arbeitsdrang und als solche wertvolle Gehilfen
und Mitarbeiter des Brüderpflegers, e die große 79  D der gleichgulti-
SCcH Brüder, die wenig nach Brüderchor und Brüdergemeine fIragen, ihren
Verkehr und ihre ge1istige Heimat in Yanz andern Kreisen habe  ] und SOMI1T
für irgendwelche elsorge sehr schwer zugänglich sind. ZuUu e1ıbun-
SCn mußte aber auch und gerade nnerhalb des Jugendbundes selbst kom-
MECN, der ja aufis engste mi1t der Gemeinscha zusammenarbeitete. e1-
Nem T1e VO. 13 T 1: den Vorsitzenden wendet sich der dem Jugend-

ireundschafitlich zugetane Pastor Senf AaUus Guscht kritisch den
Satzungsparagraphen: a atige Mitglieder des uge  undes S1iNd zugleich
Mitglieder der Gemeinschafit., ” Er schreibt DF Ich befürchte, Urc
diese Paragraphen den Unden sowohl wıe den Gemeinschaiten innerer
Schaden entste. Soll der Organisationsteufel auch ın der Brüderkirche
sein Unheil treiben? Wenn mMan eın Spalier zıe  9 braucht noch lange
nic daran wachsen; das ler omm immer noch zurecht, WE
mMan NUur dann rec viel daran festbinden kann, Bruder eyer ist doch
SONSLT ke:  1ın Paragraphenmensch, Oon! immer wieder: Wir wollen
Nn1c machen, und dann omMmMmM: eiwas heraus! Was Mag ihn Aur VeTLr-
anlaßt Die ac 1sSt um so betrüblicher, als iın Guscht ke  ine end-
mahlsgemeinschaft besteht, sondern » hie Gemeinde, hie Gemeinschafit
und Jugendbund, ” P' Se  B meint: Das Ganze hier ist eın Auftakt dem
Problem, iın dessen Anfängen W1Ir stehen Was tut die emelınde (Geme1n-
schaft), WwWenn mehr und mehr die Landeskirche gläubige n astoren
bekommt ? Es 1STt einfacher, ın der Opposition stehen und sich UuUrcnseizen
als auftf die Eigenart verzichten und einfach mitzuarbeiten., ” anche
sicherlich berechtigte 11 begegnet ın bezug auf die allzu geläufig ın
der Sprache Kanaans ich bewegende Terminologie der Gemeinschaftsju-
gend. Ist innerlich imMmmer ganz ahr » schreibt CANroter 1mMm

Hht I  M 19925 Nr, 3 PF We. blutjunge enschen laut VO.  5 erfahre-
ner nade 1mMm Blute Jesu reden Oder Sschreı  n? “ anz en mMuß
ich’s bekennen:J Mir 1sST einigemal rTecCc elend zum ute SCWESCH, als ich
in Gebetsversammlungen auf Jugendtagen sehr junge Menschen ın einer
WKOorm bet Örte, die Nur eın Sallz gereiftes Otteskını wagen darfi,

(9) Ny 1921 Müler),
80) I Naschke, Ny, 28894 G, Reichel (Halbjahresbericht). Unsre

Arbeit STEeC noch sehr iın den ängen und muß jedes Jahr, manchmal
SOgar nach jeden längeren kerilen, Neu angefangen werden. ”

81) Schw. ( Neumann G, Reichel B SE
8 2) Brüd, Jugendblatt 1920 Nr. E



ö 3) Dıe Hoffnung die Zıio B; der Jugend bundvorsitzende Reichel sehr stark
hegte eın Zusammengehen VoO  - rtisgemein- Diasporajugend
möglich sel, hat ich also au{ifs Ganze gesehen nicht erfüllt In einem
Brief Mitarbeiter VO 4, S, schreibt BT, Reichel: uge:
ın der emeılne und Diaspora kann ın gegenseitiger Berührung NUur gewin-
nen, IMS besteht ın uUuNnseTrer Gemeinjugend, jedenfalls iın einigen Krei-
SseCnh, ein stark ausgepr ägter Kastengeist nicht Gemein-
ge1ls dem W1ITr nicht das Wort reden üurien.” diesem Kastengeist
'omMM und das mag eın Hauptgrun für das Nichtzusammenkommen der
en Gruppen eın der Ortsgemeinjugend einem großen 'eil
das regCc innere en überhaupt ehlte,

54) Von den Jugendbünden ın der westpreußischen Dıiaspora hören W1r wenig.
Jugen!  att 1917 Nr TYTıchte Br, Haglund VO  e einer Erweckung

unter der Jugend ın Richnau und Umgebung, 1919 werden iın Polen eın
Kreis VO  _ äadchen ın Leonberg und gemischte Kreise in LOod  N und
adwigow gemeldet, esem Ort auch eın Jugendmissionsbund der
chulkinder.,

55) T1e H, eyer Th, Makowski Y 35, Der ortlaut eser Ordnung
War mM1r nicht zugänglich,

36) Von den zahlenden Mitgliedern die die reichliche ausmachten,
wurden monatlich Pig, bis gezahlt, Der kirchliche ugen!  ijenst
gab 1N1 Jahre lang 300 Zuschuß für Freizeitarbeit, der Staat 100

87) Die 7Zusammenar  it urde auch Urc große harakterliche Verschie-
enheıten der beiden Sekretäre gehemmt,

88) Eın Plan, die Jugendbibelwoche 1931 ın errnnNu: sata im Warthe-Netze-
gebiet halten, kam nicht ZUT Ausführung,

89) uch 1ın der NS-Zeit 1sSt bei den Themen der Jugendbibelwochen eın Ab-
weichen VOI der zentral-biblischen, auf den einzelnen gerichteten ınıe

merken, Diıe Konzentratıion auf die hat den Jugendbun« avor be-
wahrt, mit gleicher Intensitäat wie andere christliche Jugend sich der
nationalsozialistischen Gleichschaltung beugen,

90) Reichel 72 8 Landsberg/W.

English Mmary

OUTH THE CHÜRCH GERMANY 1910 1933

Theo Gill,Herrnhut, presents OFr OUg. History of the you of the Moravian
Church ın Germany between the ear 1910 1933, It begins afiter time of
stagnatıon hen awakening among the you ın Herrnhut starts ın 1910
under iniluence irom en,. This Was [079)8! followed DYy similar mMmOovemen!
ın the aedagoglium, the Boys’ School, ın 1es  » Several ” Youth eetiings N

led LO the founding of Oorganızatlon, the A Moravı]jan Young Peoples’ nıon
hich Was directed f{rom errnNAu: and Iirom hich center the movement
Spread. As result of the 1rs World War the NECCESSACY eaders Were lJacking,
and only SMa STOUDS could with difficulty keep together. er the War it be -
Came active agaın., o  g people 1N1OW ame into closer contact ith christian
and er SroOupS outside the Moravılılan Church: . resulted ın split. Almost



everywhere however cthey clung LO the Congregation COMmMMON externa and
Spiritual basıs,. The Moravilan Young Peoples’ Movement then experienced
1ts OW independent development: ICS maın eld of aCt1vity became the Dias-
pOora of the Netzebruch and Warthebruch away irom the emen! Congregatlions

>ın aTrTea with rural population. ere the Y oung Peoples Union evelope
its OW. mMmomentum through pietistic attitude and 1rm organisation, keeping,
however, ın the PrOCCS>S hardly aMı Yy CoOoNNexiONS fo the you: of the settlements,
and EeVEeNn less LO the scattered YOU! of the 1aspora (living outside COMN-

gregational settlements but still onging LO them SA  N externa members”),
These you ere INOTeEe oOpCNh, INOT’eEe varied, INOTE emanding, And thus they
took IMNOTE actıve  - part ın the problems, the spiritual and political confusion
of the late 1920’s, 1933 National Socialism brought a.DOout basic change,
The iStOrYy of Moravlan OU! under Nazı POWEeT, 1933 1945, will be TrTeated
ın another article,

I AT BT GEa  wWwel1s
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U, 7. Mal 1934



DIE CHRISTIANSFELDER MUSIKKATALOGE NEUE FORSCHUNGSUN-
DAÄANEMARK

VOoON Sybille Reventlow und Suzanne Summerville, Dänemark

13., August 7 Jahre nach der ründung der erneuerten Brüderge-
meine ın Herrnhut, wurde der Trchensaal der Gemeiline in Christiansfeld,
ul  a  9 eingeweih?, Die Brüdergemeine also iın diesem Jahr das 200,
J ubil 2um des Kirchens  es feiern Demgem aß wurde die TC K
August nach deren um{ifassender Restauratuon wieder eröffnet.

Die Geschichte der Brüdergemeine in Dänemark geht bis ZUIMMM Jahre E  N Z U

rück, Wer aber ein teresse die Musikgeschichte der eit verbreiteten
A nıtas Tatrum WIird sich esonders fiür die Jahre A 1780 1D
teressieren, die Jahre, in denen die Gründung der emeine in Christians{fel:
beziehungsweise der Bau der Geme1l1ins ale anden,

Eine königlich anısc ene.  igung erlaubte 13,; August 17779 der Uni-
tats-Direktion, struphof{f zwischen und Hadersleben erwerben,
und kurz anacCc Häuser  ' für eine deutschsprechende Gemeine ın Südj ütland

bauen B Jahre 1795 gyab insgesamt 580 itglieder (einschließlich
der ın den Schulanstalten der emeine efindlichen Pensionäre), und das reli=-
giÖöse kommerzielle eben der emeıine blühte

Wie in Herrnhut und in anderen etablierten Gemeıinen waren das tägliche Le=
ben und die Gottesdienste der hristiansfelder VOon vielen musikalischen Ake=-
tivitäten erfüllt. Die Vielseitigkeit dieses Musizierens, das nicht den
Choralgesang und den traditionellen ebrauc. VvVon Blasinstrumenten um({faßte,
geht AaUus der Vielzahl gedruckter ow1e  - handschriftlich Trlieferter Motet-
ten, Oratorien, Gesang-und Choralbücher hervor, die VOrLr einıgenen ın
der Christiansfelder Archiven wiederentdeckt wurden,

Eın erneutes eresse für die Musiksammlung erwuchs seit ugus 1970,
amals hatten Prof Dr, ers ontoppidan Thyssen und ektor cand. theol.
Frands Ole vergaard, 1m Zuge der Vorbereitung eines Werkes über däani-
sche Kirchengeschichte gründliche Untersuchungen ın den Kirchenarchiven
angeste. TE Ole Overgaard hatte dieser eit al  &r Musikmanu
Skripte inden chr änken des Kirchensaales gefunden, machte y  of
E S Sören Sorensen (Musikwissenschaftliches Insttut der Universität Aarhus)
mit seinem und bekannt Soren Sörensen und Ca  mag, Nanna Schigdt
(verantwortliche Sekretärin des RISM-Komitee: der Königlichen Biblio=-
thek Kope en) gingen sodann gemeinsam nach Christians{ield, die MOg-
lichkeit einer uifnahme der Musiksammlung ın das große RISM-Projekt



pr üfen (4) Die ammlung wurde im J uni 1971 die Onigliche Bibliothek
übersandt und cCand, mag. Sybille Reventlow fing damit A, die ammlung
SOTLeEeren und katalogisieren (5)
Die usiksammlung ın Christians{el erwlies Sich 1m Vergleich m1T den Sam m-
lungen in Herrnhut, Bethlehem (Pennsylvania) und inston-Salem or
Carolina) eu als ebenbürtig, und GS1e ste. jetz einen betr achtli-
chen Teil des dänischen RISM-Kataloges dar (6) Die Arbeit dem RISM-
oje. VO.:  \ dem dänischen Forschungsrat für humanistische Wissenscha{i-
ten und der königlichen Bibliothek unter stützt, begann 1963 mit der Katalogi-
sierung der gedruckten Musikalien. Jahre 1970 wurde S1e mit der Katalo-
gisierung der Musikmanuskripte iortgesetzt. Nanna Schigdt i1st eın großer
eil eser Projektarbeit verdanken,

Der RISM-Manuskript-Katalog ist der königlichen Bibliothek erstie WOT -
den, Alle Auskünifte wurden ahrend der Katalogisierung mit ilfe eines OIl=>
line-terminals sukzessive eine größere EDV-Anlage, einem 1m
NEUCC, dem regionalen Rechenzentrum in Lundtoite, ermitte. Das
ogramm Behandlung des Kataloges wurde VOonNn den Diplomingenieuren
Finn Kirstein und Claus Smith-Nielsen unter erwendung eines
IBM-Computers 370/165 iın PL/I aufgestellt Der Katalog, der etwa 4000
er mit verschiedenen Eingängen (Eintr agen) um.: ist ın der
Weise ausgearbeitet worden, notwendige Umgestaltungen und Hinzufügun-
gen nach ergänzt DZW. korrigiert werden können.,. Durch die Übertra-

auf EDV ird erreicht, mMa  z Zı o D: eilıne ıste von den otfe mit
mehr als drei Säatzen Von Christian Gregor (17 23=1801) aufstellen kann, die
(a) sowohl ZUMmM Ehechor{fest qals auch ZUm Advent auige wurden, die
ferner ın G- ge schrieben sind, und die (c) endlich mit wel außer
den treichern der rge. versehen Sind,

Kopien es Kataloges können der Königlichen Bibliothek ın Kopenhage%1‚
ın dem Christiansfelder Musikarchiv OoOw1e iın enjenigen Offentlichen Samm«-
lungen in denen Musikalien aus der eit VOrLr 1800 iın den Katalog aufgenom-
me  ; wurden, eingesehen werden, Schlüssel der Musiksammlung ın Chri-
SWAansie. ist der Separatkatalog KCh R67/9, der mit den Musikalien 1m ATrT-
chiv 1m Pfarrhaus aufbewahrt ist (9) Dieser Katalog e1a; Sich ur spr üng-
lich ın einem der ın der Näah: der rge und wurde Von Nanna Schigdt,
TAands Ole vergaar und Erıica Schmidt für das esamtprojekt herangezo-
gen, Erica Schmidt ist Organistin der emeine und hat gelegentliche usküni-
te über die Musiksammlung erteilt.

Der Katalog besteht A4aUus sechs Teilen, die verschiedener Zeit niederge-
schrieben wurden, Der erste, 333 Seiten um{fiassende 'eil ist 790-181 VO  -
wel verschiedenen Schreibern angelegt. Eine Handschri{fit 1sSt wahrscheinlich
die VO  a} 15 anckell 3-1835).
Dieser erste Teil ist eın sorgfältig geordnetes Register der geistlichen Musik,
die sich 1mM Besitz der ersten Generation der emeine befand, Register-teil um{faßt 668 Titel ußer den erw ähnten alteren andschriften welst



rgänzungen späterer Chreiber auf, die bis Jahre 1894 rel  chen., Die T1
tel Sind iın alphabetischer Reihen{folge mit OÖrdnungsnummern aufgeführt An-
gaben ZU.  K instrumentalen Besetzung erfolgen nach der iederga|l des unge-
kürzten exXx des jeweiligen Stückes, Die Namen der Komponisten Sind
nde jeder Registrierung erw ähnt Freydt oder W di T1MM Die KOom«-
ponisten 5 die anderen Herrnhuter ammlungen derselben poche bekannt
sind, tauchen, wıe nicht anders erwarten, auch hier auf: 3 ı Freydt
(1748=1807) , Geisler 29—-  > Gregor (17 23-1801), E Grimm
(1719-1760), a Herbst (1735-1812), z J äschke ( 1755=1827 ), E La-
trobe 758=1836), F olle 1716 (18 2)=-1785) U a: Mehr als verschie-
dene Komponisten werden ın der Christiansfelder Sammlung genannt, Allge-
mein WarcrenNn Gregor 4 43 Freydt. Freydt eine große POo-
pularität genoß,is wahrscheinlich darauf zur ückzuführen, Musiklehe-
rer Pädagogium iın Niesky DZW Barby Er scheinbar einen gr-.
Ben influß aut seine Schüler, die Ssich später in musikalisch bedeutenden
Gemeinen niederließen, auch iın Christians{ifeld. Eigenarügerweise gibt

in dieser Sammlung keine dänische Musik, obgleich Sonntag nach-
mittags Gottesdiens ın dänischer Sprache für Gaste abgehalten hat, Von den
ın DäanemarkenKomponisten ist der Hofkapellmeister H L. Ae, KUN-
76©  w mit dem Halleluja der Schöpfung vertreten. Von Ö, C 1NDC.
und K.O eyse ist nNnıc vorhanden, die aufgeführten Werke
von 7 P, Schulz repr äsentieren eın internatio  es Repertoire.

Der zweite eil des Kataloges den Titel ntwurf 7, uun Katalog des Gem.
Sik 1894 Juli Dieser enthält Seiten, die mit der UuN-

tlichen Ha: des Organisten eilstrom (1825—-1895) geschrie-
ben sind, Mese Handschri{it ndet sich auch ın den achtr agen ZUmM ersten
Teil Die Titel Textanfänge Sind analog ersten eil phabetisch
auifgeft  { 1m Gegensatz den 668 Werken des ersten Teils enthält dieser
ntwurti 170 er (11) Der Abschnitt enthält zwel Amen«-=-Sätze
VOIl aschke, der Abschnitt führt überhaup keine er auf nter Sind
er eingetragen., Der Name des Komponisten 1sSt oft abgekür zt.  ° (Hell-

ström), La (Latrobe), Naum, aumann),. Außer den bekannten herrnhuti-
Schen Komponisten des TSTte eils nden WITr jetz die amen Fischer, Klein,
Oswald, Reissiger, Romberg und Spohr.

nde Von Hellströms ntwurf folgen einige Leerseiten. Dahinter eginn!
der dritte eil (drei Seiten umfassend), der aus ngaben isposikion der
Orgel besteht: ÄSp. N G. Manckel 1859 (einen e€uen saalorgel Chifd)

]” und ” Disposition En Orgel 1863, (Markussen | b ChristIid w1ıe
S1e erbaut urde 1865 {br uch auf esen Seiten hat G, Hellström
Ergänzungen angebracht,

Der vierte eil des istiansielder Katalogs en! einen Index des ersten
Teils (1790=1810). Der E: und eil sSind VO.  s denselben Personen geschrie-
ben, Bei den melsten Titeln (nur Textanfänge ın alphabetischer 4  ung mit
Ordnungsnummer n) eilinden Ssich Hınweise auf den ersten Teil

Der f{ünifite Teil, eın sogenannter Realkatalog, um{faßt ein Verzeichnis der
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este denen die versc  enener bestimmt Warel, Deser eil ist
mit Sicherheit eit des erstiten Teils abgefaßt und die Werktitel en w1e
I} erten eil Ordnungsnummern und Hinweise auf den ersten eil

Der letzte eil ein loser mit der ezeichnung R2a  A Nota STammtT VeT -
mutlich Von der Hand anc  S, Hier Sind die OTSAaiLze angegeben die
ZU. end- bzw Liebesmahl zwischen dem J unı 1800 und September
1812 aufgeführt worden S1Nd

Der Christiansielder Katalog KCh 679 enthält also en über das Reper-
toire AUS dem Y.e1traum Von der Gründung der hristiansifelder emeine bis
ZUMM Jahre 1894 Er eın ebrauchsregister Ne musikalisch lebendigen
emeine und zeigt deren 1m auIie der eit wechselnden musikalischen Ge-
schmack ast jede Komposition die iın dem Katalog aufgeführt ist liegt noch
eute im Archiv Christiansfeld Die Herrnhuter haben glücklicherweise
Nn1ıCc daraus ausgeschieden WAas dem gewandelten esc  2C nicht mehr
entsprach. Aus esem TUN! ist uns och eute möglich, e111e€ nach
VOLr lebendige musikalische Tradition einer der interessanten konfessionellen
Minderheiten Däanemarks kennen lernen,

(Übersetzt VO.  - Ole Kongsted

Anmerkungen

strupho. Besitz der rüdergemeine bis 1919 Irap
Kongeriget anmark udg.), 1930 (9)
TIEZ Gellere Gotteshaus und ottesdiens den Herrnhuter Br üderge-
meinen., Verlag VO.  5 USTaVv inter, Herrnhut 1929,. In diesem uch 1ST
die Mitgliederzahl mi1t 650 angegeben, eil die Diaspora-Kreise einge-
schlossen Sind
Vae  sernes TEMDTU:! anmark förste Halvdel det Aar-
hundrede, Udgivet qi for ansk Kirkehistorie under redaktion

ontoppidan Thyssen 196011
4) ISM: Repertoire nternational des ur ces Musicales

1e ferner- Nanna Schigdt: USICAT Method of Cataloguing Mu-
S1IC Manuscripts Dy omputer applied the anıs ISM Manuscript
Project Au{fisatz mit eutscher Zusammenfassung Oontes Artis Musicae
vol XXIH/1976/4
Sybille Reventlow:e Det musikalske repertoire Brgdremenigheden
istiansifeld ira 17 7D 1880 : us 19738 Ungedruckte
issertation
Sybille Reventlow- Helliganden SO dirigent Om det musikalske PEeDCI'-
LtoliTre hos Brgdremenigheden Christiansfeld det arhundrede.,
Au{fsatz mit deutscher Zusammenfassung 111° ans bog for Musikforskning

197 under redaktion qaf 1els Martin Jensen Carsten
Hatting Kgbenhavn 1976

6) a  Og of the Johannes Herbst Colleection Dy Marvylin Gombosi
The University of orth Carolina Press, Chapel ill Cop 1970



On-line-terminal: eine Schreibmaschine, die telephonisch direkt mit
einem (Computer) verbunden ist,.
Finn Kirstein laus Smith-Nielsen: MUSICAÄAT, Technical Descr1p-
tion of the anıs usic Cataloguing Project, uisatz mit eutscher /ı U
sammenfassung in: ontes Artis Musicae vol,r

Pfarrhaus, Lindegade 20 , 6070 Christiansfeld, wohnt astor Helge
Rgonnow und seine Familie,

10) Die meisten Werke Sind für erstimmigen Chor, vier eicher und Or-
gel, sind Blasinstrumente später hinzugefügt worden.,

11) Die Ursache hierfür geht Aaus folgender, nicht unwesentlichen emer«-
kung nach den Eintragungen des 7zweiten Täals ervor: ieles Unbrauch-
bare belndet sich Gem, S Brüderseite, hor 1mM Beischlag [?]
S,



TROBE

Joan M, C  e, Australien

1850, Charles Joseph La Trobe, 5  st eutenant«-Governor of Victoria,
the SOUTN--eAasSteEern Sta’ of Australia, WTOTLEe TO © of his friends who
sheep on iın the western strict of Victoria about the aboriginal people
in the arcza, ” We must pa  en! orbearing with them INay,
nNnsistent with the repression punishment of actual outrage,” (1) he wrTote.,

La 7  obe went add he would probably adviseMoravian missionarles,
who arTıV!  ed in Colony 1n 1849, vV1S51 the ALea in the pPC1Ng,

month later he wrote again that the missionaries eSSTSs Tager and
Spiesake » wish visit the urray District, and Tudge for themselves, with
the asSsS1s  ce of kind who MAay be aid them with advice,
niormation and assistance, what their pr oSpPeCTS Oof orming Chrisuan
Mission Tor the Nne: of the DOOL ve May be,” (2)

In July 1851 another letter Mr. Campbell mentioned that Trobe ould
be gylad if he could Supply the mMissionaries with flour , SUgar, tea, meat and
blankets for assısung the ve: and developing elr coniliidence in both the
Overnmen! and the missionaries,

Like his predecessor, 7  obe special instructions protect the aDOr  1=
population, By the time he arrived 1n Victorl1a, the aborigines numbered

only three f{our OUS and SOINe government officials thought the
Lrace would be extinct iın twenty VCar’s time because of contact with whi C1V1-
lisation, Personally La 7  obe felt great eN: of responsibility IOr this
” helpless race of beings, (3)

It Was natur that La Trobe should see the ork of the orav]ıan missionaries
OIM  ® WaYy help the aborigines His family background W4S closely associated

with oravıan m1sS510Nnary work and, VvVoung m. he V1S1 the Mora-
vıan missions ın orth erica, while he Was Lour of that cCountr y 1n 1835,.

his rst speec iın Victorila, ort Phillip District 1T Was called hen
he arrıved, he expressed convicthon with which he SLrOWN
the future depended UDO. God and the of the settlers,. He Was INa.  -

of his üuüme ın assuming the abori  nes WeTITeEe inferior kind of being
white MCN, typical member of his family in having faith ın the work of
oravıan m1issionarles assıst them.,

La Trobe Came irom dedicated Moravlan family. H1ıs grandfather 5 Benjamın



La Trobe WwWas pioneer of the oravıan faith iın England. He preacher
AL the Moravıan settlement al Fulneck and, later , in London where his simple
tomb-stone ql the oravlan ose, Chelsea, registers his death ın 1786. He
WaSs of influence it Was Tecorded that even the King’s ministers
eate him with MAar. regar: and attenuon, He WAas friend of Man notable
MNenN the SCIENCES in literature, but he S also the of quite lowly
people., German ucation and, during his life, made visits
TtO the Ooravıan centres ın Germany.He translated 1NTO ng The CclLen!
and odern History of the Brethren avid Cranz,

His SO made their impac the world iın their OWIL spheres., Fanny urney,
the English novelist, oted in her diary iın 1784 E, the learned venerable
Mr. La Trobe, his two SO each of them INe€!]  ‚; of genius though of difie-
rent characters WeTI’e Irequent ın eır vV1sS1fts, am ong the Drs. warmest
admirers &e ın the study of the German anguage terature, amongs
his MOST seful friends’ (4)
Benjamin Henry Trobe has been deseribed & the single minded cCreatior
of the ar chitectural profession of the nited States of America He left
England in 1795 pioneered American archit ecture, playing signiLcan!
role ın the Te-CONstruchHon of ashington itself between 1815 1817, His
ork iın engineering WaS also of considerable merit, W4S skilled Water-
COLloOour arüust anNd left Tecord of the formative days of erıca which has
een collected for pul  ication aryland Historical Society, Baltimore.

took considerable interest 1n the work of the oravıan m1ssionarlie: with
the American ans,

Christian Ignatius La Trobe, Benjamin’s elder brother, followed his ather ’s
MOIe closely, 1787, after yıng al the oravıan College ın Nies-

KYy, he became Secretary the cle for Furtherance of Gospel.
1790 he edi rst oravıan Missionary journal 1n English Periodical
Accounts Relating Oorav]ıan Miss1i1ons 1795 he ecame Secreftary
of nited Brethren ın England he Was widely respected INa  a

exactly *suited the position he held. Like his ather, he made MAany
to Germany Churc business, 1815, al the of 5  3 he V1S1 South
1C2a afiter the Napoleonic E S5655 the posiion of the Moravian missions.

recorde: his observations iın diary which has become classic of the
per10d,

eyo. this, Christian Ignatius, like M1Ss father brother, WwWas na  w of
unusual SUNCLON with acuıuve and inquisitive mind. He wide and ‚—
cial interests iın mıner  alogy, geology, architecture and painting 1n ater colour.
He Was also ente! musicilan, playing the plano, the Organ the clarinet,

COomposed Ur MUSIiC for the Moravian Services and published three
SoNatas of considerable merit edicate: to his friend, Haydn, He also inr o=—
uCce: the MUSIC of Italy and, MOTe particularly, Germany tO England, where
he published *A lection of cre: Music from the works of the MOST emi1i-
nent Composers of ermany and Italy 1n 1806,.



It 15 nNOt surprising that the children of 7  obe Were also talented | —
volved iın oravlan ork in England and elsewhere., As MeEeN, they WwWere, like
their father OVer feet always iM PTEeESSLVC hen they WerTe togetiher.
eter TO| W4S eacher in the Moravlan Doy SC He later took —
ders iın the Orav]ıan Ur and OCCAamme SeN10Tr bishop., involved
ın mMiss1ionary acuviuües aiter his athers 0  N  ( eg] he Secretary of

Brethren, until his eath official visit Germany 1863
Was also well known for his books uUrc His brother John WwWas
curate of ST eters, ereilior and well-known wr1ıter CAUTrC music.

Was the editor in 1851 of his fathers book:! D TS Children @

iın which Christian Ignatlus mentone his children mus1ı  cal souls,

Charles Joseph Trobe OINe religious training Dut he became LUtOr
Switzerland and WTOTLe number of ave. books hich reilect Some of the

literary talent of his er, Like Christian Jgnatlus he Was of wide
nterests ore his ustralian appoı1ntment he Was considerably skille
in geology, botany biology. He fascinated challenge of ustralia
and became something of explorer, galning reputation for riding,
espite his demanding posilon he tried keep in touch with sScientiNe deve-
lopments, His Australian otes TeCcord the 1SCOVerYy of LWO trees
with na ve figures of large 126 UDO. them, burned worked into whi
bark *(5) 5 which he Succeeded preservi IOr MAany VCars,. Aboriginal
Names red wrees, spring flowers the mountains eriles the
wattle trees, lizards kangaroos aroused his nterest and Curiosity He
also SITCW na ve and f{lowers ın his garden

Like his er es La Trobe Was well suilted his job Was ULl

assuming but ente: with quiet N! of UumOUrT, Ar GOovernment ge
iın Melbourne, he often eld musical EVCIMMNSS I Trobe his family attended
Ur C of England SETV1C665S ın Melbourne but his faith rem.: rue Mora-

ONn,As he Sald ON of his travel books, he felt La
aifiter something beyond um2n ec4somnh hich INay erVe guide, Craving
hich 15 sufficient LO TOVEC the absolute necessi of divine revelation.”
It Was faith which SuUuSsS him through ONe of the longest and MOST turbu«-
lent governorships early Australian development espite ome harsh
eriucism and low salary, he coped Wwi diverse problems the growth
of NEW colony, leaving legacy of hope prosper1 hen he returned LO
nglanı ın 1851 Me.  urne has edicate: Library niversi 1Cs
rst OVernor, He died in England ın 1875 after MAany patient yCcars of Ne

blindness, At Fulneck School where he gaine his early education, his
15 the Honour Board retained his ues with the Moravl]lans firom 1864
to his death the post of Secretary of the Brethren,

The remarkably gifted Moravian family of the La Trobes owed much of elr
intelligence hereditary They qalso benefited irom the culturally rı  ch
environment ın which they mOoved amongst oInNne of the leading arüusts writers
MUusS1C141s and scienüsts of their day. owever another dec  1sS1ıve influence

their diverse development Was their training Moravı]ıan OmMe



Ooravlan boarding Schools which encouraged maximum self-development.
S& Letiters Children" it 15 clear Christian gnatlus La Trobe
great affection, respect tolerance fior each of his children, This ın
line with the Moravlan philosophy of ucation which WwWas well in vance of
general ucational 9aT the e, Thus the oravianerı
which the family made notable contri  on in itself partly responsible
ior fostering the La Trobes’? E personalities and considerable talents.
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Deuts che Zusammen{fassung

TROBE

Charles Joseph La Trobe, Gouverneur VonN Victorla, einer Provinz 1m
osten Australiens, knüpfte Kontakte mit Trüderischen Missionaren, den
3000 bis 4000 Ureinwohnern seines ebleties 9 deren ussterben gut wıe
S31  cher erschien, helfen. Er selbst entstammt einer brüderischen Familie,
Se1in Großvater HenN)amın 7  obe War Prediger ın Fulneck nglanı und
ın London SECWESCNM, 1786 starb Er hatte influß englischen Hod,
zahlrei che Freuiude ın Wissenschaf{it und Liıteratiur und hat die »” Alte und eue
Brüder-Historie a VON Da.vid Cranz 1Ns Englische übersetzt Sein Ben)ja-
mMın Henry tat Ssich als Architekt hervor und War VO']  _ großer Bedeutung für
die amerikanische Architektur, insbesondere für den Aufbau der Stadt Wa-
shington 1815 1817 Der andere Sohn Christian Ignatıus wurde 1787 Sekre-
tar der P clety for the urtherance of the OSpe. der wichtigen englischen
Missionsgesellschaft, und gab 1790 die erste brüderische Missionszeitschrifit
heraus, 1795 urde Sekretär des englischen Zweiges der Brüderunität. uch

hatte wıe eın Bruder eine starke künstlerische gabung und tat sich als
OmMpON1S hervor., Seine SO hne eter, später Brüder- Bischof und der Nachfol-
ger seines Vaters als Unitätssekretär, und John, Pfarrer ın ereior: haben
die musikalisch! gabung hres Vaters geerbt und schriftstellerisch nutzbar
gemacht. Der driıtte Sohn, Charles Joseph La Trobe, hatte eine literarische
Begabung, w1e seine Reisetagebücher beweisen, und eın großes Wissen ın Geo-
logie, otani und Biologie und War er VO.  - Australien fasziniert. ner-
kennung seiner Verdienste qals Gouverneur hat Melbourne ihm ren eine
Bibliothek und Universität gewidmet Er kehrte 1851 nach England zurück
und diente dem englischen weig bis seinem 'Tod 1875 als etLiar



’DIE GESTÄLT DER WOLFFE DER KIRCHE '

Her kunft und Geschichte eines anonymen Beitrags
ın der 3 Freiwilligen Nachlese

von Hans Chneider, GoOöttingen

Seit 1735 brachte der Goörlitzer Verleger istlan Gottlieb arche ıne Re1-
VO.  - Sammlungen Der Freiwilligen Nachlese Bey den Di  rigen Gelehr-

ten und erbaulichen onaths-Schriffiten heraus, ndelte sich dabei nach
den en VOoNn Änzendor{is Biographen Spangenberg N eine periodische
Schrift, welche ZUum 7Z7wek hatte, einige critische, philologische, theologi-
sche und historische Materien, Gedanken Poesien, SsSowol NSeTrTSs Gra-
fen, als verschiedener mit ihm correspondirenden Gelehrten, samlen ”
(1) Obwohl ich inzendorf bereits 1m Sommer 17 36 VOIIl dem nternehmen
öffentlich distanzierte 2), folgten noch weitere Lieferungen, In der Vorre-
de ZUT etzten Sammlung heißt rückblickend: das besondere Anliegen der
Reihe se1l gewesen, A alle des Hrn, Grafen jemals edirten kleinen Schri{ff-
ten zZzusammen esen A (3) als Zinzendor{i{is » Kleine Schriffiten —
schien dann auch 1740 ine Gesamtausgabe (Titela  age aller drei  hn
Sammlungen (4)

Für die theologische Entwicklung des Jungen DZW jüngeren Zinzendorif bie-
ten di mmlungen der Freiwilligen Nachlese außerordentlich wichtiges
Material Sie S1ind er iın den einschlägigen Untersuchungen VO.  a ermann

(5) bis Ee1V alen (6) berücksichtigt und ausgewertet worden, WwWe
auch in ge  erem Maße als andere Schriften des jüngeren Zinzen-
dortf,. Diese Zurückhaltung hat hren Tund ın den besonderen Entstehungs-
und Textproblemen der Freiwilligen Nachlese, ın AF der merkwürdigen Un-
sicherheit, WwOomit diese junte Auswahl umgeben Wa  H SO stellt sich et-

die rage, wıe Zinzendoris TrTüucken VON dem nternehmen beurtei
len ist: en wirklich SaC  1C Herenzen ZUT nnung VOI dem
Verleger Ooder hat sich der ral vorwiegend aus kirchenpolitischer Taktik
(9) von der Freiwilligen Nachlese distanziert? Ungeklärt ist weiter, bis
welcher mlung Zinzendorf mitarbeitete und die Auswahl mitverantworte-
te (10) und WeEe  H das Werk als Nachfolger 5 (11) fortführte Hinzu kommen
erhebliche quellenkritische Probleme, vor allem eine auch für damalige
Verhältnisse ungewÖhnliche Nachlässigkeit mit Zzug aut Verfasserschaft
und lerung der verschiedenen Beitr äge (12) eben ücken, die aUS -
drücklich Zinzendorf als uUutOor angeben, finden ich solche von namentlich
genannten anderen Personen; ein nicht geringer 'eil der Beiträge ist jedoch
NON  ° Davon lassen sich wiederum manche dem Grafen zuweisen, bei
einer el bleibt die Verfasserfrage offen ber gerade hier WL1TL': G1e be-
sonders virulent, da ich arunter einiıge Stücke belfinden, die ZUT Beurtei-
Jung Von Zinzendor{is Entwicklungsgang VonNn ausnehmender Wichtigkeit Sind
(13)



Zuletzt ist e1lV Aalen einer umfangreichen Schen Einführung
Freiwilligen Nachlese der Reprint-Ausgabe der er Zinzendori{is 14)
den Problemen der Entstehungs- und Textgeschichte mit großer
nachgegangen hat wichtige Beıitrage einer sorgfältigen Analyse unter zogen

auch die Verfasser- und Datierungsfragen ausgiebig erortiert (15) In
len Fällen konnte sehr diskutable, oft über zeugende LOsungen anbieten,
mit denen die Forschung weiterarbeiten kann doch sind auch Jetz; noch eti-
1C Zweifelsifragen und nsicherheiten geblieben (16)

den Stücken deren Verfasserschaft und Datierung bisher noch nicht ein-
deutig ge  ar werden onntie gehört das dritte der Sammlung ent-
häalt nen anoNyMmMen poetischen Belitrag m1t dem Titel Die rechte es
der ölffe der TC (17) und IDecnN Anhang (In Prosa) ” Ziur Informa -
tion Christlicher Obrigkeit wıie sich CTO der Pietisterey-Beschuldi-

verhalten, und amı S16e6 sich nicht Vo  - den etzermachern übertäu-
ben asse (18), der AUuS einem Rechtsgutachten juristischen Einzelar-
gumenten besteht (19)
Aalen hat sich mit der rage der Verfasserschaft des anoNymen edichts
eingehen‘ beschäftigt (20) und aufgrund erer und 11NeTer Kriterien sehr
stimmt für Zinzendorif als UtLOr votlert 21) Als außere dizien

aM War: Zinzendorf nicht der Verfasser des Gedichts ehlte einzig
dieser Sammlung der Nachlese ein Beitrag des Gra{fen und entstiunde

SOMI1T der Eindruck einer merkwürdigen UC| (22) EKın weitieres Argu-
ment gibt ihm der Anhang her a‚ denn NUur Zinzendor{i wird als Herausgeber
dieser Samnı:lung e1nNe derartige Dokumentation herangezogen haben und
‚War wohl kaum ohne zugleich als Verfasser es Gedichts dahinter
stehen A (23) Auch die den Fußnoten gegebenen Schriftbelege onnte
nach Meinung Aalens DUr beifügen We' selbst der utor War (24) Hinzu
treten ın Aalens Argumentation inNnere TUunde: Hier fällt Sonders die
haltliche und stilistische (29) Verwandtscha mit frühen Schriften ZUınzen-
dor{is 1115 Gewicht Vor allem mit dem Teutschen crates (26) Berüh-
rungspunkte zeigten sich auch der N diesem Gedicht obwaltenden Vor-
stellung VO.  - Ne eme1INSAamMEN erwecklichen TON! aller angeblichen Ket-

A also noch VOT dem Gegeneinander VO  \} alle und Herrnhut) (27) und
der kritische[n Ambivalenz der Orthodoxie gegenüber N (28); selbst

das Stichwort Wol{f P sSe1 Zinzendortf Tchenkritischen usammenhängen
geläufig (29) Die Nahtı  ®© ZUMM Sokrates 9 veranlaßt Aalen als des
Gedichts ” die der 1720er re vorzuschlagen (30) Schließlich
kann INa  - nach Aalens Meinung der Doppelung der Halbzeile

ohn untersuchte enheist gleich eın und würdig verlachen (3
noch e1ne VO:|  z Zinzendor{f eingetragene Korrektur vermuten wıe bei ihm
VOr der rucklegung SC11NEeETr Sachen damals öfter vorkam N (32).

Freilich: scharfsinnig Aalens Argumente auch sch!|  en das Gedicht
rechte der WOöol{ffe der TC stammt nicht VO:|  - Zinzendorf



und dieeneinheimischen Z ustände ”dleses Land” G1  nNnd nicht
die Verhältnisse ın Sachsen (34) iıne VO  - alen übersehene Rezension der
AD bis Sammlung der Nachlese ın der > Fortgesetzte [n] Sammlung | SC
der Unschuldigen Nachrichten Vo  - en und Neuen Theologischen Sachen)’
(39) hätte auft die richtige Spur führen können, OrTt eißt eSs iın einer Inhalts-
übersicht: siebende mlung enthält eın VO.  z den rech-
ten Wöliffen, etlichen en VO  - einem indiiferentistischen Fromm-
ling 1m Waldeckischen ın die Welt gesendet worden B  B (36) der Tat han-
delt 6S sich bei dem dic ein zunAachst anoNyMeES Werk, das schon
1710 entstand und in den Auseinandersetzungen den Pietismus iın der
Reichsgra{fschaft aldeck (37) seinen S1117 iım en N hatte Die enu
des Verfifassers 1e nicht ange verborgen; ist in der eschichte des
eismus eın Un  nnter (38) der Waldecker, dann Ysenburger und 7, U

eiz Reuß-Plauener Regierungs- und Konsistorialrat tto Hein: Becker.

Die Entstehungsgeschichte des Gedichts 13ßt sich AaUuSs den ecker Quel-
len (39) TeC gut erheben., ın den pietistischen Streitigkeiten ın der
Gra{fschaft gewissermaßen die Rolle eines Katalysators spielte, der die
schwelenden Konflikte zwischen etisten und orthodoxen Pietistengegnern

jenem offenen Austrag kommen ließ, der mi1t einer Katastrophe für den
Waldecker Pietismus endete, ist auch ın en einschlägigen Darstellun-
SCcH mindestens kurz erw ähnt worden (40)

In der Reglerungszeit des Graien Christian Ludwig a rcS 1660 (41)
War das Waldecker Graifenhau: einem der pietistisch gepr ägten from-
men Grafenhö{fe w (4 2) geworden und unterhielt Beziehungen Spener (4 3)
und Francke (44) Obwohl schon nde des Jahrhunderts ersten Aus-
einandersetzungen wel pletistis che Informatoren, Eberhard Philipp
Z (45) (1689) und nton Wilhelm Ohme (46) (1699) gekommen WAar, die
beide das and verlassen m  en, erlitt die pietistische wegung dadurch
keinen nennenswerten Rückschlag. Gegenteil: 1m ersten Jahrzehnt des
„‚Jahrhunderts erlebte der Pietismus iın der Gra{fschafit einen beachtlichen
Aufschwung und eine‚ WenNnn auch kurze Blütezeit

Eine Schlüsselrolle spielte dabei ILO einrıc er (1667-17 23) (47) Der
gebürtige Waldecker hatte sich nach einem Juras ın Rinteln (48) und
mehrjähriger Täatigkeit als Hofmeister bei verschiedenen errschaften noch
einmal ın Halle immatrikuliert (49) unı War bei dem irommen Samuel
Stryck (50) promovlert worden (51) Jahre 1701 folgte er einer Be-
rufung ın aldeckische Dienste als Regierungs- und Konsistorialrat (D
und schon bald konnte als einfilußreichster Mann ın Reglerung und KONsS1-
Stor1um gelten,der obschon nicht Kanzleidirektor die politischen icht-
linien maßgebend bestimmte (53),
In den folgenden Jahren entfaltete er eine Wirksamkeit, die ın den krafit-
vollen nıtlativen 1mM Organisatorischen, Praktischen, ın ihrer usdauer und
Zielstrebigkeit die 9 pletas Hallensis (54) erinnerte., nter der sStatt-



lichen Zahl VoN gesetzgeberis chen Maßnahmen und Verwaltungsakten
INan ein prononciert pietistisches Reglerungsprogramm erkennen, das autf
eine um{fassende Erneuerung des kirchlichen weltlichen ns 1n —_
deck gerichtet War.

13ßt sich zeigen, w1ıe Becker bei der Durchführung und Begründung S@e1l-
NneTr eiormen Speners agen und richtungweisende orderungen aufgriff
und S1e iın äadministratlive Maßnahm en ZU.  i 5 örderung des wahren Christen-

d (59) umsetzte. Dabei orientier sich alle als pietistischem
Großmaodell

Dies cilt VOrLr allem für den AaNZEN Komplex der päadagogischen und sozial-
diakonischen Maßnahmen, Bekanntlich hatte der Erziehungsgedanke, der
» dem Piet1ismus bereits durch eingepr ägt worden N” (26) War, Werk
Tanckes seine Dur chdringung und sondere Ausformung erfahren und Wa  b

mit den sozialen Reiormideen verknüpift worden (57) Die Hallische KOn-
zeption der chule als Modell des ens (56a)steht auch nter Beckers
Schulordnung (58), die sich Lernziele didaktisch-methodische rund-
at der Franckeschen Pädagogik und die Einführung pietistischer
Lehrbücher (59) vorsieht, In diesen pädagogischen Kontext gehört auch die
erordnung über die Konflirmation (60) ‚deren Vorbedingung H genugsame
Kenn- Zeichen einer wahren Aenderung des ertzens und Bekehrung ott”
(61) sein sollen.,

uch die Neuordnungen 1m sozialen Bereich O.  n dem Vorbild alles
lassen immer wieder das pädagogische Element durchblicken: eine Waisen-
und Vormundschaftsordnungur erlassen (6 2) und eın Waisenhaus gegrün-
det (6 3)3 das aus- und Gassenbetteln wurde untersagt, die Almosenvertei-
Jung m1T Katechisationen verbunden (64); die Landeshospitäler wurden durch
Zusammenlegung wirtschaitlich Samert und neugeordnet (69) Die durch die
Zentralisierung des Spitalwesens ireiwerdenden ittel nutztie Becker
inric eines theologischen Sem1nars für farramtskanı  aten (66) Er
griIf damit das zentrale Anl iegen Speners auf 7 gottselige Theologos
machen” (67), das Vo  > Francke einem Hauptarbeitsfeld ausgebau worden
War (68), Speners Vorschläge und der sche Studien  rieb en iın
den nNnstru.  onen für das Waldecker Semınar ihren Niederschlag (69)

er War sich bewußt, die rundlage und Quelle aller Reformbestre-
ungen NUur die Bibel eın konnte (70) Er die Forderung, H Das Wort
GOttes reichlicher unter ulls bringen (71), die ONn! die
Spitze seiner Besserungsvorschläge geset.zt hatte, auf und versuchte die
außeren Voraussetzungen für ine intensivere SC  gung Mit der B1ı-
hbel Urc ıne großangelegte Verbreitungsaktion Exemplare des Neu-

estaments scha{iffen (73) iıne gleiche Unternehmung hatte Francke
ın seiner Erfurter eit durchgeführt ((4), und ın wurden diese Bemutu-
ungen wenige re später uUrc das Cansteinsche: Bibelwerk instiitut1i10na-
isiert und urc den Massendruck der Bibel ausgeweltet (75) eitere geist-
C ure fuüur das olkwollte Becker uUrc  1e Verbreitung VonNn Luthers
Vaterunser-Auslegung (76) und durch eigene erbauliche Schriftstellerei (77)
bereitstellen,.



Das Drängen aut gewisse  Ite Kirchenzuc (78), die Anordnung vermehr-
ter Visitationen der Pfiarrer und Gemeinden (/9) OW1le  — Bestimmungen
unkenheift, Ollereı und Verschwendung bei Oöffentlichen Festen und Dr1va-
ten Feiern (80) und das Fluchen (81) Sind War für sich betrachtet
nicht spezifisch pietistisch, mUüssen aber 1m en des Gesamtkonzepts
als ankierende Maßnahmen angesehen werden.

Die Durchführung dieses weitgespannten Regierungsprogramms suchte Bek-
ker Uurc. eine gezielte Personalpolitik erleichtern und abzusichern,
wichtige Positionen rückten M äanner  D7 ein, die, ın ausgebildet (82), Tr3a-
ger des pietistischen eformwillens aren (83) Gemeinsam MT Becker
wirkten gie unermUuüdlich für die Dur chsetzung der Erneuerung ın der rai-
schafit. Sie konnten dies ın dem Bew:  seın tun, iın ihren Stellungen mit
hrenga Mitarbeiter se1ıin bei den universalen anen es für
eine Generalreform der Welt (84)

den ersten en des „‚Jahrhundert: 1Ng das Erneuerungswerk in Wal-
deck offenbar zügig an und traf 1Ur vereinzelt auf unsystematische OppOo-
S1C1ON, iın der zweiten alfte des ersten Jahrzehnts mehrten sich jedoch die
Widerstände, die pietistischen estrebungen gerleten merklich 1Ns Stocken,
Die dafür liegen in der erkettung von sachlichen (theologischen

politischen) und persönlichen Motiven Beziehungen, die ın der HKOTr-
Sschung noch keineswegs zureichend ge  ar S1ind. OVI1Ee. ist jedenfalls klar
erkennbar: einen deutlichen 1Ns chnitt markiert der Regierungswechsel
Jahre 1706, verstorbene ra{fi hatte als ausgespro chener TEeU und
Orderer der etisten gegolten und unter den Folgen einer Apoplexie lei-
dend iın den etzten en Becker Ireie and gelassen (85) Dem Regle-
rungsantritt des es des Graien elix nNnton Ulrich, blickte er of-
tfenbar Sschon Irühzeitig, Beginn von dessen Mitregentschafit, mit NVeT' -
hohlener Besorgnis entgegen, da w1ıe sich zeigen sollte: rec eineendenzwende befürchtete (86)

ıne nicht unbedeutende Rolle sp'ielte dabei eın Skandal ın der gräflichen Fa-
milie (87) 1ne chwester des Grafen, Abtissin des adligen amenstifits
Schaaken, atte M1 dem angefeindeten pietistischen Stiftsinfiormator, einem
ehemaligen Hallenser, heimlich das and verlassen ıınd den Bürgerlichen

geheiratet, Hier Wa  H eın '”abu der weltlich-ständischen Ordnung VeT -

letzt, und den der Mitwisserscha und Beihilfe bezichtigten Pietisten War
nicht gelungen, die Verdächtigungen Aaus der Welt schaffen; Ja, 1n  } kolpor-
tierte Äußerungen Beckers, die alle Standesunterschiede relativieren
schienen (88) So wirkte Ssich die Yanze Aifäre auch längerfristig als eın
Rückschlag für die pietistische Bewegung AauSs,

In den en nach dem Regierungswechsel 1St ine zunehmende Schwächung
der Position der etilsten verzeichnen., Der influß pietistenfeindlicher
Ratgeber des Grafen verstärkte  M! sich, der orthodoxe Widerstanı erhielt Ruük-
endeckung, immer häufiger kam Zusammenstößen zwischen dem Neu-

und dem Herkommen., Mochten S1e zunäAächst als stark persönlich gefärbte
Querelen erscheinen, signalisierten S1e doch die atzlichen TUund-



einstellungen, Eın Kristallisationspunkt des onilikts wurde die Wirksamkeit
des orbacher Konrektors Johann Heinrich armor (89), der 7U Tels der
ehemaligen Hallenser er gehörte. Als Selin Kontrahent profilierte
sich Johannes Müller, Piarrer St, Nikolai 1n Korbach, der die Neu-
CrUuNSeCN des Konrektors polemisierte. Dabei Z1Nng es Grundsätzliches:
ın der Person Marmors griff INa  } das Konzept der pietistischen Pädagogik,
Beckers Schulordnung und ihre erfolgreiche Dur chführ ung und trafi am
die Erneuerungsbestrebungen einer Sonders empfindlichen

Diese Auseinandersetzungen en unmittelbar ın die N:  T Ents  ungs-
geschichte des Gedichts Die rechte Gestalt der Wol{fe iın der TC
hinein Als Pfarrer er Beginn des es 1710 starb, verlor die
TthOdox: Parteı einen exponierten Wortführer. dem Titel d Christli-
ches ndencken und Vorstellung eines rechtschaffenen umb Oottes Ehre
eyffernden edigers (91) erschien eın Epicedium 1m TUuC das freilich
weniger eine gung des erstorbenen War, als vielmehr eine scharie
Abrechnung mi1t dem Pietismus arstellte. Der Verfasser, der Kammerjun-
ker arl Gottiried VO  a Rauchbar Lengefield, deutete 1U  H durch eın
tonym, also UuUrc 1mMm Titel hervorgehobene Initialen, geine dentität (92)

Das Leichen-Carmen beginnt sogleich mM1 einer polemischen Beschrei-
bung der kirchlichen Lage, Mit Blick aut die etiisten eißt die Wöl{ffe
haben G1 ch 1mM Scha{ffstall einquartirt Indem VO.  a Anfang die etisten
die Schuld der Not der Kirche angelastet bekommen, Wwird die pietistische
Tchenkritik gleichsam umgekehrt: nicht TCNAliche ißstäande verlangen
nach einer Erneuerung, sSsondern die euerer Sind die Ursache die
stande ! Der Pietismus WIrd ın die Traditionsreiheer Ketizereien
gestellt; Wiedertäuier, u  er, Chiliasten, Jakob) Ohme erleben iın der
» der eilLlsten ihre Urständ, Ihr Wesen WIird durch Schlagworte w1ıe

Schleicherei falsche Heiligkeit alscher Schein &>  S> euchelei
angeprangert, Zielscheibe der T1 1St also ın erster ın]ıe das pietistische
Heiligungsstreben, das ZUT Kirchenfeindschaif{it und un Verachtung des
Verdienstes Christi und der Sakramente Werkgerechtigkeit führe, Die
einhe1 der lutherischen Glaubenslehre, wıe GS1e ın der Augsburger OoOnIeS-
S10N formuliert sel, werde VO.  ; den etisten A schmitz (93) mi1t ihrem
s  nt immer ucn, der biblischen Sprache entlehnten (94), nicht 1MmM -
mer geglückten Bildern und Metaphern trägt das Gedicht Angriffe die

Heucheler » VOor', deren ammertielle N” den ” innern Wol{ versteckten
un nter deren Machenschafiten sich letztlich der » Höllenwol{f N verberge,
Nur diese Trnung verhindere eın Eingreifen der Obrigkeit, das w1ıe der
Hinweis quft kaiserliche erordnungen der eformationszeit die Tau-
fer beweisen soll durchaus recntens ware,  &A# Großere Bedeutung noch komme
dem unbest echlichen und unnachgiebigen Widerstan:ı orthodoxer Prediger
Zı w1e ihn der Verstorbene ın vorbildlicher Weise geleistet

Von auchbar greifit iın dem Gedicht, w1ıe INa  — sieht, typische Argumente auf,
die 1m Kampf den eilSsSMUS schon bald 1ns eldge worden
FeN; Samuel Schelwig hatte sS1e Spener vorgebracht (d5) und Valentin
TNS Löscher sollte sS1e wenige Jahre nach den Waldecker Ereignissen, AaUS -



ecwogener fundierter, wiederholen (96) Synergismus und damit Werk-
gerechtigkeit (als olge mangelnder Unterscheidung VO.  \ Gesetz und Evange-
lium ‚Glaube und Werken, Rechtfertigung und Heiligung); Herabsetzung der
©.  9 Verachtung der nadenmittel, Geringschätzung der kenntnisschri{i-
ten; Wiedereinführung des VO:  a Luther verworfenen Schwärmertums und Be-
günstigung schwärmerischer Prinzipien:; ın Sektiererel. Darüber
hinaus erhielt das Gedicht VO'  ] Rauchbars aber eine nicht géringe politische
Br1ısanz,. Mit der ”# nttarnung S der etilsten als Schwärmer wurde ein Vor-
gehen der Obrigkeit möglich, ja geradezu gefordert, Die behauptete we1-
chung der etilsten VOI dem Augsburger ekenntnis eNtZOg ihnen den reichs-
rechtlichen Schutz, da S1e dann nicht mehr unter die nach dem Westfälischen
Frieden geduldeten Konfessionen Lielen eine Argumentation, die iın vielen
Pietistenedikten begegnet (97)

Von auchbars iın 100 Exemplaren gedrucktes und über den Kreis der Teil-
ne  er der Trauer{ifeier hinaus verbreitetes Ep1cedium Sorgte. sogleich
für erhebliches Aufsehen und hatte die beabsichtigte Signalwirkung. Es 1St
verständlich, die Angegriffenen diesen scharien Ausfällen, die S1e
als Zı e f S persönliche (99) Verunglimpfungen emplflinden m  en, nicht
Schweigen konnten, un so weniger als das Gedicht politischen Zündstoff barg
und mit der ohenden Aufforderung jeden } rrgels Schloß, das and

verlassen, on bald erschien 1m Gegenzug ein /a Carmen AaNONY -
eın Faltblattdruck ohne Verfasser- und Druckangaben das

1m ande allenthalben disseminiret D wurde, nge konnte nicht VeTr-

borgen bleiben, Becker der Urheber des Gedichts WAar, und bekannte
Ssich schließlich auch offen seinem Werk

Das Gedicht träagt urchweg den Charakter einer rekten Entgegnung; De «
Z1e ich ständig aut VON auchbars Polemik und entwickelt 1m glei-
chen Versmaß, dem für Lehrgedichte ın dieser Zeit noch immer pischen
Alexandriner antithetisch die eigenen ussagen, on der Titel

Die rechte Gestalt der WOol{ife 1ın derT der eın polemisches Schlag-
WOTrT VO.  5 auchbars als eitmotiv auifgreift, kündigt Urc das Adjektiv die
bDberi chtigende Replik A

Der ang nimmt scheinbar bestätigend N SO ists den Tenor des Le1-
chengedichts auf, dessen erste Zeilen varlılerend wiederholt werden

aber VO.  a auchbar ın der Fortführung die ” Wölife Za qut die etisten
gedeutet, Te jetz Becker den pie och sehe ich/ meın Freund/

du den nicht kennst Die wirklichen Wölfe Sind, Ww1ie das Gedicht
zeıgen soll, nicht die letisten, sondern die Crthodoxen, nicht die erketzer-
cten, sondern die Ketzermacher Die Häresievorwürfe, die VO  > auch-
bars plcedium erhoben hatte, werden energisc als unhaltbar und irreifüh-
end dementiert aldeck sel Irei VO.  5 Ketizerei!

Die apologetische Absicht, die Angri{ffe aufzufangen und zurückzuweisen,
gerät weithin einer Selbstdarstellung der etilsten qals der wahren Chri-



sten; die orthodoxen Vorwürfe werden Anklagen die Or  Oxl1le umpge-
münzt.  437 VO.  > auchbar typische Argumente antipietistischer Polemik
auigeboten en sich ın der ntgegnung TS charakteristische
pietistische Topo1i Sonders beruühren Ssich die ussagen mM1 (dem
'eil von) Speners DPia desideria’ (107)
Becker zeichnet als altbekannten Kunstgriff des Satans, die wahrhafit
Frommen verketzern und ihre Frömmigkeit als unecC diffamieren

Wer ein tatiges hristentum ausuüube und der us entsage, werde
als PDietist gebrandmarkt en! die Teilnahme groben Lastern
die Gewähr für Orthodoxie bieten scheine Mit dieser sarkastischen
Kontrastierung stellt Becker das iter1ium heraus, dem sich auswelisen
müÜüsse, WwWer wahrer 15 und wer ein Seelenwol{f sel. Es wird unter dem
neutestamentlichen Begri£kf der Früchte eingeführt Das nsistue-
ren auf den aufweisbaren Fruüchten des aubens durchzieht das BSanzec Ge-
dicht und bildet den Hauptkritikpu: der Or'  oXle, ESs genüge
nicht, 1mMm- den YTrthodoxen Thon führen (113), die reine Leh-

müsse sich durch ein reines eben ausweisen, ach dem en und nicht
nach der ehre allein werde der einzelne 15 und die TC beurteilt

tote Mund-Glaube a des großen Haufens bleibe krait-
los, TOLZ der Berufung qut die Taufe elten die meisten nicht den aufbund
(117) Außerliche Kirchlichkeit genüge keineswegs komme auf
die Änderung des erzens (119)
1ıne hervorgehobene Bedeutung WwWird ın dem Gedicht ganz Ww1e bei pener

den arrern beigemessen Gerade GS1€e mußten UuUrc ihren Le-

benswande]l, Urc ihre St=- und Weltverleugnung eın Vorbild g-
ben Andernf.  1ls gehörten G1€e denen, die ‚War * ım schwarzen Rock als
Diener Christi glieißen iın ahrheı aber den Wölien zuzurechnen selen,
Nur eın erleuchteter Pfiarrer gje1l ZULC rechten Verkündigung befähigt
Die Gegensätze VO  _ alt und NCU Blindheit und Erleuchtung (124), Fleisch
und e1ls eltlust und Selbstverleugnung bezeichnen den tiefgreifenden
Existenzwandel des Beke  en, die eugeburt, durch die das Alte abgetan
ist (125) Neugeborenen wirkt cdıie Kralfit Christi, die autf die Erneuerung
des Ebenbildes Gottes zielt 126) Die pietistischen Schlüsselbegriffe ZU.  —+

Beschreibung der Existenz, » Erleuchtung, Heiligung, Erfahrung,
1Cen AF (1 27) > stehen geballt hervorgehobener Stelle

Das NECUC eben wird negatıv ın der scharfen Abkehr VOoN der Welt beschrie-
ben (1 28) nter diesem Begriff begegnen hier w1ie bei pener die kon-
etien Verfehlungen des alltäglichen Lebens-:die yroben Laster w1ie Saufen,
Fluchen, Tournieren” ebenso wıe die subtilen Uünden, nämlich Gel-
tungsdrang und Besitzstreben, üble Nachrede und Rachsucht, Positi1iv i1rd
das neue en qls I’un des gyöttlichen Willens, als alten der cha-
rakterisiert (131)
er wirtit den Gegnern, denen F das göttlich 1C VO  > oben D fehle
ıne Verkürzung und Verfälschung der biblischen Botschafit VYOF; WE Gj1ie
NUur die Freiheit VOIL der Sündenstrafe (Rechtfertigung predigten und nicht



zugleich die Befreiung VO. Sündendienst (Heiligung) (133) Die Heilstat Chri-
stl werde dann als PE Sünden-Deckel N (134), als Aus{flucht und Entschuldigung

ehlende Glaubensfrüchte und Beharren Sündigen, mißbrauch! (135).
Die egner ignorierten iın der Christologie das Element der Kraifit, die Aus-
richtung auf den Glaubensgehorsam die Erneuerung des enschen
Die Möglichkeit Gesetzeserfüilung TU auftf der göttlichen Verheißung

alle, die seinen aufifnehmen in der A  P  P Verdacht der
Werkgerechtigkeit wird abgewe. indem das NEeEUE eben durchgehend
und ONn als Wirkung der Krafit 15 beschrieben wird, die den Neu-

geborenen der göttlichen Natur eilhaben lasse

Angesichts der beklagenswerten Verhältnisse ın der Volkskirche zeigt das
Gedicht SOgar eın gew1sses erständnis {Uur die Separatisten, die S31C Aaus

Gewissensskrupeln über die Greuel HAa VO  5 der TC| fernhielten
7 War irrten (14 S1e AUS Schwachheit, doch könne 1ina  } G1e nicht UuUrc Ver-
etzerung zurechtbringen, In der Ketzermacherei und umal ın dem

nach dem Schwert der Obrigkeit zeigten sich vielmehr die N Klauen RF

und der Mordgeist » des Wol{ies Mit der ahnung die rediger,
künftig das leichtfertige Verketzern unterlassen und ich davor
Urc eine selbstkritische ng des eigenen Lebenswandels De-
wahren, ehrt Becker ZUMM Ausgangspu zurück und schließt den rgumen-
tationszirkel.

Dem Gedicht 1st ein reichhaltiger Marginalapparat beigedruckt, der ın
Anmerkungen 492 biblische Belege für einzelne ussagen nachwels 1ler Dbe-

pietistische loci classici wıe ıe die 7zweimal genannte
Ptir K 31. y die VON der Teilnahme der göttlichen ur handelt und der

ers 1.Kor 3‚1 9 aus dem die kErneuerung der imago De1l abgeleitet wird
an KOTr O als Beleg für den EeU!l enschen eine el De-

iebter johanneischer ltate, die VO. Halten der Gebote und VO  5 der Zersto-
runsg der Teufelswerke reden ( Joh 1 2 3 1.Joh Z  3 38 D und MT
7E 16-21 (die Früchte als untrügliche Kennzeichen des inneren Zustands),

Es ind fundamentale pietistische Anliegen, die Becker in dem Gedicht pr ag-
nant formuliert hat 1er meldet sich, wıe die Nah: Spener bestätigt, eın

Trchlicher el smus Wort, der der orfindlichen TC Jeidet,
sS1e aber nicht verwirfit, sondern ihre krneuerung amp. SO ist das Ge-
dicht USCdTUuC der Einstellung Beckers, die en seinen Bemuühungen wah-
rend seiner Wirksamkeit 1m anı ihre Pr ägung gegeben hatte Dem wider-
SIreıte das dingte Verständnis füur die Separatisten durchaus nicht ESs entL-
spricht vielmehr ganz der Speners, der TOLZ der sachlichen Difife-
renzen den Kontakt M1L ral  en etilsten Ww1e Arnold, Breckling und eier-
SC  } nicht abbrach und ihre guten Absichten nicht in Abrede stellte >
und auch der Kinstellung, die INa  ; ın praktizierte, obwohl Francke und
seine Mitarbeiter heterodoxen Tendenzen entgegentraten und den Separatıs-
INus als einen weg beurteilten

Als Nn  Ng 1aßt Becker qut das Gedicht eın juristisches Gutachten olgen Es
handelt ich dabei eın Kesponsum der enaer Juristenfakultät AaUuSs dem



Jahre 1700 1ST den Dec1isiones einer juristischen Fallsammlung ‚des
N Kayserl ichen Reichs-Hof-Rat Nikolaus istop VOoIl Lyncker (151)
entnommen Es we sich gegen den N unzeitigen er N VoNn Geist-
lichen, die urc VOoO  7 Pietisten N einigen/ ob auch wol nicht aller-
dings fugten/ Anl: v Separation geben. Diesem ‚utachten f} er
och naturrechtliche Argumente und reichsrechtliche stimmungen A die
zeigen sollen, < eın Landes-Herr nicht ac seine nterthanen

ihres Glaubens beunruhigen/ viel weniger Sie verfolgen »

Die ntent.ıon dieser Dokumentation als Anhang des Gedichts ist deutlich a U S —

gesprochen, Sie soll dienen X  D ZUT Information Christlicher Obrigkeit/ w1ıe
sich ın puncto der Pietisterey-Beschuldigung verhalten/ und damit S1ie
sich nicht VOo.  [ den Ketzermachern übertäuben 2asse er wollte sich
nicht damıiıt begnügen, der egnerischen Polemik widersprechen sS1e
als Laie, aber mit dem ec des allgemeinen Priestertums theolo-
gisch widerlegen, Zusätzlich versuc als Jurist, die kirchenpoliti-
Schen Absichten der Orthodoxen, die auf ein obrigkeitliches orgehen
die etilsten drängten, rechtlich blockieren.,

Erscheinen des Gedichts führte ın Waldeck einer weiteren Es  on
des Konflikts: gab der orthodoxen Se1ite den etzten Anl die N

eckısche Wolfis-Jagt » auf die etiusten Von Rauchbar verlangte ın
einem Brief VO.: Grafen nicht Nur scharife Maßnahmen CDC das Gedicht

seinen zunAachst noch unbekannten) Verlasser, sondern drängte,
Ka nunmehro/ da sich die eilsten Oolilentlic oßgeben darauf, die Landes-
verweisung auszusprechen (156) Der Kammerjunker, der immer größeren
infiluß SCWONNE!! hatte und als precher der Orthodoxen auiftrat versicher-
te sich der Option des Graifen UrCc ıne komplexe Argumentation, der
emotionalen ene verstärkte geschickt die seit den chaakischen Hän-
deln bestehenden essentiments.,. Die Klage über den angeblich schlechten
Leumund den Waldeck WegenN Duldung VO.  5 Schwäarmern ha) leitet dadurch
VOImMm Emotionalen 1Ns Politische hinüber, VO.  > Rauchbar kontrastierend
auf die energischen Maßnahmen anderer Staaten hinweist. m1T der
ständigen Sorge eines absolutistischen andesherrn eputation en
sich politische Überlegungen verbinden, er der Hinweis auf die elcC  _
gesetize noch das Exempel vieler er otentaten und Republiquen

onnte einem mindermächtigen Territorialherrn w1ıe dem Waldecker
Gra{ifen gleichgültig e1ın, Die Vorgänge NtiOoON Wilhelm Böhme atten sSe1l-
nerzeıt ebenso w1ıe die Ereignisse ın s-Laubach den Wetiter-
4a4uer Grafenverein beschäftigt, dem aldeck angehörte Die CcDara-
tistische W Heinrich OrC hatte ın der benachbarten and-
graisc Hessen-Kassel 161) einıge Nru. gestiftet, auch die FExzesse
der Buttlarschen hatten sich ım Umkreis Waldecks abgespielt (16 2 >
und die Zufluchtsstätten der Separatısten ın den Wittgensteiner TaIscha{i-
ten (16 3) , wohin sich auch die Abtissin von Schaaken m1T ihrem Iniormator
begeben hatte agen nicht allzu e1it VO  — den TrTenzen aldecks ent-
fernt



Auf diesem intergrund veriehlten die Argumente VO  — auCc  TS ihre Wir-
beim Grafen nicht,. ach dieser 4  Rüc  kversicherung War der Weg

endgültig iIre für eine gründliche rechnung mit den Pietisten und für de-
r  - gewaltsame Disziplinierung Die einzelnen Maßnahmen folgten Schlag
auf ag Gedicht ’ Die rechte Gestalt der Wöl{ffe ın der TC
wurde konfisziert, se1in S1UZ mi1t einer Traie von 100 Reichstalern (7!) be-
TO Es ersten Hausdurchsuchungen, Die Synode der aldecker
Geistlichen sollten das Carmen verurteilen; jedem Prediger ın der Gra{fschaft
wurde eine schriftliche theologische Stellungnahme dem Gedicht abgefor -
dert, den olgenden onaten folgten Verhaftungen, Verhoöre und erichts-
verfahren führende eilsten Ihren Abschluß und ihre Vollendung
fand die A Wol{ffs-Jagt ın dem landesherrlichen Edi die etiistien
VOoOoImm PEH das sich die Argumente der orthodoxen. Polemik ganz
eigen machte

Unterdessen War obwohl sich der kirchenpolitische Ausgang des Konflikts
längst abzeichnete die literarische Fehde weitergegangen. Von auchbar
hatte ine erneute nvekt.ve unter dem maliziosen Titel 2  2 Lykanthropia
pietistica elarvata 5 veröffentlicht, in der seine alten Anklagen brei-
ter wiederholt hatte gewo  er Manier identifiziert ın dem Ge-
dicht den ecker Pietismus mit den pietistischen Radikalen und
hebt,an die Obrigkeit gewandt,die politische Gefährlichkeit dieser eute her-
VOL indem sS1e mi1t berüchtigten sektiererischen Aufrührern der
ergangenhei auf eine ule stellt Dabei nennt VO  a Rauchbar SC AaU -
ers geschickt noch VOrL der Erwähnung Thomas untzers (17 die Mün-
steraner Täuferführer der eiormationszeit mit denen bekanntlich
eın rafi VonNn aldeck alg Bischo{ der Stadt tun hatte

Beckers NOIY erschienener Traktat $ L’ Esprit egare du [0) 41 Das ist/
Das verkehrte Urtheil der Welt in Geistlichen Dingen schließt sich

die ematik des Gedichts über Dıie rechte Gestalt der Wöl{fe iın
der P und vertieit die dort gegebene apologetische Selbstdarstel-
lung der jetisten, Diese Abhandlung und Marmors usführliche useinan-
dersetzung mit VO  - auC  TS ’ Lykanthropia 1ın der Schrif{ft Entdeckung
des ugs % Sind literarische ersuche, auf die öffentliche einung
und auf den andesherrn einzuwirken die Entwicklung doch noch einmal
um zulenken, ber nach Lage der Dinge konnten alle hier aufgebotenen Ar-
gumente eın OTr mehr finden, sondern aren 1U  — dazu angetan, die EmMmO-
fionen noch weiter steigern,

Die Kontroversen hatten freilich schon überregionale Ausmaße angenommen:
zing doch hier Grundsatzfragen, die überall zwischen PıeUusten und
Orthodoxen kontrovers Marmor hatte seine Schrift ’Entdek-
kung dess VO  \} der pietistischen theologischen iın Gießen
approbieren lassen und deren positive M Censur » dem uch vorangestellt

Darin werden auch die ussagen VO  a Beckers Gedicht ausdrücklich
gebilligt. Die Pietistengegner hatten Sich hingegen VOon der orthodoxen Ro-
stocker eın Responsum 3 Die rechte Gestalt der Wolifiife ın
der T°O ausfertigen lassen, Aus diesen gegensätzlichen Gutachten
entwickelte sich eine literarische ehde zwischen den Fakultäten ın CGießen



und Rostock, die sich über mehrere Jahre hinzog Schließlich wurde
durch vVon Rauchbar auch noch das orthodoxe 1  N}  Trg eingeschaltet, Dort
etie Valentin TNS Löscher über die Waldecker Streitigkeiten und die
folgenden literarischen Auseinandersetzungen fortlaufend iın den Unschuldi-
SCcH achrichten d und erwähnte die Vorgänge auch kurz un;
iın Sseinem Vollständigen Timotheus erinus 1714 wurden ein theolo-
gisches 1mM wesentlichen Von Gottlieb Wernsdor{f verfaßtes
und ein juristisches Gutachten fertiggestellt, die 1715 VOIl der Waldecker Re-
gierung ın Druck gegeben wurden

esonders auifmerksam verfolgte INa  - die Waldecker Ereignisse in alle,
Die führenden aldecker etisten en dort studiert, MMa  } iın briei-
lichem ON'  5 die Waldecker schickten ihre Schriften nach Halle hiel-=-
ten Francke seine Mitarbeiter die kirchenpolitische Entwicklung
auf dem auienden (185),. Die erbindungen liefen 'eil Schloß Can-
stein, das TDgU! des rancke-Mitarbeiters Baron arl Hildebrand VO.  - Can-
stein, das wenige Kilometer jenseits der aldeckischen Grenze auf kurkölner
Territorium lag Be1 dem Interesse Halles 1ng es nicht allein
menschliche Solidarität mMI1 ehemaligen allensern, Auf dem Spiel stand viel
mehr Trchsetzung oder cheıtern einer umfassenden rchlichen Erneue-
rung, die Becker geplant und mit seinen Mitstreitern SC  e1se 7, VeT -
wirklichen Versuc die in als einen 'eil jener Vision
VO.  \ der Generalreformation der Welt betrachten mochte, auf die ma  } hinar-
beitete

vielfältiger Weise suchte die Waldecker etisten unters  zen
ihnen Rückhalt gewähren doch die Hilfe pOSTt festum. Ein Gut-

achten der juristischen bescheinigte cker, in dem Gedicht
Die rechte Gestalt der Wöliffe ın der TC keine strafbaren Außerungen

Obrigkeit edi finden seien, W al von Rechts -
gen MN VO.  ‚e Rauchbar WEeEBCNH seiner y Lykanthropia 9 ” und anderer Begünstigung
halber ”billig bestra{iffifen x  x sel uch Joachim Lange, der ort-
führer des Halleschen Pietismus dieOr N (188), ergriff für
die Waldecker Freunde Tr{iel. In seiner Schrift Die richtige Mittelstraße’?

iINg auch auf die Waldecker Vorgänge eın und wandte sich g-
gen das ostocker Responsum, als dessen UtLOr den bekannten etisten-

Johann ec betrachtete, ia Und weil ın demselben pOon-
Ssum Üürnehmlich mi1t ankomme auf eın gewlsses gar nachdrückliches Car-
men, VonNn ihme verketzert worden/ und 1C asselbe and habe/
will ichs EeSTO mehrerer ac  1iCcC allhie VOoO  - Wort Wort mit einrük-
ken D Durch diesen achdruc wurde DBeckers Gedicht bei dem
großen eserkreis Hallischer Literatur, bei allen deutschsprachigen
etiisten Nnı (194)
Eine EKpisode zeigt, den Waldecker etilsten nicht Nnur literarischen
Beistand bot, sondern überdies materiell unterstützte: Als anges ” Mit-
telstraße’ auch nach aldeck gelangte, reaglerte die orthodox:! Parte De-
greiflicherweise sehr allergisch, Der Korbacher Pfiarrer Schucharädt wurde
vorgeladen, da den Traktat n VO.  5 einem guten Freund entlehnet und Tage



bey mir gehabt und 100 Reichstalern Traie verurteilt, * weil das hier
im ande con{fiscirte en nachgedruckt ist in dem acta) Postwen-
dend erhielt alle das eld ZUT zahlung der Talie Die Für-
O:  c eg zZe: sich auch, als die führenden öpfe der Waldecker Pieti-
sten ke:  iınen Ausweg mehr sahen und legal Oder illegal die Grafschaft verlie-
Ben Mit allischer Prote  on fanden S1e NeUue Stellungen (197)

orthodoxen Sieger iın Waldeck suchten ihren iump! och uUurc ıne
literarische Schilderung der Streitigkeiten onen und das orgehen g--
gen die etiisten rechtfertigen. WFE erschien die storia PDPietistica
Waldeccensis (198), eine VO  - regierungsamtlichem Schwarzbuch (199),
das VvVon Rauchbar mit dem perintendenten Kleins chmidt veriaßt
nter den umfangreichen Materialien, die der knappen Darstellung beigege-
ben sind, ndet sich neben VO  3 auchbars edichten auch wieder Beckers
: Die rechte es der Wöl{ife in der TC als eın W1iC  ges COr DusS de-—-
lieti Die Tthodoxie nahm das Werk erwartungsgem aß beifällig auf:
die ”Unschuldigen achrichten folgten iın einer Rezension der Tendenz
der sior1ia 3 und die Rostocker Wittenberger utfachten machten j1ie

Grundlage ihrer Urteilsbildung auch andernort: galt orthodoxen Po-
lemikern, die lokale en mi1t dem Pietismus austrugen, die Darstellung
als offenbahre ahrheit N Becker und seine Freunde tLraten nunmehr
AaUuUS dem eren Ausland den Waldecker Chronisten literarisch entgegen,
beschuldigten S1e der Geschichtsfälschung und legten iın den wichtigen Punk-
ten Gegendarstellungen VOLr

Die> wıie und Wa Zinzendorif das Walde ckér s Carmen kennenge-
ern! hat, 1aßt sich TeCcC zuverlässig antworten, späteste Zeitpunkt
ist der 13, Oktober 1716 ach einem Eintrag ın seinem Tagebuch
hielt der neuimmatrikulierte Wittenberger urastudent diesem Tag VO|  5
Professor ernsdor ein xemplar der Historia etistica Waldeccensis

das S  ch gründlich gelesen hat ist spätestens da-
mals auf das Gedicht Die rechte es der Wöl{ffe ın der C 9 gesto-
ßen, das nicht ın der polemischen Abrechnung mit den eiisten eine
große spielt, sondern sich auch ın vollem Ortlau! unter den Beilagen
ndet,

Wahrscheinlicher aber ist, der S  XT Zinzendori schon früher, während
seiner zeli auf dem Pädagogium ın alle, bekannt gemacht wurde, Die
große aCc  > die INa  > iın alle den Waldecker Vorgängen schenkte, dür{i-
te dem jungen Reichsgrafen A" H, Tanckes Tisch nicht entgangen eın

zumal Se1it 1714 dort als Tischgenosse auch eın aus aldeck geflohener
Pietist speiste der ehemalige Korbacher Konrektor Johann Heinrich harmor,
inzwischen ofmeister des Grafifen Wilhelm VO:  5 Isenburg-Wächtersbach. Mar-
InNO  I gehörte dann Sogar mit seinem Zögling dem erweckten Schülerkreis,
dem 3 senatus SanCcLus Zinzendor{i Es ist er die nächstlie-
gende ermutung, inzendor{f das Gedicht VO.  5 Marmor erhalten hat,

Wie sehr den jJungen Graifen die Waldecker Vorgänge besc  en, zeigt



auch die atsache, gleich Beginn se1ines Studiums in enberg
mit Wernsdor{f als profiliertem ertreter der Wittenberger Or  Ox1e
(und Hauptverfasser des Wittenberger theologischen espo  ) daruüber dis-
tierte VOoO  n ihm einschlägige Literatur erhielt

diesen Gesprächen ging auch einen zweiten in die Waldecker Strel-
tigkeiten verwickelten Pietisten, den Zinzendori persönlic kannte: Johann
Juncker (1679-1759) Juncker stammte Aaus Londor{f bei en, hatte
ın alle Theologie studiert, qals einer der ersten Informatoren Paedago-
g1um ın unterrichtet und 1702 die Stelle eines Informators
Schaaken übernommen, Er War jener a Ehren-Dieb und Familien-Schänder i  i

der durch die Mesalliance mit der Chwestier des ecker Gra-
fen den erwähnten ndal ausgelöst Nachdem sich der zın C

gewandt einige eıit als Arzt praktizier hatte, T1e INa  - ihn
Physicus des Waisenhauses und des Paedagogiums, begann eın
stieg einem der bedeutendsten llenser Medizi 213).Ihn TAaC
Zinzendorf och 5  5 qals das offizielle schon Sse1it einiger eit mit
Herrnhut und dem Graifen gebrochen hatte, als seinen einzigen TEeuU: in der
Stadt

Es ist SOSar möglich, 1NZeNdOr den Verfasser des Gedichts
rechte Gestalt der Wöl{ffe in der TC D persönlich kennengelernt hat,. ttO
Heinrich Becker, der inzwischen nach kurzer Wirksamkeit ın ngen Reuß-
Plauener Regierungsrat in geworden W hielt sich ngs 1714 in

auf suchte (seinen Waldecker Kamp{fgefährten Marmor und)
den Gra{ifen VonNn senburg-Wächtersbach:; auch eın dritter führender
ehemaliger Waldecker Pietist, ohann Friedrich Botterweck > hielt sich
gerade iın alle auf cker, der ın einem Brie{f den nger Grafen über
den SucC berichtet, erw allerdings den amen Zinzendor{f nicht

Wie dem auch sel, festzuhalten bleibt, inzendortfif mit großer, 1CNer-
heit grenzender Wahrscheinlichkeit das Gedicht auf dem aedagog1ium in
VOoO  - einem Waldecker Pietisten, ehesten VO.  s Marmor, erhielt, Da{für
Spricht eın weıteres Indiz: Als Druckvorlage für die ijederga iın der Frel-
willigen Nachlese 5 ente ein Originaldruck des Carmen anOoNyNnum 5  5

nicht aber die y} Hıstor1a Pietistica Waldeccensis Dies ergi eın Vergleich
der Urc Fettdruck herausgehobenen Worter und Zeilen. Die sior1a Pie-
istica hatte namlich abweichend VO Originaldruc andere Stellen hervor-
gekehrt, die für Kritik und Polemik wichtig erschienen, Demgegenüber
mMmm der Nachdruck iın der Freiwilligen Nachlese exakt mi1t dem —_

sprünglichen Faltblattdruck überein

Mit diesen Beobachtungen Sind W1Tr wieder ZUMmM Ausgangspunkt, Na
Sammlung der Freiwilligen Nachlese zurückgekehrt, Der Verleger arche

VO  [} Zinzendor{i einen Originaldruck des Gedichts erhalten haben, das
nach dieser Vorlage ohne nennenswerte Eingrifie nachgedruckt wurde;
auch der juristische Anhang urde iın den eudruc übernommen (220),



Auf sachliche Übereinstimmungen zwischen den ussagen des Gedichts und
den sSıchten des jüngeren Zinzendor{i hat alen bereits hingewiesen, Da  i
ber hinaus 1äßt sich behaupten: Zinzendor{f hat die Intentionen des Waldecker

armen zeitlebens gebilligt und gelbst vertiretien, Der TUunNnd dafür liegt
ın der Tatsache, hier Anliegen Sprache gebracht Sind, die als allge-
mein-pietistisch gelten können und sachlich wıe zeitlich VOrLT den späteren
Differenzierungen und Antagonismen 1m pietistischen ger liegen also
auch, wıe alen richtig hat, VOL der Ausbildung des egensatzes
alle Herrnhut)

Sonders instruktiv ist eine Abhandlung inzendor{is mM1t dem Titel: }
marische Erörterung der vornehmsten Umstände/ welche ın der aussern
TC dem innern elen-Reiche Christi dahers ın den Weg geleget 9

der Aur einige spe ausgewählt werden sollen. Zinzendorf De-
klagt darin, der ın der abendländischen Christenheit theoretisch aner  nnte
rundsatz, die weltliche Obrigkeit über das Gewissen ihrer Untertha-
Ne  n n1ıcC Sagen werde auf nstiftung der ” Clerisey ” nicht sel-
ten verletzt Durch die Wuth der bOösen Lehrer D und ihren ä vermeyn-
ten Eyfier gejen w1e die Kirchengeschichte zeige immer wieder recht-
schaffene eute ” unter den noch eute ıchen Beschuldigungen VO.  - sSschänd-
lich- und teuffelischen eıten verketzert worden Allein das Dr än-
gen auft ein gottseeliges Wesen und bessere irchen-Zuc onne eNn-
wärtig schon der unerhörten Verleumdung VO  n » einer gantz NCUECN, und
VO.  - en Religionen [Konfessionen] abgehenden Secte ” führen (224) Das
Problem ” der Kirch Gemeinscha{ft der Ottlosen (225)werde weithin 1ZN0-
riert und f ch der innern schaffenheit des Tizens auch Nnur fragen,

elen Trien VOrLr illegal und ungeschickt [unschicklich] angesehen (226)
Schließlich werde das Wort und die geringste ns autft eın heili-
ges Leben, einer gantz unerhörten  HA und spöttischen Sache gemacht, und
VO.  ; einem Theil der Obrigkeit und er ın allen Kirchen auff das gelinde-
ste als eine Phantasie TAacure Eın wahrer 15 leide bei der Beo-
bachtung, w1e eine blosse Tanscendentale 1NS1C einen alsbald
Ketizer mac da doch viel 100 bey offenbahrer Verdrehung der aller-
einfältigsten Sprüche Heil, Schrifft und bey sichtlicher Verwerfiung VO:  i Chri-
STO anbeifohlner Dinge, VOTLT orthodox passiıren In manchen Von a widrig
e  ten Lehrern beherrschten Staaten el die Lage S die ahrheit

Gottseeligkeit, die Gemeinschait und die Treibung des wahren se
nicht Z.UMmM Gespott worden, sondern auch weiıit mehr öffentliche Ver{iol-

als unter en und Heyden ausstehet (225)

Diese Zitate machen nreiche deutlich, w1ıe CNs sich Zinzendori hier MmMi1t
Beckers Gedicht sowohl 1 Gesamtduktus der Argumentation Ar auch ın e1l-
DNeTr N  Cn eı einzelner otive berührt Zinzendoris Abhandlung ist
datiert doch ihre VeröÖöffentlichung im { eil seiner Bedencken
und besondere Send- Schreiben Y 1m Jahre 3-  ® zeigt, Mitte der 30er
Jahre diesen Überzeugungen stand der nveränderte  A acC  ucC ın
den Ausgaben der d Theologischen Bedencken VO.  w 1740 und 17492 be-
weist, daß auch weiterhin daran festhielt.Daraus folgt Als Die rechte
Gestalt der oldie iın der Freiwilligen Nachlese ,  nachgedruckt wurde,



stimmte Zinzendorfi, WeN1n auch nicht der eriasser WAar, mit den darin
angesprochenen Vorstellungen überein. ESsS gehör also keinesfalls jenen
Beiträgen, die geinen Willen hineingekommen sgein sollen.,

Die VIL Sammlung der 9 Freiwilligen Nachlese i1St wohl in den ersten MoO-
naten des es 1736 ausgeliefert worden Man onntfe fast eine beson-
dere apologetische Absicht dahinter vermuten, aber ist doch eher ein
Zufall, ’Die rechte es der Wööl{ffe in der TC 9 gerade damals
als Nachdruck erschien,als Herrnhut und den Graifen- ebenso wıe seinerzeit die
Waldecker etisten Or  OXe Ketzermacherei ” bedrohte die rig-
eit 7U Eingreifen drängte Zinzendorf erlitt das Schicksal, das auch Bek-
ker einst vergeblich abzuwenden versucht hatte: die Landesverweisung
20. April 1736 erteilt die Dresdener Reglerung dem Grafen das consilium
abeundi, die vorläufige erbannung Sachsen (234)

Anlage

Dıe rechte Gestait Der WOöl{ifife In der Kirche
(Originaldruck, Innen:  ten des Faltblatts)
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Anmerkungen

eben des Herrn icolaus Ludwig Grafen und Herrn VOoO  _ Zinzendor{f
Pottendordi, Barby 1773, TEl IV,S 921(Nachdruck Hildesheim

raf Ludwigs VO.  ( Zinzendordf und Pottendor{if Declaration über denen
zugeeigneten Schrifften, Schloß Ronneburg am 17.Julii 1736, [Büdin-
gen? 1736]1, wieder abgedr. P. Winckler, Herrn Graien Lud-
wig VO.  - inzendorf Unternehmungen ın Religions-Sachen, Leipzig
1740,/ vgl, Spangenberg, a.a.0 S, 921, Aalen, Einfüh-

ZUC Reprint-Ausgabe (S.u 14) S, XIVI
Vorrede Sammlung.

Grafen VOIl Zinzendorif Pottendor{if Der Ohmischen und M ah-
rischen Brüder Hochwürdigen Bischo{{fs Kleine Schri{fften, Gesammlet
In verschiedenen Nachlesen Bey den isherigen gelehrten und erbauli-
lichen Monaths-Schrifften/ einigen andern erbaulichen Blern
Frankfurth Mayn Anno 1740

Plitt, Zinzendor{is Theologie, 1° Die ursprüngliche gesunde Leh-
Zinzendori{is 23-17.  9 otha 1869,
Aalen, Die Theologie des Zinzendorfi, Berlin urg

1966 überarb. und CIr W, Übersetzung voNn:s: Den UuUN$s! Zinzendoris e010-
gl, slo°

B Aalen, Einführung Reprint-Ausgabe (S.Uu. A 22) VILL
Spangenberg, a.a.0© S, 921: *» weil vieles hineingekommen, das
geinen Sinn SCY
alen, a.a.0 B

10) ach Spangenberg,a. AA SR 9921 bis ZU.  I= Sammlung; Aalen rechnet
damıt, Zinzendori{is Direktorium über die erausgabe HW Se1it der
oder spätestens seit der Sammlung tats achlich aufgehört hatte &  D

11) Vgl Vorrede Sammlung
12) Aalen, 8820 S. VIII
13) Zi. B. KUrtize Satze der Theologiae Mysticae (Nachlese 9-86 Vgl

dazu Aalen, a.a.©
14) Hrsg -a E, Beyreuther U, G, eyer, 1ldesheim 1962 i£ Die Frei-

willige Nachlese findet sich 1n: Ergänzungsbände den Hauptschri{f-
ten, Bde XLI- Hildesheim 1972

15) Einleitung S VII-CX XII Vgl schon ders. Y Theologie (oben
511f und

16) In der rage der atierung der einzelnen Sammlungen ergeben Ssich
Neue Ansätze mit D weitreichenden Konsequenzen, WEn mMa  i} weite-
res5, VOI alen nicht berücksichtigtes Quellenmaterial heranzieht Ich
möchte darauf ın einer späteren kleinen Studie eingehen.,

17) Nachlese S_ 86 2-874
18) 818005 874
19) A 8:0.,; 874-878
20) Einführung/ S LXXIX-LXXX VI.: Vgl ders. , Theologie ‚Anm
21) bestimmtesten: eologie S, 403 (”Zinzendor{is Verifasserschaft

nahezuv sicher
22) Einführung, XN



23) SR C: 9  9 S Dieses das folgende gumen! gehen davon aus,
erst iın der Z Freiwilligen Nachlese 3 Anhang und Bibelstellen ZUgC-

fügt wurden: eine Voraussetzung, die, w1ıe sich zeigen WIFr'  d, nicht zutriift
a Q C: Aalen verweist autf eın äahnliches Verfahren beim ADb-
druck VOIl Zinzendoris Oel-Blat des T1edens $ in der philadelphischen
Zeitschrift p Geistliche Fama (2 Stück, Philadelphia Berleburg]
I3 6583 Geistlichen Fama vgl zuletzt Zeller, Ge-
schichtsverständnis und Zeitbewußtsein Die Geistliche Yama als
pietistische Zeitschrift, Pietismus und Neuzeit S, 89—-99

29) aa : möglichen Einw:  and, dem Gedicht fehle der
nntie dichterische chwung des Grafen, T1 Aalen (unter Berufung
auf den Hymnologen mM1t dem Hinwels entg!  9 keines-
WegS alle seine Erzeugnisse auf derselben poetischen ohe en
(a.a.0, ’  ’ o# LXXXV)
a 8a07 LXXXIU-LXXXV.

27) a.0 T 5,
28) n;8a:0. , LXXXV.,
29) Aalen verwelıs auf eın uc. (aus dem Jahre 27) ın den Theologischen

Bedenken (Büdingen 1742, achdruck: Ergänzungsbände den Haupt-
schriifiten 1 Hildesheim S_ 481 Zuszlich kann na auch hier
eınen Beleg aus dem Teutschen crates 9 CNNECI: Diskurs,

183, Anm Ö,
30) Einführung, S;
31) Nachlese, 865
32) Einführung, IX KACHV.: el übersieht Aalen, die Doppelung e1in-

zelner orte oder Satzteile, die gleichwertige oder einander ergänzen-
de Variationen bilden, eın barockes Stilmittel 1ST, das r gehäuft ın
der Inspiriertenliteratur begegnet Kın Beispiel STAatt vieler:

”Dem dem Creutze 1Ur weidetKönig, der unter den Lilien
olgen nade und ahrheit gekleidetküssen güldenen Stücken

(Aufrichtige und wahr haftige Eixtracta Aaus dem allgemeinen Diarıo der
wahren Inspirations-Gemeinen, H4: Sammlung, O;©: 17:39,

33) Nachlese, 862
alen, Einführung,

39) 17.36; 482-484 alen hat cdie Besprechung der 1.-VI,. m-
lung ın den Beigaben erse. e1ts chri{ft: rüh aufgelesene Früchte
der Theologischen Sammlung VO.  - Alten und Neuen 1, I8 1736
145-150, merkt
Fortgesetzte Sammlung 1736 S 483.

37) Forschungslage vgl, meine einleitenden emerkungen ın der Mis-
zZze Johann Heinrich Marmor (1681-1741). Zur Biographie eines Wal-
decker Jjetisten, Geschichtsblätter für Waldeck (1977) S 138
159, hier: 138-140.,. Alle bisherigen Gesamtdarstellungen (S. U, Anm
40) basieren auf 1Ur wenigen gedruckten Quellen (Selbst die en
der Hauptbeteiligten harren noch weithin der Untersuchung Wesent-
liche Fortschritte iın der Erforschung des Waldecker HMetismus können

Urc die Auswertung des reichen handschri{ftlichen Quellenmateri-



als erzielt werden. die Vorgänge 1m an Sind ın erster Linie die
ecker Kabinettsakten Jetzt: ess,. Staatsarchiv Marburg, Bestand
113) heranzuziehen., Dies War 1m en der vorliegenden kizze DUr

ın wenigen aäallen möglich, TOtzdem ich, über die Darstellungen
Ritschls und Irmers (S.U.,) Naus  en können.

38) Vgl. F.W. Barthold, Erweckten 1mM protestantischen Deutschland
aäahrend des I7 und der ersten des ‚Jahrhunderts; Sonders
die Frommen Grafenhöfe, Historisches schenbuc D Folge (1853)

186-189, 198-9202 Nachdruck:;: Darmstadt 9 und VOrLr allem
A, itschl, Geschichte des PieUusmus, 2 1884 (Nachdruck:
Berlin 438-456, in zentralen Punkten gegensätzliche Beur-
teilung Beckers bei Barthold und itschl, insbesondere 1m Hinblick
auf seine Beteiligung aufsehenerregenden nahmen seiner späte-
ren Herren ın ngen und Greiz bedartf einer genauecen Überprüfung.
Seine Rolle beim Zustandekommen des Büdinger Toleranzedikts VO.  a

ITIR untersuche ich iın einer über die änge der Herrnhuter
ın der etiterau

39) Im olgenden tiere ich abgekürzt die unter Anm 175, 176, 198 41,
205 genannten Druckschriften; H PW Historia etiistica Waldeccensis
» Anl.” DZW. ” Beil N bezieht sich auf die Seitenzahlen der Anlagen
DZW Beilagen.

40) Walch, Historische und Theologische Einleitung ın die Religions-
streitigkeiten der Evangelisch-Lutherischen Kirchen, 1 Jena S A
17383 906-920, hier: 908: Yrthold, A, O 9 187 olz Be1i-
träge ZUTC eschichte des Pieti  us, Aus ungedruckten [?] Materialien.

Die Pietistenverfolgung ın aldeck. Zeitschriit historische heo-
logie 18#2:; 303-320, hier: 311; Sachsse, Ursprung und We-
SeNMN des Pietismus, Wies  en 1884, 5-369, hier: 36 Ir-
mMer, Die Geschichte des Pietismus ın Waldeck, 1SS,. theol Greiifis-
ald 1912 hier: S, SOIf 9 Abdruck des Gedichts modernisiert und

bibl Belege): 128-131
41) vormundschaf{tliche Regilerung bereits seit 1645, vgl Irmer S,
42) Vgl Barthold, (oben, Anm 38)
4 3) über die heirauen des regierenden Grafen, die AUusSs den pener verbun-

denen ausern Rappolstein und Nassau-Saarbrücken stammten, enau-
eTrTe ufifschlüsse Sind AUS der Privatkorrespondenz der ogr äfl Familie

erwarten.
Weinitz, 1er Schreiben ugus Hermann Francke und eın CcChreli1-

ben seine Gattin, Tau Anna agdalena Francke, gerichtet VO  ( Mit-
gliedern des Waldeckischen Grafenhauses, Geschichtsblätter für o
deck und Pyrmont H. Nebelsieck, Zur eschichte des
Pietismus in der Gra{ifschait Waldeck, a.a,Ö. 34), 48—-80,
hier: 55-61 (Briefe Tanckes Mitglieder des gräfl Hauses)

45) Irmer, WE CO 9 ‚22-29; ZUMmM weıteren Lebensweg vgl. Steitz, Ge-
schichte der Evangelischen TC in Hessen und Nassau, Marburg
1977 [= Teil I 1972], 210-212,

46) Irmer, 80© 26-41 Die kten über es Verhor VOoOr dem
Konsistorium sind abgedruckt ın der HP  s 30-44 und bei
Bender, Urkunden ZU  — eschichte des eutschen Pietismus, Aus dem



Archiv des Fürstlich- und Graäflich- Ysenburgischen Gesammthauses
Büdingen, Theologische Arbeiten aus dem rheinischen wissenschait-

lichen Prediger- Verein 6 (1885) 33-105, hier: 68-81, 7.um
weiteren Lebensgang und Bedeutung Böhmes als P Sendbote des halli-
schen euNusmus ın England vgl die Artikel VON Schmidt, in Die
Religion ın eschichte und egenwart, Aufl, d _ Tübingen 1957,

134  9 und F Schneider, ın eue utsche Biographie, Berlin 1955,
S, 387

47) Die ausfiführlichste biogr. Information und eın Schrififtenverzeichnis Beckers
bietet 1 Curtze, achrichten über Gelehrte, Schriftsteller und Künst-
ler der Fürstenthümer Waldeck und Pyrmont VOoO  \ der Reformation bis
auf die Gegenwart, ıNe ders., Y Beiträge Z7UT Geschichte der Fürstenthü-
mer aldeck und TMmONL, D Arolsen 1869, hier S 27-43, Die
Vita enthält einige ungenNnaue underAngaben und chronologische
Probleme, die einer teren Prüfung bedürfen.

48) Die enten der Universität Rinteln (Academia rnestina), &s

hrsg V, Woringer, Leipzig 1939, Nr, on hier hat offen-
bar den Tad eines 1C, jJur, erworben (vgl. hrififtenverzeichnis bei
‚UrtzZe Nr MiIt dem iın der Hallenser atr: (S.u,) erscheint.
In den folgenden ene sich als juristischer Schriftsteller
(Schriftenverzeichnis Nr 5 4

49) Matrikel der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, 690—-
9 unter Mitwirkg.v. Zimmermann bearb e ©, alle
1960, D Die otlive Sind noch nklar.,

90) Eisenbart, Allgemeine eutsche Biographie 699-702,
51) Vgl Schrififtenverzeich:  nN1ıs Nr
92) Botterweck, ng S. 7:vgl. Becker, Apol.
93) Über die Zusammensetzung VO.  - Reglerung und Konsistorium vgl Irmer,

S, 16£. . Beckers Amts  ung vgl dessen Apol 8385
54) Ich spiele auf den Titel a den der Waldecker Ohme der VO  3

ihm besorgten englischen Übersetzung VO.  [ Tanckes F  stapfen gab:
Pietas Hallensis: publick demonstration of the ootsteps of Divine
Being yet in the world 5 London 1705

J9) Es hat dann der ath er VO'  - Anfang sgeiner Bedienung / ohngeach-
tet eles Wiederspruchs und Verdrießlichkeit/ sich nicht abschrecken
lassen/ auff gute Ördnung ın Kirchen/ Schuhlen und Policey und aDsSON-
derlich auf:  barn Beförderung des wahren Christenthumbs mM1 allem Fleiß un!«
Sorgfalt bedacht seyn/ wohl wissende/ eın Landes -Herr nicht
glücklicher SeyYN könne / als wäann alle seine Unterthanen/ oder doch die
meisten iromme YTiıisten wohl Leuthe H{  en c  er
Apol Beil, 98) Vgl ners Bemerkung, Nur W  nı unter den
Regierenden sich daran erinnern, ihnen GOtt ihre scepter und
gimentsstäbe darzu gegeben/ umb sich ihres gewalts seines Reichs
beförderung zugebrauchen ” Pia desideria FPDI, hrsg, V K Aland,
8 A: Berlin 1:  9 P 13-15). Die Verordnungen Beckers be-
dürfen einer sorgfältigen Analyse, die 1mM en dieser Skizze nicht
durchgeführt werden kann Dabei ist nicht NnUur die jeweils publizierte
Endfassung berücksichtigen, sondern anN! des nnenlau{fs Sa der
kten auch der Entscheidungsprozess iın Reglerung und Konsistorium

untersuchen.



936) Schmidt, A, Franckes ellung iın der pietistischen wegung,
ın: ders. Wiedergeburt und ecuer ensch, Witten 1969, 205,

J62) a.a.0., S, ML
57) Zur Forschungslage vgl Juliane Dittrich-Jacobi, eiismus und Pada-

gogik 1m Konstitutionsprozel der bürgerlichen Gesellschaft Historisch-
systematis che Untersuchung der Pädagogik ugus Hermann Franckes
(1663-1727), Diss., an der Fak S  ed Philos U, SYC Bieleifeld
1976, 1-47,.

98) bdruck: Curtze, Die Volksschulgesetzgebung des ÜUrstenthum
aldeck und Pyrmont, Arolsen 1857, 31-101; Vormbaum, Van-
gelische Schulordnungen, Ö Gütersloh 1864, 116-167. Die CNSEC
Anlehnung Francke hat nachgewiesen: Pfeifer, ZUTr waldecki-
schen Schulgeschichte, Zeitschrifit für die eschichte der Erziehung
und des Unterrichts 1175 Korrekturen bei: H, er,
Herkunft und Zusammenhang der Schulordnungen, Diss, phil Maiınz
1964, 231-236 Die Waldecker Ordnung benutzt auch Schmalen-
berg, Pietismus-Schule-Religionsunterricht. Die christliche nterwel-
SUuNng 1im Spiegel der VO. Pietismus bestimmten Schulordnungen des
ahrhunderts, Bern-Frankfurt/M. 1974, vgl. dort

59) strengen S1LNN! gilt das Speners ’ Einfältige Erklärung der
christlichen Lehr/ nach der Ordnung deß kleinen Catechismi deß theu-
ren anns Gottes Lutheri S  ch auch die Auswahl der anderen Lehr-
bücher (vgl cker, Apol 99) folgt den neuen pädagogischen TUund-
sätzen. Insofern hnat die HP  < recht,wenn G1e schreibt, Becker
y die uthNhores Classicos, nicht völlig abgeschafft/ doch neben sol-
cher eue seinem WEeCcC enende introduciret

60) bdruck: Curtze, Die TCNAliche Gesetzgebung des ÜUürstenthum
Waldeck, Arolsen 1851, 1871 (2.11., 1706). Merkwürdigerweise ist
diese Verordnung iın der bisherigen Forschung völlig unbeachtet geblie-
ben Die inrichtung der onlirmation selbst War iın aldeck schon 1556
in Anlehnung das hessische Vorbild erfolgt

61) Curtze, 88 DE S. 187
6 2) Abdruck: Curtze, a; a 0: 178
63) StA Marburg, 118 3050: (3 Curtze, a 176f (Stiftungsbe-—-

SC  9 487-4992 Gründung)
64) C Curtze, a.a.,0 S, 192-194; vgl iür alle: Oschlies, Die AÄAr-

beits- und Berufspädagogi ugus ermann TaAanckes (1663-17 27)
chule und Menschenbild des Hauptvertreters des Hall eschen Pietismus,
Witten 1969, s 182

695) Akten: StA arburg, 118, 3049; Curtze, aa 484-487
66) ın Flechtdorf Quellen: wıe nennt ein N perpetuum

receptaculum QuUt Seminarıum eiistarum Fanatiıcorum Das erste
X Predigerseminar War 1690 Aaus pletistischen Antrieben ın Riddags-
hausen bei Braunschweig gegründet worden, Vgl Beste, Das Tedi-
gerseminar Riddagshausen, Zeitschrift der Gesellschaft nieder-
sächsische Kirchengeschichte (1905) 197-230

67) Spener ‚PD Sr 241 M, Brecht, Für eine geistliche Theologie., ZiUr
Theologiekritik des Pietismus, dargestellt den eiorm{iorderungen
Philipp Speners, Una Nncta (1975) 313-325



68) .# Peschke, Franckes eiorm des theologischefl Studiums, inı
August Hermann Francke, Hallesche Universitätsreden, Halle 1964,

S8if Vgl auch: R, Pietz, Beitrag des Pietismus ZU  H ediger-
bildung heute Erwägungen s Reformprogramm peners Franckes,
Pietismus und Neuzeit S, 65-81,

69) Instruktion den Inspektor 1sSt teilweise abgedruckt bei Irmer,
88© 123-125

/0) Vgl, cker, Esprit
zB 31171)

(2) Vgl,. Spener, 4, 30° ” Das ist je nicht schwer/ jeder Haus-
vatter seine Bibel oder qufis wenigste das eue Testament bey handen
].

/3) Vgl cker, Apol, Die wenigen Ackerbürgerstädte der rafi-
SC dürften Beginn des 18, Jahr 1mMm TC  tt die
200 Haushaltungen gezählt habe  } (vgl die nga|  n die M1  + des Jahr-
hunderts 1m Hessischen ucC.  9 hrsg i B Keyser, tigar 1957°
S, 162, 298, 305, 382; 382, 431, 460), die rier erheblich weniger
Mit 3000 Exemplaren des N’Ts onnte also einen Großteil der
SsSer ersorgen.,

(4) Kramer, ugus Hermann Francke Eın e  ns  9 1 alle
1880, (1000 Exemplare).

79) Aland, Der Hallesche Pietismus und die Bibel, 1N Die bleibende Be-
eu des Pietismus, Witten 1960, 24-5  9 bes 311£. ; o{ff-
mann-Aleith, Die teste Bibelanstalt der Welt. Te1lINerrT Von

stelin, die eschichte seiner ibelanstalt, Witten-Berlin 1972
(6) TUC nach der JJenaer utschen Ausgabe ; 67-85 WA Q,

80-130)
Die beicden Schriften: Kennzeichen der wanren Christen d und 9 Kenn-77)
zeichen einess — und euchel-Christen (vgl. cker, Apol Beil

99f. ; ders. Sieg, unpa: 21) aren m1ir nicht zugänglich rst
1719 erschien: Unzulänglichkeit Der Weit Klugheit Anweisung
der wahren Weiszheit/ Wie Herrschalfiten u, Unterthanen glücklich le-
ben können/ vorgestellet etlichen Gesprächen VO:  - CANee-
berg/ gedruckt bey Heinrich Fulden/ P Diese, einem des —

gierenden Graien gewidmete Schri{ft träagt weitgehend den Charakter el -
nNnes pietistischen Fürstenspiegels. den Vorschlägen für eine Refiform
des Just1izwesens Sind agen TrS 30, Z.4ff. ) und die Halli-
schen Diskussionen eıne Justizreiorm (vgl. Hinrichs, Preußen-
tum und Pietismus, Göttingen F7E 98) berücksichtigt.

(8) Die Verschärfung der Tchenzucht scheint ın der beschlossenen und
gedruckten, aber nicht eingeführten Kirchenordnung vorgesehen
e1in, Leider onnte bis jetz eın Exemplar dieser Ordnung gefunden
werden. Zur Kirchenordnung: HPW, 16f. ; cker, Apol 50-54, —
Spener hat ont, » die aufrichtung der Kirchenzucht sel, obwohl 331e
nicht unter seiınen Besserungsvorschlägen erscheine, gleichwol Von
der höchsten wichtigkeit (PDS 584 Z 251.)5 und ihre Dur chführung ın
der Alten Christenheit hat als vorbildlich dargestellt (PD 48 ,2.34-
I 13) Die Tchenzucht kann freilich nlıe Kernstück der Reform sein:
er hat ner später VoOor eiıner Verschärfung unter den bestehenden



Verhältnissen gewarnt etzte Theologische Bedencken 1711
704

79) Abdruck: urtze Kirchliche Gesetzgebung, G  > 177
80) ruck: Aa a S 178 186 Vgl Speners breite Klage über die Trun-

ite PDS 30
81) uck: ‚Urtze a, Ö 189 191
82) Marmor beschreibt den orthodoxen Argwohn D  > Ich War Hallenser/ da

er oenNnum habet in OTNU UnC Romane caveto !” fac-
ti Es sich Zzwei Neu zusammengesetzte Halbverse
Horaz Satiren 1/4 und foenum Au entspricht ehe-
stien der eutschen edensar TeC tec

83) Vgl die Vorwürie der HP  < S 171{ dazu Becker Apol
48{1 Die Personalpolitik Beckers bedar{ noch N sorgfältigen

Untersuchung Die Listen der Hallenser Paedagogiums-Absolventen
bei Freyer, Programmata latino-germanica, und Magdeburg

die Matrikel der Universität Halle sS1  nNd dabei wert-
volle Hilfsmittel Vgl auch unten Anm 185 196

84) Vgl (oben Anm F3 1925 und den Überblick ders., ,
Der hallische Pietismus als politisch-soziale Reformbewegung des

ahrhunderts wieder a  e  E 11° Greschat (Hrsg ZiUr NeueEeTEN

Pietismusforschung arms 1977 3—- 925 bes 249{f Theo-
logische Begründung: ] Peschke Die theologischen Voraussetzungen
der unı versalen eformpläne ugus Hermann Tanckes 111° Wort und
emeinde Festschri{ft Schott Berlin 1967 111 Schmidt

Vers  nNn1ıs des Reiches Gottes Hallischen PieUtismus, Got-
esreic und Menschenreich Festschrift E Staehelin sel-Stutt-
gart 1969 311

85) Vgl die zynischen Bermer  en der egner  e H PW
56) er publizierte 1704 Beginn der Mitregierung des Sohnes sSe1-

aktat: TUatze über die rage: Was der Obrigkeit und der
Prediger Pflicht seye/ zerey und Irrthum in Religions-Sachen
an verhüten/ und < Sie mit Trenden sollen umgehen? Wohlmey-
end mitgetheilet VvVon einem Der ahrheit und Gerechtigkeit ebet N

Der TUund den TUC War Becker mer ckte/daß Hochgr äffl
Gnd ZUTL> Verfolgung der ehrlichen Leuthe/ die bey ihnen als etiisten
aren angebracht/ inclinirten » Apo. ®  il 100 und N die rechte PFr
DLa eßfals nicht en  a (: 101) Die Schri{it wurde auf der
SynNode 1704 allı Piarrer verteilt 1705 bestätigte eın Gutachten der
Theologischen Fakultät Tübingen TS Prinzipien (abgedr Apol
il 71- Das Vo  - INır nutzte Exemplar der rundsAätze
(Bayer. Staatsbi München) trägt die Druckangabe: Tre Christi
1706 ,während H PW 47 und Becker (Apol Beil 101) Nur
1704 als Erscheinungsjahr en Handelt sich e1ne euauflage,
die er ZUMmM Reglerungsantritt des Graien elix nNntion Ulrich druk-
ken ließ.,

87) Über die » cChaakischen HPW, 38{ff» Becker, Apol
74{T, ; rmer, a., A, s 2-68).

88) PWS ‚da zu Becker ‚Apol, 75{ und il
ö9) Irmer Qez 68{f£. , vgl auch e1nNn! Miszelle 141



90) HPW Yit: :  Cl  er Apol 8S8{If il 1092{ff Marmor Spe-
1eSs facti 19{11 Botterweck 10311

91) Christliches encken und Vorstellung FEines Rechtscha{ffenen Umb
es Ehr  ® E  ernden Predigers. An dem Beyspiel Weyland Wohl
hrwürdigen und Wohlgelahrten Herrn Johannes Müllers Treu-eiffrigen
redig- und Seelsorgers der Christlichen emeılne Corbach/ W1e
auch dasigen 15bl Gymnasıi1 wohlverordneten Scholarchen Als derselbe
den ten Januarı)l 1710 Nachts umb dem Trn Seelig ent-
schlaffen/ und dessen Orper den ten dieses ZUT rde stattet WOLI' -
den Vorgestellet VvVon Ne. ohnver{fälschte wahre stenthum
Gottesdienst Religion Zugleich Liebenden/ den seeligen Mann/
wegen sSe1LNES Christlichen Eyffers/ 1m eben hoch aestimirte/ und
Nnun dessen f_rühzeitiggg Ableben bedauret Corbach/ Gedruckt durch
Johann Flertmann Faltblatt, (Hessisches Staatsarchiv ÄKarburg,
Bestand 118 [Waldecker Kabinettsakten], 2840; wieder abgedruckt:

114 117)
92) hristenthum Gottesdienst gion Zugleich Liebenden Carl —

TI1e! VO.  [n Rauchbar Lengefe:
93) beschmützt besc  UtZ
94) als (2 KOTLF 6 15) Geschmeiß eh]|ovae er (vgl Kor.

CL Mt 2411 Igel-Art (vg] Jes LeVv. 30 Luther), Füch-
verheeren den el  rg (Hld 15) uSWwWw,

99) Vgl Vor allem kompendienartiges Werk: Die secti  sche etiste-
reYy, 1-111 Hamburg 1696 1697 ıne Zusammenfassung der rgumen-
tation Schel g]w1 zuletzt bei etismus Stutigart 1972

139{f or wird der or Schelwigs versehentlich MmMit Daniel
angegeben‘)

96) Vollständiger MOtheus VeETrT1NUS Bde 9 N!  Tg 18-17 Vgl
dazu - NI Rotermund Or  Ox1e und Pietismus Valentin TNst LO-
schers Timotheus der Auseinandersetzung mit der Schule
ugus Hermann Franckes Berlin 1959 Greschat Zwischen 'Ira-
10N und Anfang Valentin TNsStT LOscher und der Ausgang der
lutherischen Or  oxie, ıtten 1971

97) Vgl Neumeister euNsmus magistratu politico repro  S et
proscriptus der die VOIl weltlicher Obrigkeit und qusserhalb des
Rom e1lc verwor{ffene und verwiesene Pietisterey Hamburg
1736 S D ]4 (SS 2-8)

98) Becker Apol il 102£. .
99) Marmor Specles actı s

100) TMmM1 ad quem 1sSt eın Brie{f VOoOIll Rauchbars den Gra{ifen
1710 (s u, Anm., 156).

101) Die rechte Gestalt Der der rche, O, S1 E ‚4 (Hess
Staatsarchiv arburg, 118 Ungeklärt ist noch die OC1Z bei
er Apol il 108e ia eses Scriptum ist einem guten
Freund/ nachdem VO.:  > einem andern revidiret worden/ zugeschickt/
welcher hat drucken lassen »

102)
103) er Apol eil 103 Anl 1-928
104) 1nwels meines ollegen Hans-Jürgen Schrader Ofttingen



105) Die ersten erse VO)  - Rauchbars Epicedium auten: D Die TC Gottes
ist mit use: oth umgeben/ Die Wol{ffe habe  [} sich 1mMm Schaaffstall
einquarüert, Es will fast jedermann der ahrheit widerstreben/ Durch
falsche Prediger ist die Welt verführt A

106) Ein in den pietistischen Kontroversen beliebtes gument, dem Ott-
fried no. ın seiner Tchen- und Ketzerhistorie 9 die historische
erung geben versucht hatte.

107) An einigen Stellen der hriften Beckers Wird Spener namentlich BO=-
nannt, Zı o EsSprit, (O der seelige die TC Gottes och-
verdiente err Spener 4S dessen Schrift Sprüche Heil. Schri{fft/
weilche VOoIl Welt-Leuten m1!  rauchet werden pflegen ])
Frankfurt 1693, erw ähnt wird Becker ners Katechismuserklä-
FUn kannte und als Schulbuch einführte, 1C 316e einigen Stel-
len herangezogen.

108) 1  9 Beckers Hinwels Quf Johann) Gerhard scheint Sich
auf das ate1n.,. Gedicht zie  n, das Spener, S, X 8-1 WwW1e -
dergibt, Becker hat die ersten Zeilen geiner Apol. vorangestellt
und Marmor ‚Entdeckung . 1  ' 7ziiert die ersten vier Zeilen

109) er und Waldecker esinnungsireunde habe  } S1C STEeTtSs
die Bezeichnung als etisten verwahrt, eil s1ie darin einen N iNn)u-
rieusen tt-Namen E und eın Schimpfwort erblickten (Marmor, Spe-
cies facti, Vorrede 4; eDbDenso cker, Apol., S 1) Ein rechtscha{ffe-
Ner T1S hasse alle dergleichen Namen/ fern sSie eın sectirisch
Wesen deuten oder mi1ıt sich führen X Espri1t, Marmor
hat 1m ersten Kapitel seiner 2 N  ec  (ea des Unifugs "untersucht, Wo-
her das Schelt=- Wort Pietist entstanden/ und welche fürnemlich damit
gemeynet werden”,.

110) Die Teilnahme ıM asterhaftem befreie VO erdac  9 eın
ZU Sein: cker, Esprit, S, 4,

111) A die ege. 9 die Christus selbst gegeben, Wanil W1Ir VO  5 jema
urtheilen wollen » (Esprit, 4 Vgl auch Spener, S: I7 Z 130(01<)
übe die kennzeichen der widergeburt und passim.,.

112) Vgl. Spener , ’  .  Z S: 20 Z I0° S: 351207 5:8361 589
5.66, S

113) Anspielung Quf den Titel des Leichengedichts (S.0O Anm 91)
114) Wer nicht bey reiner ehr eın e  1g eben Vgl Spener,

.  ’‚  9 S40 Z 81 und passım.,
115) » der verblendte au will viel Vommn Glauben Sagen S N Die Kirche/

Tauff/ Altar ZWaTrT führen in dem Mund cker, Apol und-
Glaube; ders. EsprIit, Sif eingebildeter Glaube. Vgl ener

DOsZ auf die Vorrede Luthers ZUm ROömerbrie{if (PD /  °
weist Becker (Esprit, gyleichfalls hin

116) Vgl pener, P  e  C  9 KFnr 1 S. D  9 Z18
KE7) Gedencken aber nicht ihrer Tauife- Bun:ı » (1 etir 3, 21) Vgl

Spener ‚PD 2011 und ausführlich: Katechismuserklärung, YFra-
gen Nr 1052-1054, mit 1nwels auf etr 3,

118) N NUur aussern zwingt Die Kirche/ Tauff/ Altar War führen ın
dem Mund Vgl Spener, ® S:36, 0

119) ” das ertz nicht andern el. vgl pener, PD  N J9, 7: 841 S T
S 5: 80: 230
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120) gl. 61 Y 51f und überhaupt die breite Behandlung der Mißstände
des geistlichen Standes der eiorm der theologischen Ausbildung.

121) on VOIl Rauchbar hatte ın seinem Epicedium formuliert: N Die Tredi-
ger die SEeyN! das rechte Saltz der en er nımmt den Satz fast
woöortlich auf, T} aber antithetisch hinzu:. Fa Doch muß das Salz die 5  afft
auch zeigen ın Gebehrden da sich SOonst das olk ın alscher cher-
eit wähne  y (vgl Spener, S:17 Z 17 60, 3011

122) Verleugnest du wol dich/ ne Welt-Lust/ und en
S82 Z 1 L 68,

123) m ul eın heller Schein 1MmM Hertizen SEYN erschienen/ Wenn Ma  - dem
andern will mi1t seinem Lichte dienen Vgl 9 14-12
(nach der vorsichtigen Absicherung 5 4:  9 391  aar

124) Dıie Wortgruppe 1C. erleuchten eic, begegnet oft Erleuchtung,
gyöttlich 1C. VO:  5 oben, heller Schein 1m Herzen, Ssein Licht, Christus
ın seinem Licht;: Gegensatz: der verblendte Hauff, annoch blind, blinder
nverstand, Vgl,. N 1C eic bei Spener, S, 8, 16;:5. } 9f

U: S25 Z 081 5:41, 14 5.6 7E u, OT S65 Z @ S
N SA9e

125) Man wird diese Aussage nicht sehr DreSsecnh dürfen Vgl,. die difife-—-
renzierende Darlegung bei pener, Katechismuserklärung, krage 1030°
N  v Weil der ensch wiedergebohren wird/ ist damit dann die alte gebur
gantz abgethan?”

1 26) Vgl. dazu pener, Katechismuserklärung, rage 9329, gleichfalls
I OoTr, 3, 16 herangezogen Wwird.

127) Vgl,. die rec ausführlichen Bemerkungen ın der Stellungnahme des autf
Beckers Se1ite Stehenden Hoipredigers einig erteidigung eser
Begri{ffe, abgedr.: cker, Apol Beil, 30-56, hier 4 3-45

128) die Welt besiegen und überwinden; nicht in der Welt alle ust mMm1ıtma-
chen; AUS VOoN der Welt gehen; sich selbst ne Weltlust, und Gut
verleugnen; nıc Fleischliches (Rom ,  . mehr en Vgl,
Spener PD, 1 61 g PE S.6 E S..(1, ıS. E 28£.

129) Vegl, M, Schmidt, Speners Dıa desiderila, ın Wiedergeburt (S.O. Anm,
S, 135f96),

J0) Als Bedeutungen, die hier ın rage kommen, nden sich ın Grimms
utschem Worterbuch x  9 Leipzig 1952 S, 18881.): sich armend
und aufführen, häulfig: arme zechen Schwärmen: auch: schel-
ten, fluchen, poltern. Vgl. cker, Esprit, ” wann einer ral
M1 macht/ flucht/ spielt/ saufit JF bald S1e aber angefangen f1u-
chen und tourniren CN EsprIit, Sl° i da doch Spieler/ Säuffer /
Täntzer/ unnütze Schwätzer / Possen- und Zotten-Reisser turni-
T  > und Ssich lustig machen/ Sund und Schande reiben Vgl Spener,

2 FA OR schwermen/ sauffen/ prachtiren
131) Vgl,. dazu bei Spener, S4108 301f. (Vollkommenheit). Becker stellt

die Verbindung diesem theologischen Kontext selbst her in;Esprit,
10-12, Vgl noch ın Speners Katechismuserklärung die Erläuterun-

gen schl der Gebote, bes ragen Nr
132) Vgl. pener, S 17 7 Daf, u,. 30f
133) 1mM Gedicht enlenden Begriffe Rechtfertigung und Heiligung finden

Sich bei Becker, ESprIC, ucC wollen S1e nicht beobachten/
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die Rechtfertigung eines AaArmen Sünders VOT GOtt die Heiligung
ZweY / ‚War unterschiedliche/ aber doch gantz unzertrennliche Handlun-
geCcnh seyn/ welche einander auf dem Fusse folgen/ ja ın gleichen it-
ten miteinander fortgehen/ und wenig geschieden werden können/ als
brennen und euchten mag VOm Feuer geschieden werden; und dahero
bald eines geschicht/ gar/ das etztere eın unbetrüglich Kenn-
zeichen und unausbleibliche Frucht des ersten i1st also Wer nicht
geheiligt ist/ derselbe auch nicht gerechtfertigt 1St

134) Anklang S  a! E eir O 16 TeilNel ZUM der
135) Vgl Spener, 27i
136) nicht ın dera nicht eın dreifaches Amt Spener hat

bei der uslegung des Artikels die orthodoxe ehre VO. UNU:

triplex Christi auf den Glaubensgehorsam zielen lassen: dem König g-
Oorsam se1in, das Verdienst des Priesters nicht vorbeigehen
lassen, die ehre des Propheten anhoren und ihr gehorchen techis-
muserklärung, Fragen 570-593).

137) Joh 1,14, eın 1mM Pietismus 1ebter ers (Kraftge:  e, "Kinder GOot-
tes)

138) Vgl auch Esprit, Öan lehre rec ” d; allein der aul ınes
aber die Wercke VOor Ott gerecht und selig mMmachen

139) Vgl M Schmidt, ners DPia Desideria, 150-152
140) Der Gedanke wird 1m Gedicht Urc das 1CHWOTr göttlich eben D

und die zweimalige ennung der zentralen Stelle etr _ 1m Ap-
parat angedeutet, ın sprit, Vorrede S S. IIL, deutlich ausgesprochen.
Vgl pener, Katechismuserklärung, rage Zur Sache: Schmidt,
Teilnahme der göttlichen atur [2.Petr. 1, iın der theologischen
Exegese des Pietismus und der lutherischen Orthodoxie, 1Ne jederge-
burt (oben Anm, 96), 238-298,

141) Vgl, pener, 387 ; 3318 ” Greuel 39, Z.14u 38:5.40,Z2.6;
142) ener, S.43, Spener wirtit 1as Praetorius (Chr Hoh-

urg VOor', Kind und zZzusammen außzuschütten (PDS 1  9 10.)
er schreibt, manchmal werde, Was sich gut und unverwerti{i-
lich ist/ des anklebenden Mißbrauchs willen chlec  rdings VeTr-

wor{ffen/ und/ wıe sagt/ das Kind mit dem ade ausgeschüttet”
(Esprit,

143) pener hat sich wiederholt das erketzern gewa: und den
unscC. ausgesprochen, ott mOöge N  a alle Hertzen VO.  i der Ketzerma-
cher-Lus reinigen » (Gründliche Verteidigung seiner Unschuld *“ T
Stargardt 1696, vgl 93,). Vgl auch GottfÄried Arnolds einlei-
ende allgemeine Anmerkungen ZU  v Kirchen- und Ketzerhistorie über
die Ketzermacher.

144) Vgl cker, Esprit, 29(£f. ) FEın ” Kennzeichen des Satans sel,
sich gern des welitlichen Arms gebraucht/ die rmeinten

Ketizer oder die irrigen ew1issen entweder rechte bringen/ oder
verfolgen/ und unterdrucken/ unter dem praetext, die eine ehre

und Orthodoxie erhalten
145) ara zielte bereits eın Reskript, das Becker konzipiert hatte: vgl

cker, Apol. U, Beil 5, 166f,
146) Verketzern als falschen Fleisches- Trieb erkennen. Vgl ener,
e
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S, Anm., 1 140147)
148) Vgl, Katechismuserklärung, rag 1027,

S, Anm 141 Vgl Grünberg, Philipp Spener, 1, GOöt-149)
ingen 1893, S, 35311, u,

150) Vgl. Des J; Lange, Die richtige Mittelstrasse zwischen den Abwegen
der Absonderung w1ıe auch der päbstischen Ketzer-Macherey F );

Bde alleu Dazu: Dannenbaum, 08C! Lange als
Wortführer des alleschen Pieusmus die Orthodoxie, Diss theol.
OÖttingen 1951 masch,.), 3511,

15 E. andsberg, l1gemeine Deutsche lographie (1884) 5. 737-740,
152) erum in ren Ducum Saxoniae Dicasteri1ils Jene  bus Decisarum,

centuriae quingque  ®  ° 3 Regests 5 Cura praesidis eorundem ordinarili,
Dn, Nicolai Christopheri de Lyncker, Consilarii Status Ducalis
Vinariens, mıl, Jena 1700, 486f (dec 993),.

153) Belegabbreviaturen Beckers verweisen auf Samuel Stryk, jure
militiae circularis (Westfäl, Friede, Art, 34), Hugo Grotius,
Jur et pacis atur der Religion verträgt keinen Zwang) und
hann Sleidan, STAatu religionis et reipublicae Carolo Caesare,
hier ziUlert als STAatu imperil (  Ssauer Religionsifriede). Das ole-
ranzproblem hat er ausführlich ın seinen Grundsätzen (S.0O Anm,
56) behandelt Eine umfangreiche Materialsammlung dieser Frage
SsSteuerte Marmors Schri{ft ’Entdeckung des ugs (S.u Anm 176
dort S, bei cker, Apol 5 94)

154) Vgl EsprIiCt, Xercı pie ın Beckers aus vgl,. noch
Apol. , 44f

155) HPW,
156) Tr1e N 13 1710, abgedr.: HPW 9

157) AB S,
158) enkewitz, Hochmann VOIl Hochenau, [Breslau 1934] Witten 1969,

44{1£. ; Bohn, iträge ZUT eschic des alten eilsmus 1m
Solms-Laubacher Land, ıN: Ich dien, Festgabe Diehl, Darmstadt
1931, 148-178

159) Urs Ysenburg, TCchiv Büdingen, Wetterauer rafen-Acta asz, %
Nr Die hierin enthaltene opie des Arolser Konsistorialverhörs
A, W.Biöhmes hat W. nder (oben Anm, abgedruckt

160) SO die richtige amensiorm. Grundlegend: Hochhuth, Heinri  ch Hor-
che und die philadelphischen Gemeinden iın Hessen, Gütersloh 1876; —

etzt: Fehringer, Philadelphia und abel Der hessische Pietist
Heinrich Horche und das ea. des wahren istentums, Diss, theol
Marburg 1971; ders, 3 Bleibet test iın der brüderlichen 1e Der
Eschweger Heinrich Horche und die Anfänge des Philadelphentums iın
Hessen, Hessische Heimat 160-164

161) Ziu den staatlichen aßnahmen gegenüber den separatistischen EeWEeEe-—
gungen vgl,. Klingender, Der Pieti  us in essen-Cassel, Diss,
eo0. Oöttingen 1920, ET
Niederhessen-Wittgenstein- Lügde bei Pyrmont, Vgl. auch Becker, ES-
prit Der jüngste Artikel über die Buttlarsche otte: Bauer > Die
Buttlarsche otte ın Saßmannshausen, Wittgenstein, (1974),
148-161, ring bis aut einen Brief Eıva AD uttlars nıc eues.,. Der
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dort wiedergegebene Bericht ist bereits nach erse Vorlage bei
Goebel, eschichte des christlichen ebens ın der rheinisch-west-

phälischen rche, 25 Koblenz 1852, 764-771, 800-805 abge-
TUC eitere vorhandene und Zı o S gedruckte Versionen vergleicht
die Studie von ecker, Eine Handschrift ZULTC eschic der Butt-
lJarschen o  e , 0o,0 u die der eriasser O, . Artikels
aber ebensowenig enn! w1ıe euerTre Literatur
VoOrT em in Berleburg und Schwarzenau. Vgl, Goebel, . a.0 $

164) In den ugen der Orthodoxen eın Bewel für die Zusammengehörigkeit
der Waldecker etisten mit den Radikalen.,
Marmor, Species facti, 2 Spricht VO. die Ketzermacher fa-
vorablen oi-Winde

166) Die Einzelheiten ın ihrer chronologischen Abfolge können hier übergan-
gen werden. Vgl, Irmer, &: 4O % 8 ff

167) Konzepte: Marburg, 118, 2840; Abdruck: HP  < .
295-300, eumeiste o  en Anm.,. 97), 292-296; Irmer, R7 8056
131-135

168) Lykanthropos Werwol{f (vgl. Marmor, ntdeckung, 5 20)
169) bdruck: HP  — nlage, 193-9211 Eın Originaldruc War bisher

nicht auffindbar., Von Rauchbar, der seinem ersten Gedicht NUur wenige
Fußnoten beigefügt hatte, bietet Nun ebenfalls einen umfangreichen AÄD-
para biblischer ege auf und f} entsprechend dem Ng Beckers
eine juristische Entgegnung

170) Ists mit dir bewandt ? ist du ja eın Christ!/ Ein Ordnungs-
Feind/ eın Wol{£f/ ein böser Pietist! Und zeigest wıe du seys m1T
der TU zehlen/ Die sich den ölfifen gleich Schwartzenau VeTr -

heelen/ IS O, Anm 16:3] Busch und Felderen/ die VO  an den Schäffe-
lein/ Der Kirchen öffentlich nunNmehr gewichen seyn, ” HPW

204) S, N ischen einem subtilen und groben etisten bestehe
wenig Unterschied » als zwischen einem groben und subtilen Satan”!

Herrscher/ die ihr auch regieret qauf der Erden/ Und die GOt-
tes Statt MT reC. verehret werden/ Schützt Kirch/ das
Chwer' ist euch drum angegürt Scepter vest den ihr ın
anden7 Keın rdnungs- Fein! kan euch ure Würde bringen/
Und kan eın euch euTrTe ac abzwingen/” e .
» Und Was nicht leben will ın Kirch und Policey/ Dem zeige EUuUTe ac

eın üUntzer sey.” (a.a.O y} 206)
» Eın Knipperdolling weich VO!  z eurem en Thron FEın Jean VO.  ( Leiden
krieg das CAwWwer' und amm ohn DF (ebd

174) Bereits sgeinen Brief den Grafen V,. hatte VOIL1 Rauchbar
mit dem Wunsch geschlossen, WILr denenselben (dem Gra{fen]
den alt errn Ta Francıscum VO  a aldeck Bischo({f VO  o unster
und Oßnabrück eic Knipperdolling und Jean VO.  n Leidens g-
tilget/ wiıeder habe  5 moögen (H PW 126)

175) L’ Esprit egare du Monde Das ist/ das verkehrte Urtheil der Welt ın
Geistlichen Dingen/ oder eugemeinte Erinnerung und Unterricht/ W16e-
der die vorgefaste übele eynungen und leichtsinniges Urtheilen Derer
weltlich gesinneten Menschen/ ihren Nächsten ohne erhebliche Ur-
sachen/ Aaus blindem Religions-Eiffer/ iın erdac irriger Te 71@e—
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hen/ und bey andern ringen suchen. Amsterdam / Bey Henrich
Betkii Erben/ 1710, den ven Angaben übe Druckort und Druk-
ker vgl die Angri{ffe der u, 199 Beckers nigeg-
NUuNngs, Apol 9  9 S, ach Beckers Angabe wurde der Traktat SCHNOP
(von 1L gerechnet) ” vor en also 1708, ver{iaßt (a.a. Ö,
92) Vermutlich eriuhr aber 1710 eine aktualisierende Bearbeitung,

176) Entdeckung des Unfugs/ Welchen Der verdeckte Auctor, sich rühmet/
das ohnverfälschte wahre Christenthum / Gottesdienst Und Religi-

Zugleich Liebe/ In seiner sogenannten Lykanthropia pietistica elar-
vata gangen hat, Zu ng der Wahrheit und Unschuld/
mit Adprobation einer Hochlöblichen Theologischen Fakultät ZU Glessen
ans Liecht gegeben VO.  - Johann Henrich Marmor des Hochgr ällich- Wal-
eckischen Gymnası1 Corbach Conrector. Franckfurt Mayn/ Ge-
ruckt bey Matthias Andreä, Ann:! Werk ist dem regle-
renden Grafifen gewidmet, der die Annahme aber verweigerte und die
Verbreitung nter Strafe stellte (HPW, 55£f 9 Marmor, cles facti,
S, 30)

177) N iın Waldeck ra eing, die exemplarisc aren die Dif-
ferenzen zwischen Orthodoxie und Pietismus, betonte mehr{ifach die ROo-
stocker Fakultät eißt es E B, » Z7weiflifels-ohne siehet der NOoNYy-
IN US ecker 1m Gedicht)] em1 quftf die Controversie, die WIr mit den
heutigen etiisten habe  ] oder N  F wWas gleichfals unter und den
also genandten etisten controvertiret wird N Gesamten Theologi-
schen auf: der Universität Rostock/ christliche Verantwortung/
wieder der Theologischen iın 1essen 1Iso genandte Lehr- und
Ehren-Rettung n E Rostock 1713 üs 18)

178) Entdeckung 1. Die Beziehungen des ecker Pietismus Gi  ener
Fakultät S1iNnd noch weitgehend ungeklärt.

179) Die Zusammenstellung der Streitschriften bei F Walch (S. O, Anm
40) i1sSt überholt Uurc Erman Horn, Bibliographie der deut
schen Universitäten, 2 Leipzig Berlin 1904, Nr 4264-4270,
auch verschiedene Druckausgaben nachgewiesen Sind.

180) Unschuldige Nachrichten Jg L741: 32-84 911-914; Jg. 1712, SP9,
895%1. , 983-988;: 17413 5 1073-1075; Jg. 1716, 283-291, 20 D
g. HAN: -

181) Vollständiger Timotheus Verinus, i Wittenberg 1718; 75f
Schaakener Affäre); D Wittenberg I721 273 (nur ung
der Lykanthropia 3 und der % Entdeckung des Unfugs y

182) Beyreuther, Art Wernsdori, Gottlieb 7 ıne Die Religion in Geschich-
te und Gegenwart, N 6, Tübingen 1962, 1644 f (Lit.)

183) Zwel Brie{fe Wernsdoris VO.  [n Rauchbar über das Wittenberger Gut-
achten im StA arburg, 118, 2814

184) esponsum Theologicum und Juridicum Von der Chur-Sächsischen Un1i-
versität Wittenberg. In Causa etlistica Waldeccensi en
Landes-Herrlichen Gnädigsten Special-Befehl eingeholet und ZUIN Druck
order UuUrc Hoch-Grä{fifliche Waldeckische and-Drost und
athe Franckfiurt unt Leipzig Bey Gottiried Zimmermann, DCCXWV

185) Veröffentlicht (leider abgelegener und ohne Angabe der Her —
kunft) S1iNnd 15 Brie{ife des Korbacher Pfarrers istop Schuchardt (vgl

105



atrıke. alle> Francke, die ochinteressante Aufschlüsse
geben  ° Siebert, Erlebnisse des arrers Schuchardt Aus
der eschichte der pietistischen W  ng ın der Grai{fschafit Waldeck

Beginn des ‚Jahrhunderts er Briefe KOr-
bacher Pfarrers August Hermann Francke ın alle Mein aldeck
Beilage der ’Waldeckischen eszei für Heimatfreunde 1958,
Nrr. 4-6. Eın Brief dem Jahre 1708 Francke Nde Ssich 1m
rancke-Nachlaß der Staatsbibliothe reußischer Kulturbesitz, Kasten

Mappe
186) Vgl, z.B. 5.55° Marmor sich unterstanden, seine Entdeckung

des Unfugs nach dem Canstein ın das Cöllnische/ allwo eın Ertz-Fa-
u und eceptator General  18 aller Se@Cciarıorum btmann ist/
Nahmens Cupitz/ practiciren Schuchardt Francke: ” Am 7ten
ulus ın höchster Eil auf Hochehrw geehrtes VOIN en pa-
Sato geantwortet, eil amals die Gelegenheit auf Canstein, wohin 1C
die Antwort ZUM Einschluß recommendiret, eilig War N (Siebert
a.a,QÖ. Nr. 4 N Ew. Hochehrw, etztes Chreiben, davon schon VOLr' -
her die Copey Canstein erhalten (a.a.O. Y Nr ” Ich q]l—-
les S seither en alhier vorgegangen, entworlien und dem
Baron Von Canst: mitgegeben bd Jahre später erwähnt VO.  - Can-
tein ın der OoOrrespondenz mit Francke noch einmal Schuchardt, S den
ich 1m Waldeckschen gekant La Schicketanz, Der Briefwechsel arl
Hildebrandt von Cansteins mit ugus Hermann Francke, Berlin New
ork 1972, 868). Die Waldecker Vorgänge spielen in dieser Korres-
pondenz gut w1ıe keine Rolle: die einzige Außerung VOol Cansteins
VO. 6, verrat eine völlige Fehleinschätzung der Lage: SoOonNnsten
seind die en 1m Waldeckschen nicht gefahrlich alg INa  } geschrie-
ben (a.a. O 9 418)

187) bdruck: cker, Apol. Beil S, 121-129, Bei a Ludewig, Consilia
Hallensium Jurisconsultorum, alle 1733 fehlt das eEsponsum.,.

188) R. Dannenbaum (S.O. Anm, 150).
189) Vgl Dannenbaum, Q a ©;= 351£f.
190) Lange, Mittelstraße I’ 247{f Die Darstellung geht aui Waldecker

Gewährsleute zurück” 1712 schreibt Pir Schuchardt TAan-
cke: err TAanı hat mır berichtet, H, Tof. ange wieder etiwas

H. Fechten herausgebe, und dabey auch der Waldeck. ande
gedächte Nun dem Herrn Baron VO:  e} Canstein bey dessen etzten
Aufenthalt anstein einen schri{ftlichen Aufsatz davon Communiciret,
und OoTg! fast, solchen H, Pro(f, Lange empfangen ha  9 wollte
jedoch nicht SeErNEC, Urc den TUuC NnN! gemacht würde,
eil unreiiffe Gedanken sind, davon ich nicht einmal Copilam
habe genommen, ” (Siebert [oben Anm 185], Nr

191) Schmidt, Art. ec 1nNe Die Religion in eschichte und Gegenwart,
3. Aufl Y Tübingen 1958, 5p. 8995 (Lit Spener schreibt ın einem Brie{f

re  ng (27 01)  ° Der gefährlichste e1in! und der mIit aller
Gewalt WegeEN des Pietismus in der rCc eın Schisma intendiret, mMag
wohl H. ec seın, Der err andere ihm eın er”z oder 1N| ihm
die Hände, Ssich nicht weiter versündigen otschke,
ranckes rheinische Freunde ‚in: MähXNg D° (1928) ‚ Anm /a)
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192) Lange, Mittelstraße E
193) a 2 O v} S, 269-273 Lange gibt das m1 den Anmerkungen w1e-

der, TUC aber den Anhang nicht mit ab
194) UCHdTUC Bücherverbreitung 1MmM Pietismus sind noch kaum —

orscht Die kurz VOL dem Abschluß stehende Göttinger iteraturwis-
senschaftliche Dissertation VonNn Hans-Jürgen Schrader über H. Reitz
storie der Wiedergeborenen wird Forschungsergebnisse vorlegen, die
auch den Bereich des radikalen Pietismus hinaus VO  } Eeul
sind

195) Anm., S, 185) Nr.
196) Schucharädt schreibt: Brückner i1st fortgegangen, armor dem Ge-

fängnis entflohen, Butterweck 1st nach Parthenopolis raus t
berufen, er hat der Büdinger ral sich I Reineck
m1 seinem TAanı wird dies Land auch demnächst verlassen, Un-
ter esen Umständen weiß ich nicht, ob 1C länger hierbleiben goll oder
lieber eiligst VO:  e hier entfliehen soll Daher erbitte 1C. Deinen Rat,
stier Gonner” (Sieberts Übers. des lat Brieies VO. 10, H3: a,

Nr 4). (NB Parthenopolis =Magdeburg!) Zu den erw ähnten erso-
NEN? Brückner (Matrikel alle 1, als Brüchner: vgl, auch unten
Anm 197) war der nspe des redigerseminars, dem auch die Ober-
auifisicht das gesamte Schulwesen übertragen WAÄäTrT; tterweck (StU-
dium bei Breithaupt ın riurt bei May in Gießen) Konsistorial-
rat, Hofprediger 1s1tator:; Reineck War ein 1m Ruhestand lebender
Kammerrat, dem die Verwaltung der TmMen- Waisenhäuser T' -
cragen War und dessen aus bei den Orthodoxen als Pietistenherberge
berüchtigt WAarT; Brand,(Matrikel alle 1,48) War Inspektor des Lel-
borner Hospitals (vgl. Tmer a.a.Ö0 9  9 20£f. U, > —  u,

197) Die Vermittlung eue rellen Urc die Hallenser Z entrale wird
1m alle chuc UuUrc dessen Orrespondenz sehr schon  Z en-
tlert; dabei zeigt sich, auch Gießen (May) die erSorgu: der
Waldecker bemüht WAar. erwec erhielt einen als Adjunkt reit-
upts nach Magdeburg, rand auf eine Pfarrstelle ın randenburg,
er und Marmor ianden bei den Ysenburger Gra{fen, Brück-
ner und Schuchardt gingen nach Ostiriesland Vgl. auch otschke,
Pietistisches aus Ostiriesland Niedersachsen, Zeitschrift der Ge-
sellschafit Niedersächsische Kirchengeschichte JO  36 8l
Anm.,. über Brückner dort auch eın Briefauszug des Eisenacher Pfiar-
Ters CcChramm May ın en über die ecker Vorgänge) e
jüngste VOol W, Hollweg über den Pietismus ın Ostiriesland
onnte ich noch nicht einsehen,

198) Histor1i1a Pietistica Waldeccensis Au{if Special gnädigstem Befehl
einer Regierenden Landes-Cbrigkeit entworffen/ und gedruckt. Corbach/
Gedruckt bey nn Flertmann/ NNO FA

199) Ritschl hat ın seiner ’ Geschichte des ietismus’ Anm 40) die
HP  < mit auffallender Schärfe beurteilt: handele sich N eine
Schmähschrift der gemeinsten Art deren Beschuldigungen Nn einfach
erlogen einzelne N geradezu empörend » seien (5S.443); zufällige
Begebenheiten urden  E systematischen Verleumdung ausgebeutet
(S. 444) Die Verteidigungsschrifiten Beckers und Marmors kommen
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nach Ritschls einung N als geschichtliche Quellen die zuerst

angeführte lügenha{fte Schri{ft allein iın tracht ® 435, Anm,
200) Vgl cker, Apol P 13: Marmor, cles acti, Vorrede $ (ff. )

Marmors Nachfolger als Konrektor muß bei tsantrıtt seine echt-
gläubigkeit durch eın Lobgedicht autf die beweisen: Als die Histo-
r12 eilstilic Waldeccensis der gantzen Christlichen Kirchen

communicirt worden/ Solte eruber 7Zum obe der unverfälschten rel-
NenNn ehre sgeine einung bey Antretung Sseines Ambts iın esen Zeilen
entdecken 15 Friedeman Martini, des Hochgr äfl, Gymnasılı

Corbach on-Rector Corbach/ Gedruckt bey Joh Flertmann. Nur
noch eın unvollst. Exemplar nachweisbar ın der Calvörschen Biblio-
thek, Clausthal-Zellerfeld.,)

201) H PW 1171928 (mit Anmerkungen und Anhang)
202) 1(12; 983-988 Gedicht ’Die rechte Gestalt der Wöl{ife ın

der Kirche’ Wwird 985 erwähnt und er als dessen utor genann
203) A [Geibel], Entlarvte 4a Im Jahr Christi 1714,

1D Die Schrift 1st den Wetzlarer Pfarrer eilmun! (vgl
te1Ltz [oben Anm 495] 212-217) gerichtet, bei dem sich Marmor

nach seiner Flucht einige Tage aufhielt den Auseinandersetzungen
Hellmunde: Conrady, gidius Günther Hellmund Eın Lebensbild

nach den Quellen gezeichnet, nnalen des ereins Nassauische AI
ertumskunde Unı Geschichtsiorschung 82-3 hier:

204) Abgenöthigte Apologie und Schutz-Schrifft Wieder Eıne unter der Ru-
briec Histori1 Pietistica Waldeccensis heraus gekommene ah-
Schrift Bey dem Hochpreis]l., Kayser]l. eichs Cammer-Gericht
übergeben Von tLto Heinrich Beckern/ rafdl senburg Büdingischen
Regierungs- und Consistorial-Rath. EedruCc im Jahr LL)}2
Specles aCt]ı und abgedrungene Schutz-Schrifit/gegen eine vorıges Jahr
unter der Rubric storia Pietistica aldeccensis heraußgekommene
Ehren-rührige Schmäh-Charteqaue, Darinnen die Unwahrheiten
und Calumnien gründlich widerleget werden Von nın Heinrich
Marmor. Gedruckt 1m Jahr 1713 egen das Wittenberger Gutachten
richten sich: nn Friederich Botterwecks/ raelaten und TODSTtIES

U, Frauen/ Onig. reuß Consistorial-Raths und Vice-General-
Superintendenten, auch Mit-Gilieds des CNSSCIN Ausschusses der Stande
1m ertzogthum Magdeburg, Rettung Seiner Consistorial- und sonstigen
Theologischen Gutachten VO.  \ denen Ungegründeten Anmerckungen der
Theologischen Fakultät Wittenberg/ ihrem eSPONSO ın der also D
nannten Causa Pietistica Waldeccensi einverleibet ©., gedruckt
bey Joh Gottir Ficken M DCC X und ;
Sieg der ahrheit unı Unschuld/ gen das Untheologische Responsum
Derer Herren Proiessorum Theol Wittenberg/ der genandten
Causa Het Waldec Von tto einrıc Beckern/ Hochgr äfl,
Reuß auls Cantzley- und Consistorial-Directore. Graitz/ Gedruckt
bey arl Friedrich Martini / Hochgr äfl, Buchdr. 1745

205) Das Tagebuc ist herausgegeben VO.  - G, Rechel und aM üler, 711N-
zendoris Tagebuc —- Zeitschrifit für rüdergeschichte [Z BG]

(1907), 113-203; 2/2 (1908) , 81-129; (1910), 5—-9 Nach-
TUC der Z BG in: V 7Ä nzendori, Materialien unı Dokumente,
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hrsg V, Beyreuther, G. eyer und Molnär , el 3, Hildes-
heim

206) ZB  e 28 111.
207) Wa Ör 1L13:
208) ach inzendorti: or bot sich ” die tägliche Gelegenheit iın des

Herrn Professor Ta ause, erbauliche Nachrich  tven dem
Reiche Christi hören, Zeugen allerley en Sprechen,
Mißionarios kennen lernen, Verjagte und Gefangene sehen (Z1-ert Dei Spangenberg, ® 22© Y 42)

209) Die Belege ich zusammengestellt ın den iographischen Notizen
über Marmor Anm., 37)

210) 7B  (S AD 109, 111£:;
211) a 3, O, 9  9 109 Übe: Juncker: H.-H Eulner, eue utsche Biographie,

1  9 Berlin 1974, 661 (Lit.) Dıie Biographie unckers Vor 1716
1sSt iın vielen enoch sicher Juncker selbst hat e5s vielleicht

der ecker alıre abgelehnt,einen Lebenslauf verfassen.
Die Angaben ın der Literatur TU urchweg auf den ‚appen Bemer-
kungen Dei an V, reyhaupCt, Pagus Neletici et Nudzici, der a U S —

ührliche diplomatisch-historische Beschreibung des “ Saal-Creyses
Teil, alle 1750, übe den nformator Juncker Aus geiner Lehrtätig-

eit Paedagogium erwuchs e1ine Griechische Grammatik (1705), die
bis 1821 insgesamt Auflagen erlebte!

212) H
213) ıne usführliche TS  ung und Würdigung seiner Wirksamkeit als

Arzt und Medizinpro{ifessor, der als erster Hochschullehrer
Deutschlands den Unterricht LU Krankenbet und ın der poliklinischen
anz einführte, geben W, Kalıser Krosch Piechocki,
Collegium Clinicum Halense — Halle/S. 1967, 9

—. ] Schrader weist mM1CcC auf die Untersuchung VO  e} Zimmer-
ma hine Weltbild des jJungen Goethe udien hermeitischen
Tradition des eutschen 18,Jahrhunderts, 1 Üünchen 1969, der die
Rolle unckers bei der Vermittlung der animistischen Theorien Stahls

Goethes Arzt Metz herausstell
214) Die Episode 1St bei Spangenberg, Qa A, 1080, ohne Nennung des

Namens richtet: Zinzendor{if Wa  M auf der Reise das eld aus  ©
alle wollte sich etwas VO.  > einem alten Freunde da rgen, —

de aber abschlägig beschieden Aus Zinzendoris eigenem Bericht
atsarchiv errnhut, 20AÄ 18a 18) geht hervor, daß Juncker WAar,
den noch als einzigen Freund iın alle ansah und mi1ıt einem kurzen,

mit P unterzeichneten Billet eld bat Der abschlägige Brief
unckers 1St auch erhalten: nitaätsarchiv errnhut, 20  > 18a

215) Über die zahlreichen esttagsbesucher ın vgl Kramer
Anm (/4) 2 W

216) Vgl : Anm, 204
217) N verwichenen Pfingsten bin 1C Halle BCeWESECIN, da 1C dan die

Ehr  D ge dem jungen Hlerrn] Gra{ifen VON Wachters auffzuwar-
ten, 1äßt sich derselbe wohl A und hofie, S e) Was rechtsschai-
fenes AaUS ihm werden, Hlerr] Professor Francke hatt gestern
Gera, Meile VvVon hier, geprediget, hoffe, soll nicht ohn nutzen
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sein, Zu alle War z TeCcC erbauliche Compagnie VO.  i Graffen
nemblich D Grafien eus und rafi Henckel dan dem General
allard VO:  - Dresden und SC1INET Gemahlin 61116 Ho{ffmeister des
Gra{ffen Henckels, Ne. Lieutenant VO.  - Bonıin Probst Botterweck VO:!  -

agdeburg D. lauter eU! Ott VO.  > Hertzen fürchten. S1ie areil al-
le theils 1m Waysenhause theils e1NemM Gasthoffe dem Waysen-
hause zuständig, logirt (aus Ne. Brief Beckers rafi Trnst aslı-
M1r VO)]  7 Ysenburg-Büdingen Greiz 6 1714° Fürstl] -Ysenburg
TC ngen Kulturwesen 213

218) Diese UÜbereinstimmung mit dem Originaldruck 13ßt S1C auch bei der
Wiedergabe des Gedichts in  C Lange, ’Mittelstraße’ (S O, Anm 193)
beo  en Langes Werk Sscheide D  e Da u  1edoch als Vorlage die ” Freiwil-
lige Nachlese’ ausS, da dort der juristische Anhang fehlt

219) Es en sich geringfügige bweichungen der Orthographie
Marginalappara Beckers ist hier (mit derselben Buchstabenzählung)

Fußnoten untergebracht Nur bei doppelter Nennung derselben RB1ı-
ste. Z WeEe1 aufeinander olgenden nmerkungen ist jeweils eın

Beleg gestrichen,
220) Die Überschriit des  ngs ist gegenüber dem Original leicht gekürzt

Zinzendorif Bedencken und sondere Send-Schreiben ” Frankfurt223)
und Leipz1g -  ® S 23= 32

222) e :
223) A, a,.Ö I

224) A, a.0© 9

229) A, 8 CIn
226) a., As O7 N U N N  > 25.
227) ebd

&.0 , 26.228)
229) Q 9 ()
230) Ber  ungen mit dem Sokrates (vgl Da encken mit So-

ates 1764 erlauben och keine Festlegung
231) Reprint: Ergänzungsbände den Hauptschriften Hildesheim 1964
232) Spangenberg, 921
233) vgl Ö, Anm
234) SIOTr., Kontext zuletzt: Gudrun Meyer-Hickel Herrnhuts Stel-

lung innerhalb der sächsischen andeskirche bis nitas fratrum
21-45

110



DOKUM ENTE

VERHÄLTNIS BRÜDER-UNITÄT EVANG  ISC  7E Y  .
DEUTSCHLAND

VOIl Walther Günther, Bad Boll (1)

Die gegenwärtige Situation der Ökumene 1m und der evangelischen
Christenhei iın diesem Land nsbesondere hat in der Brüdergemeine
ZUMmM Überdenken des erhältnisse der rüder-Unität veranlaßt.

Die Rheinische TC hatte kürzlich eine Synode eren Vorbereitung und
Durchführung einige unserer er beteiligt en, Dabei wurden uns auch
die drei ökumenischen Dimensionen Neu deutlich, iın denen WILr leben: Okume-

als eil der Weltchristenheit, Okumene qals evangelisch-katholisches Ver-
altnis und Okumene als Ver  n1ıs evangelisch-reformatorischer Kirchen
untereinander, Das Wort der Rheinischen Sy node haben WIr als sehr hilfreich
empfunden (2)

ete und aktuelle asse Sind außerdem die rage der Trchenkanz-
lei, ob WIr den ın unserTrTeEem Vertrag mit der genannten Paragraphen, wie
S1€e 1 der euen rundordnung formuliert sind, zustimmen können  ‚P (3)
Außerdem das Gesetz über Mitgliedschaft, das insofern besonders angeht,
als W1Tr eine für große 79  > VO  -} Mitgliedern haben, die sowohl einer Lan-
eskirche als der Brüder-Unität angehören CIP

atestens hier muß die eschic Z.um Verständnis en ESs ist mÜüßig
Iragen, wer welche der protestantischen Zersplitterung, sprich hier,
der Entstehung VO.  [ reikirchen iın unseTrem Land Zinzendorf die
Maähren ausgewanderten Nachkommen der alten Brüder-Unität habe  x jedenfalls
wel TUN!atze gelebt und genannt, die och eute relevanı sind Sie einten
nach ihren Erkenntnissen Geistesgaben als 15 Gemel  en leben

müÜüssen, was Z U Konflikt mit der Staatskirche e, aren Landes-
herren und aufgeklärte Städte, die dieer TOLZdem aufnahmen und ihnen
Raum gaben, Das andere War die TUüuhe Oökumenische Einsicht, WIiTr sollten
ın den TC Ge  enschaf{it üben, Gemeinschaf{it und Glauben fiördern,
nicht S1ie und auf ihre osten

Das eine hat dazu geführt, daß die Brüder-Unität nicht hier, sondern in Über-
see groß wurde als TC neben Kirchen, qals eın Angebot nter anderen
Tristen und Nichtchristen. Die eißen Sind ın NserTrer Kirchenfamilie eit
iın der Minderzahl

Die andere Grunderkenntnis hat dazu geführt, in NSerTren sieben bundes-
eutschen Gemeinen mi1t insgesamt etwa 5500 Mitgliedern die Mehrzahl der

Ort wohnenden und eiw. die der auswaärts ıin .hen wohnenden
Mitglieder aqusschließlich Mitglieder uUuNseTer TC sind, Die der
au  art Wohnenden gehört zugleich einer anderen, meist der andeskirche
a und ele davon arbeiten aktiv mi1€, arunter etwa Pfarrer. Z.um Bild
gehört der 15 der Freunde der rüder-Unität, der Mission, des OSUNgS-
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buches, deren mittragenden ern INa auf etwa 000 bezilfiern kann,

Unser riefikop: nennt unNns die Europäisch-Festländische rüder-Unität,. Wir
S1 eine der kleinsten VO  - Provinzen, Dazu kommt die Teilung in wel
strikte Aaus Not nach 1945, Die DDR-Gem einden bilden einen eil
Provinz, aber mit eigener Synode und Kirchenleitung,. Uns ist der westliche
eil auifgetragen, der neben der ‚undesrepublik utschnla:; die Niederlande,
Dänemark, Schweden und die Schweiz einbezieht, Sie werden verstehen,

Gebilde, eben eın unregelm äßiges Verb, nicht gut SITU.  ell integrier-
bar i1St ohne Selbstauifgabe. Und einem solchen Weg Okumenisch vielleicht
ehrenwert uns schlicht aufzulösen, haben uNns NSeTeEe Mitglieder bisher die
TEe1NEeN nicht gegeben

Wie die roßkirchen wurden WITLr ın den Zwanzigerjahren iın Deutschland KOr-
perschaft Oöffentlichen Rechts, habe  ] aber auf staatliche Hilfe beim Einzug
der Beiträge bewußt verzichtet er Sind WITr mitten ın NserTem Land arme
und VO.  - Freunden und Mitgliedern lebende TO  e, Darüber Sind W1Tr nicht 1 -
INnerTr traurig, manchmal SiNnd WITr stolz, aber kennzeichnet er inder-
e1itssituation,

Vielleicht habe  ] einige VO  w} Ihnen den bemerkenswerten Voritirag Kenntnis
z  MMECN, den Gerhard PER: bei der reikirchenkonferenz 1976 ın Berlin
gehalten hat das Thema: reikirche eute Gemeindebewegung oder
etablierte TC (5) Er beginnt dort mit einem Abschnitt über die Freikir-
chen als Mi  erheitskirchen, Die Unterabschnitte lauten: Der Minderheiten-
komplex, der Sektierergeruch, das Mißverstäandnis von der Freiwilligkeits-
rche, das verständnis von der absoluten ahrheit, Dieser eil seiner
yse triift Qauft uns uch vieles andere ist lesenswert, Ich möchte aber
hier anknüpfen, eil dabei typische kritische Fragen ZUT Sprache kommen
müÜüssen und können,

Minderheit leben bedeutet, Sanı mit der rage nach der eigenen Existenz-
berechtigung nach iıinnen und mi1t der rage nach außen leben Warum gibt
euch NOC Vi ele Schriften Zinzendoris dienen explizi oder implizit dem
Nachwei der Rechtgläubigkeit und der Widerlegung orthodoxer oder SDIr1-
tualistischer egner, natürlich auch dem amp. einen offenen, Okumeni-
Schen eLilSMUS und andere hgführungen, Diese Disku r.ı
eute zurück, Die Fragen lauten anders, eil geradezu umgekehrt: Alle
wollen Gemeindekirche mit missionarisch-ökumenisch-diakonischer Ausrich-
tung eın und werden, Man SUC Modelle., Die en und einkirchen WT -
den interessant. Seid ihr das, WwWas WI1ILr suchen?

Angesichts dieser rage lauert die Gefahr der Arroganz elitärer Minoritäa-
ten, die auch bei uns abzuwehren eilt. Die Antwort kann 1U  H lauten: M omMmMm
und seht, und WE ihr etwas ndet, seid willkommen ZUTr Zusammenarbeit!”

Natürlich Sind auch WITr ecclesia reformanda auf dem Wepg, und Nsere Chw a=-
chen S1nd ‚War oft andere, aber kaum wen] ger schmerzlich als die anderer
Kirchen, Die Gefahren des Selbstmitleids und der FEitelkeit sSschwacher Mino-
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ritaäten Sind Uun:  N durchaus bekannt Im Raum der reikirchen haben WILr uns
wehren einen starken uge! der eigene Profilierung aut Kosten

und teilweise die TOßkirchen SUC

Das gel CNUusS, verdeutlichen, der wohlmeinende Rat beifreundeter
Kirchenführer und Theologen: FE  D Bleibt, Was ihr seid, ÖO dient iNhr der Chri-
Stenne1l ın i1serem and besten !” tröstlich ist Abe  3 inderheiten aner -
kennen oder loben, ihnen gelegentlich helfen und selber dem TUC VO:  - außen
und innen ın einer Mi:  erheitskirche ständig ausgesetzt se1in, S1ind wel VeLr-
Schıedene Dinge

Damit spreche 1C die rage a ob und w1e artnerscha zwischen unglei-
chen TYTtinern verwirklicht werden kann S1e und WI1ITr studieren und exer z1e-
Tren das eher eidend Ver  n1ıs en Überseekirchen. habe WITr
Ihnen möglicherweise noch etwas voraus, eil WIr diesen Kirchen äahnlicher
ind und ıne Jängere adition des Problems haben,

Im eigenen and ist noch brennender und schwieriger. In dieser unglei-
chen Partnerschalfit habe  } WI1ITr als Brüder-Unität bisher den Weg der Anglie-
derung oder auch Anlehnung die gesehen un Ssind ihn gegangen Wır
Sind nicht denen geio.  9 die immer wieder einmal empfehlen, doch stärker
den konsequent freikirchlichen Weg gehen, Was Eetw.: die olge äatte, die
Doppelmitglieder bitten, ihre landeskirchlich! Mitgliedschaft aufzuheben,
wa  N auch dazu führen Onnte, den Vertrag m1L der lösen zugunsten
eines mehr eigenständigen Protifils und einer eben rtakirchlichen Mitglieder-
werbung mit der egründung: Oomm(t, WIr S1ind besser TC Jesu 15
WI1Tr habe  } einen Sonderruf und ınen Sonderauftrag gegenüber den anderen '

Sta  essen waähl  en WITr den Weg 1m Schatten der KD, unter dem überstehen-
den ach OZUSagen. Schatten 1mMm oppelten Sinn: als Schutz einerseits. Man
braucht einiges nicht selber cCun, ZıG Gemeinschaftsaufgaben, Gesell :
schaftsverantwortung uncd anderes. Andererseits übt dieser Schatten einen
vereinnahmenden Sog oder TUC aus, Die Wahrung der Selbständigkeit, des
eigenen Auftrags wird Schwieriger. Die rage: Warum eigentlich noch?”
omMmMmMm O  er und lauter.,

Und dann eben der ungleiche Partner Of{it als Partner schwer ntdecken:
Wen soll ma  } ansprechen, WE die Partnerschalfit War vertraglich mit der
EK  z besteht, diese aber wenig für das Ganze oder für alle sprechen kann?

Wenn Ma  w} EIW: qutf den Rat Von EKD-Vertretern hin ein eue Kirchensteu-
ererstattungssystem anstrebt, dann aber bei jeder Einzelkirche anticham-
brieren muß Und dort geht dann wieder die rage: Wer ist Partner

geht nicht ohne Argerlichkeiten ab Wir uchstabieren das se1t
fünf Jahren ohne zufriedenstellendes Ergebnis Der anı StTe schließ-
lich kaum mehr ın einem vertretbaren Verhältnis ZUT Sache, die geht
bei allem guten Willen auftf en ıten

Der yroße Partner sS1e als verwaltungstechnisches un kirchenjuristisches
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Spezialproblem oder Kuriosum den kleinen Partner xistenzfrage
1st Wie kann mMan einander da ernst nehmen und überhaupt vers  n?

In anderer eise 1äßt Ssich das 4171 der Frage des Erhaltens der Schulen
Königsfeld zeigen, Was die Toßkirchen ein all Rahmen kirchlicher
Schulpolitik -strategie ist, ist er‘ Synoden ein Hauptzweig gesell-schaftsdiakonischer gKe:  9 der persone. und finanziell weit über /o
der kirchlichen räafte in Anspruch niımmt und dessen Aufgabe der Tat
einer Amputation gleichkäme bei der die UÜberlebensfifrage UT

stünde

Ich denke WIL werden uUunNnserTe Seite der artnerscha:; och durchhalten und
auch ın Schwierigen ragen geduldig bleiben ohne Ne der genannten Ge-
fahren erliegen Abe: die Beispiele en mich der und
Landeskirchen als kirchlichen er sehen lernen und auch Ihren
ern dafür Sorge ragen WIiTr nicht als Ne unter vVvlie.  s  len christli-=-
chen Werken rangieren die Trchensteuermittel bitten bwohl WITr viel-
leicht der €  en oder anderen auch das tun müssen der ga  n
Ww1  en, die aufgetragen sind

Die Spezialfragen sind nicht Sache eser Konferenz Ich einige Beispie-
le genannt einer Klärung des Blicks für das Ganze helfen

Unsere Synode 1m arz oll Wir habe  ] Sie alle ‚Wel anre,
Hauptthema ist Mission und Evangelisation. WIir tagen zweisprachig, deutsch
und nieder  disc weil viele Vertreter unserTrer Surinamer emeinden
Holland wenig deutsch sprechen liegt 1mM Augenblick Ner unserer Schwer-
punkte, Anträge die Synode beschäftigen sich mi1t der Ohe der Beitr age
Nnserer Mitglieder aber auch mit Fragen des öOkumenischen Abendmahls

Wir en S1e herzlich eın nach Bad ol nach Königs{ield ın &- NSerer
Geme:  en,

Wir Sind dankbar das ‚osungsbuch ohne gygroße Werbung Z UIN Andachts-
buch der Christenheit deutscher Sprache geworden 1St und WI1IL amı
einen ns tun können, 1980 erscheint ZUM 250 Mal ununterbroche-
Ner Reihenf{folge gedruckt Der Rat der hat dankenswerterwe  1sSe zugesagt,
der Bundespost für das Jahr eine rieimarke mit dem osungsmotiv
empfehlen Es gibt viele Beispiele guter und partnerschaifitlicher Nachbar-
SC und Zusammenarbeit mi1t andeskirchen

Unsere ater habe gelegentlich gelehrt WILr seien 111e TUC zwischen
Kirchen speziell zwischen Landes- und reikirchen ın Deutschland
Bezeichnung scheint IN1LLr hoch gegriffen auch WenNnn einzelne Persönlich-
keiten gab und gibt die ın ihrem Bereich lokal und remien etwas davon
wahrgemacht haben

Ich ürde Nseren Amtsbrüdern und itgliedern eute etwa sagen; WIr sollten
da W1r sind eın Zeichen dafür eın noch andere gibt Hinweise
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Qaut die enische sSteNz jeder TC jeder Art VO)  5 christlicher
Gemeinde, nweise die Gr  TC die in ihren Strukturen existie-
renden auch, ihre Art nicht di —  © sondern elıne 1ST, in aller Vor-
läufigkeit unseTeEmMm errn und den enschen dienen

dieser Weise ecclesia pro eccle Z.U gein und bleiben, wıe S  rı Barth
el  nmal empfohlen hat, sehen WI1ILr Augenblick ın esem Land als

unserTen Weg,

nmerkungen

Referat bei der Kirchenkonfierenz annover 24, 1977, gehalten VO):  >

Pfarrer Dr. Walther\ eriasser ist Mitglied der
Direktion der Europäischen-Festländischen Brüder-Uni in Boll
AF Wort der andessynode der Evangelischen TC| Rheinland 5  ®
Kirchenkreise Geme!l  en ZUIN Gespräch ZU  I 7Z7usammenarbeit
mit den evangelischen reikirchen Als anus  p! TUuC| unter dem
Titel: 7Zum Gespräch und N  S Zusammenarbeit mit den evangelischen
Frei (Ökumene Ort). üsseldor(i, im Juli 1976, S, Al ,
Wort gliedert sich ın Abschnitte: 1: gemel  ame Grund, D
gemeinsame uftrag, E Schwierigkeiten miteinander, gemeinsa-

Weg. Dem Wort 1st das Referat Vomn Pfarrer D, elss auf der andes-
Synode der Rheinischen TC 1976 unter dem Thema: Evangelische
reikirchen 1m Gespräch oder iın Zusammenarbeit mit der Landeskirc X

S, 7=16 G9YWIE das Korreiferat VO  - oer unter demselben Thema
S, 1620 beigegeben. bschnitt (Der gemeinsame Grund) lautet: ” Mit
den evangelischen reikirchen verbindet das biblische Zeugnis
die reformator:  4:  sche Erkenntnis: eil des enschen ist gegr
in der Gnade, die uUNs UrCc. Jesus 15 zuteil wird Alle enschen
SsSind eingeladen, ese nade Glauben anzunehmen. Als Glieder geines
Leibes verbindet esus Christus, Er ist der gemeinsame Herr, der
TUund die O:  ung unseTes ns, Er ruft uns, ihm nachzufolgen

Ootites rettende jiebe in Wort und Tat zeugen, ”
ıne NEeEUe€E Grundordnung der 1S% bisher och nicht inkraft getreten,

einem annehmbaren ntwurf wird weiter gearbeitet. Wir enals
Anlage das & Kirchengesetz betr Angliederung der Evangelischen Brü-
der-Unität iın Deutschla iM die ”7 ab.

Kirchengesetz über die Kirchenmitgliedschaft, das kirchliche Mel-
dewesen und den Schutz der Daten der Kirchenmitglisder (Kir chengesetz
über die Kirchenmitgliedschaft *” vom 10, 1976 ist sgeit dem E: 1978
inkrafit getr  n, S_ autet: Innerhalb der Evangelischen Kirchen ıin
Deutschland SiNnd Kirchenmitglieder die getauften evangelischen Christen,
die hren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt 1m Bereich einer lied-
TC der Evangelischen Kirche iın Deutschland haben, es gel denn,
316e einer anderen evangelischen TC oder Religionsgemeinschaft —

gehören. (2) Die Kirchenmitgliedschafit ste ZULC Kirchengemeinde und
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ZUTC Gliedkirche des Wo  1Czes des Kirchenmitgliedes., ec der
Gliedkirchen kann bestimmen, die Kirchenmitgliedschait unter be-
sonderen Voraussetzungen auch einer anderen Kirchengemeinde De-

gründet wird,.
Der Vortrag 1S% meines 1Ssens noch nicht veröffentlicht worden,

Anlage

KIRCH  SET DIE NG  UN' DER E LI«-
BRUDER — UNITAT EUTSCHLAND DIE EVANGELISCHE

KIRCHE LAND
Vom Ranuar 1949

Die yynode der vangelischen Kirche ın Deutschland hat olgendes Gesetz
beschlossen:

Einziger aragrap
Die zwischen dem Rat der Evangelischen TC iın Deutschland und der Direk-
tion der Evangelischen Brüder-Unität ın Deutschland getroffene Vereinbarung
VO. 22. /28., Dezember 1948 über den Anschluß der Evangelischen ruder-
nitäat iın ‚utschla: die Evangelische TC ın Deutschland ird ermit
in dem nachstehend abgedruckten OTtLlaul gem aß Artikel Abs der rund-
ordnung der Evangelischen TC iın Deutschland bestätigt.

Vereinbarung
Zwischen der EVANGELISCHEN DEUTSCHLAÄA 9 vertreten
Uurc den Rat der Evangelischen TCche in utschland, einerseits und der
EVANGELISCHEN BRÜDER-UNITÄT EUTSCHLAND 9 vertreten Urc
die rektion der Evangelischen Brüder-Unität ın oll errnhut), —

dererseits 15 olgende Vereinbarung geschlossen worden:
I Fortführung des zwischen dem Deuts chen evangelischen Kirchenbund
und der Evangelischen Brüder-Unität 13:; /23.Mai 19  N abgeschlossenen
Vertrages unter nerkennung der vertrauensvollen eziehungen, die ich
aufgrund dieses Vertrages zwischen dem Deutschen evangelischen TCchen -
bunı der DEK als se1inLem Rechtsnachfolger SOWw1e den Gliedkirchen dieser
DEK einerseits und der Evangelischen Brüder-Unitaät andererseits entwickelt
haben, schließt Ssich die ruder- Unitäat ın Deutschland Bezugnahme auf
die Grundordnung (Artikel 21 ,4) der Evangelischen TC ın Deutschland A
indem G1€e die kenntnism aßige Grundlage 1m Vorspruch der rundordnung
anerkennt und den Grupdbestimmungen (Artikel bis ihre ustimmung
gibt,
B Die Evangelische Kirche ın Deutschland übernimmt w1ıe für die angeschlos-
enen Glie!  TChen auch für die Brüder-Unität die Auigaben, die ın den Ar-
tikeln 6, ( 5: 1 } 1 1 und 20,1 der rundordnung argele;
werden., Die nwendung VO  z Artikel schließt die eigene Vertretung der
Brüder-Unität im eltrat der Kirchen nicht aus,
„ Die Evangelische Kirche ın Deutschlan:ı b  umt der Brüder-Unität das
ec ein, sich auftf den Synoden der Evangelischen TC ın Deuts chlanı
durch eın Mitglied vertreten lassen, dem indessen kein Stimmrecht
OMMT, Die Kosten der Entsendung trägt die nität selbst
4, Die Evangelische TC ın Deutschland Ssa; der Brüder-Unität ihre Hilfe
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durch Gewährung VoNn Ratserteilung und Vermittlung ın geeigneten allen

Durch diese Vereinbarung ırd der Vertrag dem Jahre 19  N ortge-
führt. Ruücktritt von der Vereinbarung STie beiden Teilen jederzeit
frei. Die Rücktrittserklärung wird mi1ıt blauf des Qut ihren kingang folgen-
den Kalenderjahres wirksam. Die Rücktrittserklärung der Brüder-Unität
beireit sıe nicht VO.  - den bis dem Eintritt der Wirksamkeit laufenden Be1-
rägen (Ziff nicht spätestens Endı  © eines es eine gegenteli-
lige Erklärung eriolgt, 1äuft die Vereinbarung weiter, und das Rücktritts-
rec nach bsatz bleibt unberuührt
6. Die Brüder-Unität zahlt W al der Dauer der ereinbarung den La-
sten der Evangelischen TC iın Deutschland einen Beitrag VO.  S jäahrlich
400, - wörtlich:; vier  ert utsche Mark,
S Die Vereinbarung wird abgeschlossen unter Vorbehalt hrer ustimmung
Ur Kirchengesetz der Evangelischen TC iın Deutschland der ZU-
StiimMMUNg der Synode der Brüder-Unität.

Stuttigarti, den 28. Dezember 1948
Boll, den 22. Dezember 1948 >

D, Wurm Y Baudert lic H; enkewitz
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MISZELLEN

AL MUSIKALIEN HERRNHUTER ARCHIVEN

In entsprechender Weise wıe in Christians{feld S, O, S, 695) ist 1m nitäts-
YTchiv iın Herrnhut, ebenfalls 1MmM Auftrag VO.  - ISM 9  9 das reiche Material

en Musikalien gesichtet und katalogisiert worden. Darüber hat Ortrun
Landmann un! dem Titel rschli eines musikhistorisch wertvollen
Quellenbestandes iın errnNUu UuUrc ISM (Mitteilungen AUS dem Ww1Ssen-
scha{ftlichen Bibliothekswesen der DDR d Jg, 9, 1971, Heit 17 S, 131{1f, )
richtet, In Herrnhut sind alte Notenbestände AaUuS den Gemeinen Ebersdorftf,
Neudietendort, nadau, e1nwe. Gnaden{firei zusammengetragen worden,
Für den aus 1es stammenden besonders reichen Notenschatz, der 19392
nach Breslau ausgeliehen urde nicht zurückgekehrt ist (vgl., eit die-
Ser Zeitschrift, S, mi1t Anm /3),1st wenigstens eın erzeichnis Herrn-
uter Archiv vorhanden.,.

Aus den Archiven der Moravıan Church:in den S, ist den Übersichten
über alte Musikalien, die der oravıan Musıc Foundation verdanken sind,
eine weitere Ergänzung erschienen, die hei der Abfassung des Au{fsatzes

Ziur us1ıl iın der Brüdergemeine s  S -W,. Erbe) 1m Heit dieser Zeitschrifit
noch nicht vorgelegen hat: D. aypoo Archival Colleections of
the Moravıan Music Foundation and OoMmMe notes Philharmonic cle
of Bethlehem » (Fontes artıs Musicae, vol, XXUIl, 4, S, 177-190, New ork
1976,. Der Aufsatz befaßt sich mi1t zeitgenössischen Kopien und irühen,
eil ersten Drucken n1ıCc  —-herrnhutischer europäischer Kompositionen, die
sich ın der der Archive ın inston-Salem und Bethlehem befinden Sie
stammen AaUuS den otensammlungen der Collegia musica ın thlehem seit
1820 der Philharmonischen Gesellschaft Aaus der eit VOIl Eiw. 1760 bis
Mitte des „‚Jahrhunderts. Es 31  ch Symphonien, Kammermusik,
Oratorien, Motetten, Arien. Diese wurden ın regelm äßigen konzertant —
üÜhrungen, aber auch gelegentlich 1mM Gottesdienst musizlert; jedenfalls bilde-
ten S1ie einen iesten Bestandteil 1m Gemeindeleben der amerika  chen Brü-
dergemeinen, Claypool zeigt, wlie, Wa und warum in jener eit diese Musı1ı-
kalien nach Amerika gekommen sind, und gibt ın Tabellen Übersichten über
Oomponisten und ihre Werke, anz 1m Vordergrun: sieht Joseph Haydn
(1732-1809) mit Werken. eıterhın treten hervor: arl Friedr Abel
(1723-1787: Werke), Joh, CRr Pr. S  ch (1732-1795: 6), S  rl Heinr. Graun
(1703-1759: GyrOoWI1tZ (1763-1850: 2), eorg FT ändel (1685-1759:
3), Job. Ad. Hasse 99-1783: 4) , W. A, Oozart (1756-1791:; 9) s Joh, Wenzel
102 7-1757e eitere Namen Sind Boccheri  ni nNntonNn Eber]l, G.
Homilius, Justin H eCc  ’ Joh. rlie' eichardt, J H: Rolle und weitere.
Es ist eın aterial, das für die musikgeschichtliche orschung einen wohl
kaum erwarteten Beitrag eisten Oonnte

Hans-Walter Tbe
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CHUNGEN

ERKAUSGAB DER SCHRIFTEN ZINZENDORFS VERLAG
OLMS

Hrsg Vo  - T1C Beyreut  X und Gerhard eyer,

Die sogenannte Olms-Reihe geht auf eine Anregung des andesbiblio  —
rektors Dr, Gerhard eyvyer, damals iın Hannover, ück, Anfänglich habe  }
wIir 1Ur eine Herausgabe Von O Bänden Hauptschriften Zinzendoris gedacht,
och eine breite internationale Anerkennung, die sich auch iın dem Wunsche
aussprach, eine Komplementierung eser er vorzusehen, bewog beide
erausgeber, noch rgaänzungsbände anzufügen. Der letzte in dieser Re1i-
he: Eines Abermaligen ersuchs Übersetzung der Historischen Bücher
des WIFr! im Frühjahr 1978 vorliegen, Hervorzuheben Sind hier
die en Bände, die Dr.,. er eyer zusammengestellt hat, die Gene-
alogische Studie m1t hnen- Nachfahrenliste mM1 einem Kurze
Adelsgeschichte Hinblick auf inzendor{is Vorfahren Ar VvVon Emil Rajakovics

Zinzendori und der Katholizismus Ferner liegt S  nd der Er-
gänzungsreihe der ac  uc| des Sog!  en Zeremonienbüchleins mit
den beigegebenen Stichen VOor', eine bibliopläle ostbarkeit.

deutsam ist ferner die Einführung VO!  - Profifessor H e1V Aalen, Oslo,in
die en ande der Freywilligen Nachlese jahrelangen .r  amen
Quellen- und Archivstudien Sind Von ihm wesentliche Beiträge eser FYFrey-
willigen Nachlese » aufgeschlüsselt worden, wissen WIir Nun, welche
saätze der junge Zinzendorf beigesteuert

Sonderreihen schlossen sich a eine Reihe 1: Quellen Darstellungen
Geschichte der Oöhmischen Brüder-Unität, VO.  } Proiessor - e°

Molnär, Prag,herausgegeben, die ebenso einen weiten Widerhall fanden, Die-
eihe, VonNn der Bande vorliegen, wird 1978 ihren Abschluß finden., Die

noch ausstehenden ande 111e kenntnisse der Böhmischen Brüder und Band
Quellen ZUT eschichtsschreibung der Böhmischen Brüder Sind ın ear-

beitung, Die Einleitungen liegen VOT, Prof, Dr., Molnär plant noch einen Er-
gänzungsband.

Von der Reihe 1: Materialien und O  ente- (Zinzendor{s eben Werk
ın Quellen und Darstellungen) Sind bereits äande erschienen, Von der hier
eingeordneten nderreihe ANTIZINZENDORFIANA 1sSt eın erster and mit
Antizinzendorfiana AaUus der Anfangszeit greifbar, iın dessen Einlei-
tung die grundlegenden Fragen Diskussion geste. werden.

Aand eser Sonderreihe mit dem Bericht der Büdingischen Gra{fschafit ZU.

Vertreibung der errnhuter AaUuSs der etiterau wird VoO  - Dr. Hans Schneider,
Göttingen, vorbereitet, der seine Habilitationsschrift über die Sichtungszeit
ın der Wetterau in Urze vorlegen ird.  s Die anderen noch nicht erschienenen
ande dieser erreı werden folgen, sich hier Antiz:  1Nnzen-
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dorfiana AaUus den Freien Reichsstädten amburg, Lübeck, Frankfurt Maı
und der ehemals Freien Reichsstadt Straßburg, Schriften AUS den en
1736-1785 Streitschrififten AaUuS der Hallenser und Jenenser Theologi-
schen VO.  e} 42-1750. Es soll dabei nicht unerwähn! bleiben,
AaUS der Jlut der Schrifiten Zinzendorf und die Brüdergemeine, die e1it-
hin noch 1MmM Bann:ı des Aaus dem Mittelalter radierten Kkeizerschemas verhar-
ren, eine Auswahl erfolgen mußte, Wir meinen, die polemischen Schriften,
die mitten iın der barocken Schreibwut Berufener und Unberufener Gewicht
besaßen, herauswählen müssen, die zugleich eın getreues Spiegelbild der
Spätorthodoxie VOT und ın hrem Niedergang iefern. ıne Erweiterung durch
Einbeziehung aufklärerischer immen WwW1e solcher aus dem iIrühen Liberalis-
mMUusS des 19., Jahrhunderts ist denkbart
el m1t Bäanden der Zeitschrift für Brüdergeschichte konnte 1 Te
1973 den Subskribenten ausgeliefert werden, Die Vorbereitungen Reihe
IV: Gesangbücher der Brüdergemeine und hymnologische Untersuchungen
Sind abgeschlossen. Gudrun Äeyer (Iirüher Archivarin in Herrnhut) und Diet-
rich eyer haben eine 1  ung OoOWw1e eın Dichterverzeichnis Z.U Herrnhu-
ter und ONdoner Gesangbuch geschrieben., Dr Gerhard Meyer, Königsfeld, der

vielen der bereits vorliegenden ande kınleitungen beigesteuert hat, ird
1m Sonderband Anhänge Londoner Gesangbuch eiıne Untersuchung über
die werder Sichtungszeit iın der Brüdergeschichtsforschung, über
die och vorliegt, beigeben,

ählen WITr die bereits greifbaren Bande dieser erkausgabe, Sind
der Zahl, die sich noch vorläufig Bände erhöhen wird., Daß diese

Werk-Ausgabe schnell vorwärtsschreiten  : konnte, verdankt sS1e einerseits
dem Wagemut des Verlegers, andererseits der Unabhängigkeit der eraus-
geber, die durch keine Zuwendungen gebunden Sind. hier Z UIN erstenmal
versuc wurde, Zinzendor{is Schriften und Materialien dazu ın diesem m{fang
der internationalen Oorschung und ehre Verfügung stellen, isSt vieler-.
Sse1its anerkannt worden, diese Schriften ar außerhalb der Brüderge
meinen selten oder überhaupt nicht vorhanden,

Die Herausgeber stehen ihrer Werk-Ausgabe kritisch gegenüber. SO ehlen
noch die vollständigen rliner en ın der Original-Ausgabe. Die gekürzte
revıdlertie usga VO.  - 1758, die 1m 1 Band der Hauptschriften benutzt —
de, kann die vollständige Erstausgabe nicht Trsetizen, Fs ehlen auch noch
die ände der nach Zinzendorifs Tod veranstalteten esamt-Ausgabe seiner LO-
UN:  n und extie VO  - 1762. Das lebha{fite Interesse, das die inzendori-For-
schung gegenwärtig findet, legt eine olge VO  } Anschlußbänden nahe,

Man WI1T': noch anderes haben Die Reprint-Ausgaben geben selbst
Wiegendrucke ın einer Per{fektion bis hin iın die leuchtenden Farben der In1i-
alen überraschend echt wieder. Den Beweis jefert S  nd ın der ersten
Reihe ” Jan Hus, Dat bokeken Van deme re der niederdeutschen Aus-
gabe VoNn 1480, Ohne Zweifel 1ST dieser and eine bibliophile Kostbarkeit
selbst in der Gestalt einer Reprintausgabe, eın Neusatz alter er kann
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den e1lz alter Druckwerke unvermindert vermitteln w1ıe diese Reprint-
Ausgaben und jener Unmittelbarkeit den Quellen führen, die jeder Hi-
storiker und nicht allein schätzen WwW1ssen.

Übersehen WITr auch nicht eiıne andere atsache! on bedeutet nicht —

gleich und zwingend Interpretation. Es hat sich eute weithin die Überzeugung
nicht NUur ın der Germanisti durchgesetzt, alle historisch-kritische Kom-
mentierung der Einzelwerke niemals abgeschlossen ist eser Gesichtspunkt,
nicht erhaäartet 1C auf ı1onen des 19.Jahrhunderts, die deut-
lich den ofit sehr zeitbedingten Charakter eser Forschungen aufweisen,
hat dazu bestimmt, die einzelnen Einführungen ın jedem S  nd auf das

unabdingbar Notwendige beschränken Wir erinnern die Einleitungen
manchen Werken der Weimarer Lutherausgabe, WwWas nicht dagegen spricht,

daß vereinzelte aus der er großer Gelehrter unüberbietbar geblieben Ssind.

uch darin ist Ma  n eute weitgehend sich einig, die Persönlichkeiten, die
durch Tat und Wort eine Wirkung auf ungezählte Generationen ausge haben
und noch eute einflußreich sind, zumelst dazu gekommen Sind, das Wesentliche
WwWas S1ie Sagen wollten, auch ın ihren Veröffentlichungen auszusprechen, Be1l
Zinzendorif meijinen WIT, das Blick Qauf seine vielen Schriften betonen
können, Diese stalten habe: über ihre eit hinaus gewirkt durch das, Was
nicht ın den Schubläden verstec 1€e| Ausnahmen bestätigen 1Ur die egel,

Was aus unzubereiteten Quellen und AUS unausgeführten anen noch erhoben
werden kann mag diese Feststellung schwerlich entkräftigen. Gewiß kKkOöN-
HNenNn spätere Kommentierungen hilfreich, manchmal unentbehrlich sein,

Unterliegen s1e nicht oft empfindlichen Schwankungen? Wir denken nicht DUr
ıne unvorhergesehene Verlagerung VonNn wissenschaif{itlichen Schwerpunk-

ten. Kaum eine einzige Gener:  on allein 1St bisher mi1t den ihr erIu-
stehenden ausgewlesenen w1ıssenschaftlichen TrTaften den nötigen

Finanzmitteln ın der Lage SCWESCH, eine historisch-kritische Gesamtkommen-
tlerung großer Quellenausgaben eisten.,. bleibt bei einer ruhigen sach-
lichen Beurteilung gleich wichtig, Werkausgaben w1ıe historisch-kritische Ein-
zelausgaben mit ausgebreiteten pparat edieren. selbständige Lesen der
Quellen besitzt sein ec Dıie Meisterschafit des großbürgerlichen Baslers Ja-
kob Burckhardt, des großen Historikers,dessen eıshel noch eute fasziniert,
lag auch MmMIiIt darin beschlossen, allgemach eine schöne Portion unNn-

abhängiger Wahrnehmungen eın Aaus den Quellen SCWONNEN habe” eın
Einsickern VOIl Erfahrungen, die LUr erreichen S1iNnd Und ın seiner

Einleitung ZUT Kul der Renaissance er 15 immer wieder die
Bedeutung des Lesens der en Quellen 1m weitesten und iberalsten Sinne

betonen, Die Fruüchte nach Inhalt und Form Sind bei einiger KO!  uenz
der ektüre für jeden Strebenden überall erreichbar. Man gewinn durch el-
SECINC Ausbeutung ein persönliches Verhältnis jedem utor,

T1C Beyreuther
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ÜUnter iggl:

DER DEUTSCHEN TOBIOGRA PHIE 18, JAHRHUNDE

Theoretische Grundlegung literarische Entfaltung. gar 1977,
237 s. J. Metzler Verlag.

Herrnhuter Lebens als Gegenstand der Literaturwissenschaft, das ist
möglich, seitdem die Germanistik den gr tera:; ' a VO:  - der

Ka ohen Dichtung auf die orm ”niederer ” Dichtung und schli  ch auf
alle orm sprachlicher Außerung wissenschaftliche, politische, pr1ivate
Prosa, Gebrauchsprosa ausgedehnt hat, Damit ist die Kıgenart der VeT-

schiedenen literarischen attungen mit ihren geschichtlichen Wandlungen in
einer euenNn e1ls um Gegens der Forschung geworden Die vorliegende

befaßt sich mit einem Stück solcher Gattungsgeschichte: utobiogra-
phie ‚ Ja  undert. Dabei 0M M' €2  S auf ormale Charakteristika, nicht
auf die literarische diesem usammenhang wird der schlichte
herrnhutisc ebensla) dem intimen Bereich des brüderischen Geme1n-
ns in das grelle Licht wissenschaftlicher Untersuchung gerückt,

sich schließlich in der Gesellschaft von Herder, Rousseau, Goethe wieder-
et, Er beansprucht allerdings DUr einen kleinen Teil der Untersuchung,
keine Seiten €o 62-65, 121-129), die Zielsetzung dieser eit-
schrift ist dieser Teil aber ausschlaggebend.

verbreiteste Form der Selbstbiographie 1mMm Ja  ert 1sSt der
ausSs- Familienchronik der eit seit dem 16. Jahrhundert erwachsen,
ursprünglich bestimmt amıiılie Nachkommen. Wenn sie veröffentlicht
wird, handelt Ssich iın der ersten Häl des ahrhunderts me1l1s um Be-
rufsbiographien mit apologetischem Charakter, Verteidigungsschriften g
gen Widersacher. inzendori{is B Naturelle Reflexionen A (1746) werden als
späteres Beispiel dieser genann! 21). Gegen des ahrhunderts
wandelt sS1  ch diese Berufsautobiographie ruhigen, unpolemischen Selbst-
darstel Jung, USdruC des zunehmenden Ich-Bewußtseins eines Verfassers,
der für die sacnılıche Darstellung seines persönlichen ebens eın allgemei -
eTrTe Interesse erwartet, Aus der gleichen Wurzel erwachst die abenteu-
erliche Lebensgeschichte mi1t Schilderung Von Reisen, Kriegserlebnissen
und dergleichen, Wenn 1m ersten Fall die Verfasser vorwiegend dem ele  pn
ensta: angehören, hat mMa  } hier vielfach mi1t Mitgliedern des els

tun, führenden Militärs oder Männern Aaus dem Bereich VvVon ürstenhöfen
EIw.: der preußische Feldmarschall bislav NneOoOmMaAar VO)  5 Natzmer

mit seinem Lebenslauf von 199 (übrigens der Stiefvater VON Zinzendorf),
In der des ahrhunderts machen diese Formen mancherlei Wandlun-
gen durch hinsic  ich inhnres Zweckes, ihres Leserpublikums, inhaltlich hin-
sichtlich des Verhältnisses VO  -} erzählendem Ich und seiner Umwelt der
Zeit der Empfindsamkeit 1780 zeigt sich eine psychologische erinner-
lichung, dann wieder verstärkt Ssich mit dem erwachenden historischen Be-
wußtsein 1790 das Interesse Umweltschilderungen, bis iın Goethes

Dichtung und ahrheit N ın einzig artıger Vollendung Ich und Welt bei ech-
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selseitiger Bezogenheit Ne umgreifenden erscheinen die frei-
lich zuletzt durch das Däamonische ä wieder FYrage gestellt wird Mit die-

HOöhepunkt endet die Darstellung

iıne besondere spielt durch das Ja  ert UuUrc die religiöse
Autobiographie. ler S teht Anfang August Hermann Francke mit seinem
1690/91 gescC  iebenen F Lebenslauff das Vorbild die pietistische Er-
weckungsgeschichte mi1t en Stadien bis F Bußkampf X CADDruc
Dieser pietistische Lebenslauf neben entsprechenden Tagebüchern RBrie-
fen ist eine DEUE orm der Autobiographie die für den Kreis VvVon Gleich-
gesinnten 1St deshalb zunaAchst abseits Vonmn der allgemeinen Ent-
wicklung liegt, Jungen Herrnhut der 220er Jahre ndet sich als entspre-
chende Konfession das pietistische Bekehrungsschema in den enn!ssen
der ” Bandenbüchlein und Ar Bandenbrie{fe die leider nach 1760 bei einer
nventur des Archivs bis auf geringe Reste vernic worden Sind S, Anm
Selbstgeschriebene Lebensläufe setzen iın der Brüdergemeine jedoch erst
ın der Mitte der 1750er re ein, als die etistische Anfangsphase schon
längst überwunden War, Von da aber ijegen S1e die d Haäl: des Jahr-
hunderts (und darüber NnNaus  9 handschriftlich, Sge1it 1760 ın den Gemein-Nach-
en iın fast ückenloser Folge VOL. Nigg]l befaßt sich nicht näher mit

dem stofflichen Inhalt; betrachtet die formalen Züge der Gatftung und stellt
dabei charakteristische Entwicklungen fest. S,

den 1750er en StTe die religiöse Seelengeschichte ordergrund bis
ZUT uinahme ın die Gemeine als dem Höhepunkt als Bekenntnis iın der Ich-
Form geschrieben das äaußere Wirken ın der Gemeine ist iın der Er-Form
kurz ange Seit 1760 halten sich beide Teile die Waage, Se1t 1770 etw:
wird der Lebenslauf mit en Teilen iın der ch-Form geschrieben,
WOoO ın einem achtrag Von den Hinterbliebenen der Lebensausklang mi1t
Krankheit und erange W1.  Trd Diese KForm bleibt VO.  - 1Un das —
muster das verschiedener Weise varılert wird TE den 70/80er
en bei den chwestern vielfach die iluNNeEeTreEN religiösen Erfahrungen in ih-
T’C. und iın den ordergrund die Zeit der Empfindsamkeit Wir  Ar sich
offenbar bis in den Kreis der Gemeine aus,

In den 80/90er Jahren treten bei den Brüdern die religiösen Erfahrungen ‚—

rück neben einer form elhaften Wiedergabe der DF Gnadenzüge WL die —
Laufbahn bis ın Einzelheiten dargestellt Als Beispiel WITr: Spangenberg

Nn! (Lebenslauf9 bei dem der Typus der Berufsautobiographie, die
einer Brüdergeschichte aus der 1C eines senden annes Trd beherr-

SC wird Andererseits dringt die Trzäahlifreude der &:  d abenteuerlichen Le-
bensgeschichte Va ein die umfangreichen Darstellungen führt VON denen
1Ur e1in kleiner eil beim Begräbnis verlesen werden kann Immer bleibt
aber der nslau e1Ne religiös SiLiimMMTtie Selbstdarstellung bei aller iel-
falt der Erbauung und ehrung der Gemeine ene‘

Die Entwicklung 1m großen Herder Goethe entiernt sich inzwischen
VOIN herkömmlichen kirchlichen 1sten! dabei dem herrn-
hutischen Geiste besonders nahe gekommen i1sSt ZC1YECN die N Bekenntnisse

123



einer schönen Seele 60  ıe Nigg] ın eingehender Betrachtung ın den usamm en-
hang stellt °  + Er bestätigt die Auffassung, diesen kenntnissen
nicht eine originale herrnhutische Niederschrifit zugrunde liegt, sondern
sS1ie VO  - Goethe künstlerisch ges  e’ sind, SO sich darın letztlich eine 0
ligiöse Grunderfahrung, WE auch weitgehen ın herrnhutischem Gewande,
ausspricht, die bruchlos ın die geistige Welt des aufgeklärten Oheims 1mM
oman überzugehen ermas,. Gegensatz dazu bleibt der ec herrnhuti-—-
sche Lebenslauf iın all seinen Varı  nten der internen religiösen Überliefe-
ru. der emeine mitsamt ihrer Sprache ver  et,

unter Nigg]l hat sich ın die Masse der brüderischen Lebens  e; die eın
Quellenmaterial darstellen, w1ie auf esem Gebiet kein Zzwe1lites Mal vorhan-
den iSt, mi1t erständnis eingearbeitet und hat S1e mi1t der allgemeinen Ent-
wicklung der Autobiographie iın Verbindung gebracht. Ssich eine form«-
geschichtliche Untersuchung handelt, sind theologische, soziale sonstige
Gesichtspi e bis auf gelegentliche Hinweise ausgespart, Ein gewisser Sche-
matiısmus ergi Sich Aaus der Methode, bei der die Gattung ch Typen geglie:-
dert werden muß, Typen können niemals die ülle des ns enthalten
ber gerade die dadurch gegebene Vereinfachung ermöglicht erst den Ver-
gleich mit anderen Forme der Selbstbiographie,

Dem Historiker aber stellt sich 1m Anschluß iM die Untersuchungen eine ülle
von Fragen. Warum entsteht der selbstverfaßte ebensia iın der Mitte der
50er ahre, also gerade ın der Zeit, iın der die enthusiastische hase 1MmM
schen Abklingen ist? Wie sehen seine Voriormen aus”? Wie ist einzuord-
nen, dieser ebenslau: ZU.  — charakteristischen Erscheinung des NZCN
folgenden ahrhunderts wird, der beru  en Ze1it der da Ortsgemeine”,
Verlesung gehört ın jede Begr äbnisf{feier:;: und das fortlaufende erlesen
umfangreicher ebensläufe entste die estie Form einer regelm äßigen litur-
gischen ersammlung, Es stellt ich die rage, w1ıe die Art der Lebensläufe
In hren Wandlungen und die innere Verfassung der Gemeıline m1T ihren TWATrT-
tungen ich gegenseitig bedingen; 1ST der seltene Fall, der TeSsSal
eines literarischen Produkts, die lebendige Horer- un Leserscha namlich
die konkrete, überschaubare Gemeine, wirklich einmal greifbar 1St Es 13aßt
Ssich welıterhın fragen, wieweit die erschiedenheiten der Lebensläufe mit dem
Bildungsstand und der sozialen Stellung der Verfasser zusammenhängen. Es
1S%t naheliegend, die studierten Brüder, VOLT allem die ın führenden Stel-
lungen, Lebensläufe nach Art der Beru{is- oder Gelehrtenbiographie verfassen,
Missionare mehr nach Art der Abenteuerlichen Lebensgeschichte, hochadlige
Schwestern, die mit ihren Famil  ıen ın usammenhang blieben, psychologisch
differenzierte Erlebensdarstellungen SChHNreıiben und andwerker sich geWw1S-

Schemata halten, ES hän: vielfach mit Lebensschicksalen ZUSAaMMECN, ob

1STt
eın Lebenslauf ın ch-Form oder Von den Hinterbliebenen} ın Er-Form ver{iaßt

Gelegentlich finden sich ın der Untersuchung eiläufig religiöse Werturteile:
gew1sse Bekenntnisse werden als iormelhaft, stilisiert, literarisiert bezeich-
ne  + Solche Urteile sollen nicht ın Frage gestellt werden; bedürtfte aber für
ihre Begründung einer geNAaUCH sprachlichen Untersuchung, e der Veriasser



iın diesem Zusammenhang natürlich nicht geben onnftfe, Für eine meiline
aber, die in ungebrochener Tradition fortlebt, Ssind Kriterien dafür, reli-
giöse Bekenntnisse Z7.U Formeln und Schablonen werden nnen, eine
brennende krage, Die itische Stilanalyse der Germanistik Oonnte hier g—
wiß einen Dienst eisten.,.

Alles in allem: bgesehen von den fachspezifischen Ergebnissen der vorlie-
genden zeigt die ülle der ich daran anschließenden sSstiorischen
aktuellen Fragen die Fruchtbarkei:; eser zunächst rein gattungsges chi chtli-
chen Untersuchung,

Hans-Walter Er  ®

Johann Heckewelder

INDIANISCHE VOLKERSCHAF

Aus dem Englischen übersetz VOo.  [ rlie  1C Hesse, ne einem Zusatze
VO):  - Gottlob TNsSt Schulze Mit einem aCcCchwor' von Oors Hamecher
OoOrs Hamecher sSse. 1975 606 S,

Die usgabe i1St ein Photomechanischer EeUdTITUC der 1mM Jahre 1821 ın Got-
tingen erschienenen eutschen Übersetzung vVon Heckewelders ” Accoun of

SCIOTrY, anners and Customs of Indian Oons who ‚0) 41 Inhabited
Pennsylvania Neighboring States Da (. The Transactions of Histo-
rical and lCterary Committee of the American Philosophical Society ol,  9
Philadelphia 1819, Die Übersetzung von S S  9 evangelischem Pastor
in ienburg, War, offenbar unmittelbar nach Erscheinen des Buches in Ame-
rika, angeregt worden durch G, E, Schulze, Philosophieprofessor der Uni-
versitaäat Goöttingen, der in einer Vorrede das Werk ın seiner Bedeutung
Völker- und ensche  nde würdigt, einem Nachwort gibt der Verleger
des EeUdTUC. einen eingängigen Überblick über das eben Heckewelders
mitsam«.<i dem historischen Zusammenhang

Johann Gottlieb TNSL Heckewelder 743-18 23) ist ‚War ın Bediord ın England
geboren  9  « gehör aber in zweiter Generatuon den Mähren, die als Em1-
granten nach Herrnhut gekommen en das vste Element bei den —

plosiven Wirkungen der Brüdergemeine ın ihren ersten Jahr zehnten bildeten.,
War damals ger der Brüder ın Süd-England; Jahre später

wurde nach erıen. verbrachte der Sohn seine uge: in Beth-
em nNnNmitten der VO.  \ ungeheurer Intensität erfüllten Herrnhuter. Kolonie

Rand!ı  ® der Zivilisation, Die Indianer, nsbesondere der der Delawa-
ren, habe  } eın N  C weiteres eben stimmt: wurde der engste Mi1t-
arbeiter des ebenfalls AaUus en stammenden N Apostels der Indianer Da -
vid Zeisberger; hat mi1t ihm die christlichen Indianerdoörier Muskingum

gegründet, hat über TrTe lang ganz nter ndlianern gelebt hat



mit ihnen die Schrecknisse der kriegerischen Zeiten Zusammenhang mMiL
dem Vordringen der Weißen durchli  n,

Heckewelder War kein Theologe, kein Studierter, kein großer edner; aber
War eın scharier Beobachter ein zugreifender Praktiker. Seine Tage-

bücher, die © wıe allı brüderischen Missionare, regelm äßig führte, sind
nüchtern, sachlich, zuverlässig. Er liebte seine Delawaren und War ihren
bösen Feinden, den rokesen, auftf Grund 1: Er  ungen gram; das
schimmert manchesmal durch. D als er seinen festen ohnsitz wieder
in thlehem hatte, hat noch zahlreiche Reisen ın die Indianergebiete g-
mac. hat sich jahrelang wieder dort a  ge|  en, Wa  b andererseits Berater
der eglierung in Washington iın Indianeriragen und wäar mehrfach inr Beauf-
tragter als Vermittler.

Die Aufzeichnungen eses Mannes bilden neben den Tagebüchern und Be=
richten Voxn Zeisberger u, as eine einzigartige die Erforschung
der Indianer, hrer Lebensfiormen ihrer Schicksale, ın der eit des Vor-
dringens der en ‚ Ja  ert, Heckewelder hat eın auftf un-
gecn beruhendes Wissen in verschiedenen Schrifiten wurde Mitglied
der » Amerikanischen ele  en Gesellschaft \  K ernann! niedergelegt, VOL

em in dem ccount &* D VO:  - 1819, dem bald A Narrative of Mission
of the UnitedBrethren am ong laware and ohegan Indians, ifrom Its Com-
mencemen(t, 1n the Ye:  S 1740, to the ose of the ear 1808 D ”(Philadel-
phia 20) folgte. utschla: iın deutscher Sprache ist seine
3F von Bethlehem in Pensi.  1Iv:  anıen bis u Wabashfluß a  e '

schienen das übrige ist im Laufe des 19. Jahr.  erts iın verschiedenen WisS-
chaftlichen M agazinen Nordamerikas veröffentlicht worden.

Aus vier Veröffentlichungen über die Indianer, die Heckewelders Zeit be-
reit: vorlagen Carver, Long, Loskiel, Volney) hat der Übersetzer iın der
usga Von 1821 in Anmerkungen umfangreiche hinzugefügt ellen,

eın Vergleich sich anbot; dazu omMmmMm' eın Forschungsbericht über India-
nersprachen vVon 1819 Mitsam Briefen, die ZW1SC.  hen dem Verfasser, P, S,
Duponceau, Heckewelder ar gewechselt worden Ssind 3-199).
Von besonderer Bedeutung ist hier eOrT: Heinrich Loskiel, der, Aaus Ostpreu-
Ben stammend, sich der Brüdergemeine angeschlossen hatte und ın inhrem Auf-
trag eıne eschichte der Mission der evangelischen Brüder unter den S
NeTrTnN iın Nordamerika A (Barby verfaßte 1801 nach Bethlehem
als Prediger, wurde zugleich Präses der Direktion der pennsylvanischen Ge
meinen und wurde Jahr darauf einem Bischof der rüderkirche Oordi-
niert. Natürlich stand ort mit Heckewelder ın ung Bel der usar-
beitung seiner Geschichte hatte die gleichen handschriftlichen Berichte
Aaus erı nsbesondere die VO.  7 eisberger, die auch in thlehem 1m
Archiv vorhanden warcen, 1m nitatsarchiv in Deutschland ZUTC Verfügung, da

persönliche Auskünfte, VoOrT allem VvVon Spangenberg.
Die beiden er reizen Vergleich, zumal G1e VO.  [ ahnlichem m{fiang
sind (664 bzw 783 5.) Loskiel gibt in einem Einleitungsteil eine ethnogra-
phische Schilderung der ndianer und entwickelt dann ın der rac und



weise des herrnhutischen Europäers seiner eit eine chronologische Dar-
stellung der eschic der Indianermission. Heckewelde bietet nach einer
geschichtlichen Einleitung, ın der die mÜündlichen Überlieferungen der
Indianer über 3  ®© eigene Vergangenheit edergibt, eine systematisc g_
glieder Schilderung VO. Charakter der aner, ihrer Religion, ihrem
sozialen Verhalten, den politischen OrM! Praktiken, der Tac mit
ihren verschiedenen Dialekten, Rolle der Frauen, Beschaffung Zuberei-
tung der ahrung, Kleidung, Körperschmuck, este, Behandlung Von Krank-
heiten, OoOrm! der Kriegsführung uUSW, Loskiels Darstellung hat H erbauli-
chen A Charakter: N Verherrlichung des amens 7€ Hel-
landes Jesu 15 eLwas beizutragen, ist die Absicht bey der erausga)
dieser eschic TTr eckewelder schreibt als Ethnologe, sach-
lich, aber erfüllt VO.:  3 pathie die geschilderten und von Verständ-
n1ıs ihre Denkweisen und genarten, Er ont, er die Indianer
schildern will, w1ıe er S1e Anfang, als sS1e och ın hrer ursprünglichen
Art erleben konnte, kennen gelernt hat, allerdings auch, w1ıe S1  ch
rakter unter dem influß der Europäer verändert hat, Dabei kann die Sach-
ichkeit der Darstellung ständig durch Schilderung VO.  - Erlebnissen durch
nekdoten Durch all das hat eın Werk naturgem einen originale-
Te  - Charakter als Loskiel, dabei eın engagierter Missionar WAar, 'omMmMm'
ın diesem uch nicht Ausdruck, MS mehr kann: spüren, die
Mission der er eine TUÜUC bildete zwischen * Rothäuten eißen
indem hier eın offenes, wechselseitiges mensch!l:  ches Vertrauen möglich
wurde, Freilich sS1e Heckewelder, 31e das auf die Dauer nicht
aufzuhalten vermag: ” Ach! ın wenigen en vielleicht werden jene
VonNn der Ober{flache der rde gänzlich verschwunden sein D S 29),
mac sich Aufgabe, en mancherley vortreifflichen Eigenscha{f-
ten Gerechtigkeit wiederfahren lassen hrem Andenken ein geringes,
schwache Denkmahl errichten (S

Neuerscheinen des Buches erfolgt ZUT rechten eit Amerika vollzieht
sich die grundlegende Wandlung 1m Verhältnis den Indianern und damit
ein NEeuU erwachtes eresse ihrer Vergangenheit; und in Deutschland zeigt
sich Entsprechendes Zusammenhang mit dem gemeinen nteresse n

überlebenden Resten völkischer Minderheiten. Als besonderer Reiz omMmMm
hinzu, WI1ITLr hier eine wesent!  che Quelle der eutschen anerromantik
VorT haben OOpers Lederstrumpferzählungen beruhten nicht autf eigenen
Begegnungen mit Indianern, sondern schöpften weitgehend Heckewelder.
Wenn eute noch die Kinder mit Federkranz Tomahawk Indianer spielen,
SO hat das seinen etzten Ursprung nicht zuletzt ın dem eben der Herrnhu-
ter Missionare ın den Urwäldern Nordamerikas VorT 200 en

Die außere Aufmachung des kleinformatigen ndlichen Buches ist ansSspre-
chend und geradezu liebenswürdig.

Hans-Walter Erbe



Herbert auluse

BER HERRNHUTISCHE EINFLUSSE DER DICH TUNG
HAUPTMANNS

ıne Studie (Erlangen 0O (hrsg VO InsUutut Kunstw1ssen-
schait Erlangen)

Der Verfasser erkennt 3 ellen einen unmittelbaren Einl errnhuti-
SCHNer Frömmigkeit auf Gerhart Hauptmann: Die Familie sgeiıner utter, Straeh-
ler, 1mM Geiste der herrnhutischen Herzensirömmigkeit gelebt und nicht
1Ur UuUrc die utter, sondern sSsonders auch durch eren CcChwester, Julie
Schubert, auf die Jugend des chters eingewirkt Dichter N ze1  tle-
bens, mindestens sgeit 1913/14 N die N Vorstellung Zinzendoris VO. persönli-
chen Pilgerstand des stien realisiert Durch erstie Frau, Marie
Thienemann, die in verschiedenen Herrnhuter Anstalten erzogell worden War,

die ”Schattenseiten des Herrnhutertums kennengelernt. erfias-
MOC 1U  - zeigen, w1ıe sich eser herrnhutische iniluß autf das Werk

Gerhart Hauptmanns ausgewirkt hat, und untersucht drei Gedankenkreise:
den Dualismus iın Gottes- und Weltordnung. das Leiden als einzige

überwindende Krafit eses dualistischen Zustandes, die Zerstörung und
Wiedergeburt des Individuums als ollendung der Schöpfung.

Es 1SE dem Verfasser en, eses interessante Thema auifgegrifi-
fen hat und viele gute nweise gibt lehrreich die Beobachtungen 1mMm ein-
zelnen Sind, die Arbeit leidet arunter, nicht rec deutlich wird, worin
der Verfasser die Eigentümlichkeit herrnhutischer römmigkeit S1e. be—-
rufit sich autf Luther, bald auf die VyS es und Terstee -
geNS, bald auf Zinzendor: und Schleiermacher.

In den drei vorgestellten Gedanke  eisen kann NUur mit Müh:  ® herrnhu%:i-
sche ve erkennen. Hier mÜüßte mMan I, noch el  nmal ansetzen und ın
einer Werkanalyse 1m einzelnen zeigen, otive errnhutischer Frömmig-
eit VO  ( Gerhart Hauptmann aufgenommen und VO.  - umgebogen und saku-
lar  isiert worden S1iNd

etrich eyer
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Zinzendorf und die Herrnhuter OL}
Quellen Zur Geschichte der Bruder-Unitä: Von WE DIS 1760
Herausgegeben von Hans-Christoph ahn und Hellmut Reichel 20 Seirten mıit Biıldern
| einen
Die Geschichte der Brüdergemeine Iıst zuletzt VOT Jahren dargestell worden. Inzwischen SIN
MeUue Frkenntnisse gekommen, auch eIine andere IC der Zusammenhänge. In umfTassender
eIse hat eın reIiIs Jungerer Bruderhistoriker die Geschichte und Wirkung Herrnhuts L ebzeıten
Vorn/n Zinzendortf MNEeUu bearbeitet DIe Darstellung reicht VOTI den pragenden ersonen uber die
Gestaltwerdung der emeinde, ihre Theologıie und Lebensformen HIS den Wirkungen In Mission
und Okumene. e]| ırd erkennbar, daß die Entstehung dieser Freikirche Im Jahrhundert
ohne Zinzendortf NIC denkbar YJEWESENN waäre. Fbenso euUic ist, daß Ihre Geschichte anders
verlaufen ware, der raf NIC| solche Mıtarbeiter gefunden, wIıe SIE der uvellenban lebens-
'oll SCHIdE:| Aufgewiesen ird ferner die vielseltige Tätigkeit der Herrnhuter In Iturgıi und
Mission, n Schulwerk und Manufakturen, n ljedlung und Kırchenbau SO entstan ein,Lesebuch,
das Urc seIıne exie und Bilder NIC| Ur geschichtlich nteressant, sondern auch fur diıe
Gegenwart mit ihrer uC  e nach Formen der FrommiIgkeıt edeutsam ıst.

Hans-Windekilde Jannasch

Herrnhuter
Cnizenn Kapitel Dritte, erwelterte Auflage 180 Seiten Leinenbroschur
Melisterwerke erzahlerischer Kleinkunst hat Man Jjese Minilaturen genannt. Ihr ertTasser, AUSs
einer herrnhutischen Missionarsfamlilie stammend, zuletzt Hochschullehrer In Ottingen, Ist mıt
eIls und Geschichte der Brüdergemeine von Jugend auf vertraut eıiıne abe treffender,
anschaulich-warmer Schilderung Vorn/ Ereignissen und Gestalten bewährt sich NIC| 1Ur den
bekannten amen der Zinzendorf, Dürninger, Schleiermacher, sondern ebenso auch den
weniger bekannten der Missionare, die n der 11945 der Tropen oder n der alte Grönlands,
den Indilanern Nordamerikas oder den Hottentotten des Kaplandes ıhr opfervolles mutiges
Zeugenleben geführt en uch Gestalten wWIe Goethe und Schlieffen, die VOTI errnnu tief
beeIindruckt are finden ihre historisch Darstellung.

Bezug UrCc| den Buchhandel
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